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„Bürokratie ift der Tod der Wirtſchaft“ 


Daher keine , Sozialisierung“, sondern freie Kraft und Initiative / Unter der Autorität des Staates 
zum Nutzen des gesamten Volkes 


Adolf Hitler 
auf dem Arbeitskongreß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Mai. Im Sitzungsſaal des Pren- 
uſes wurde am Mittwoch der Pr 
er 
Sitzungsſaal war mit Blumen und Grün Towie 
Hakenkreuzfahnen geſchmückt. Schon vor Beginn 
des Kongreſſes batten ſich Vizekanzler von 
Papen, die Reichsminiſter Dr Frick, Dr. 
Goebbels. Seldte, Ruſt und von Eltz⸗ 
Rübenach ſowie die Staatsſekretäre des 
Reiches und Preußens und die Reichsſtatthalter 
eingefunden Unter den Anweſenden ſah man 
ferner die Minifter der Länder, die Gauleiter der 
NSDAP., ſämtliche Treuhänder der Arbeit. die 
Landesobmänner der NSHI., die Hauptwirt⸗ 
ſchaftsgruppenführer, Führer des deutſchen Wirt- 
ſchaftslebens und Oberbürgermeiſter der deutſchen 
Großſtädte. 


Der Führer wurde von dem Führer der Deut ; 
ſchen Akbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, in den 
Sitzungsſaal geleitet und mit einem dreifachen 
Sieg⸗Heil begrüßt. 

Nach einer Anſprache von Dr Dey ergriff 
Reichskanzler Adolf Hitler das Wort Er ging 
aus pon den großen organiſatoriſchen Leiſtungen 
des heutigen Deutſchlands, von denen eine der 
größten ſicherlich die Erfaſſung der im wirt» 
ſchaftlichen Leben ſtehenden Menſchen ſei. 
Sie wäre innerhalb der kurzen Zeit eines Jah- 
res gar nicht denkbar geweſen in ihrem bisherigen 
Erfolg, wenn nicht von vornherein ganz beſtimmte 
Hoffnungen vorhanden geweſen wären, die 
ihre Erfüllung geradezu erforderten. Im deut⸗ 
ſchen Volke habe ſich unbewußt eine große und 
tiefe innere Sehnſucht nach einer Erlö⸗ 
fung aus den früheren Formen unſeres organi- 
ſatoriſchen Lebens geltend gemacht, umſomehr, als 


Theorie und Wirklichkeit bereits weit 

auseinandergefallen waren. Der Theo⸗ 

rie des marxiſtiſchen Sozialismus ſtand 

die harte Wirklichkeit gegenüber, 

die überall das genaue Gegenteil 
zeigte. 


Der Sozialismus im Sinne der Soziali 
ſierung ſelbſt ſei praktiſch durch eine voll⸗ 
fommene Ausſöhnung mit dem übelſten 
Kapitalismus abgelöſt worden. Zu dem 
Klaſſenkampf als einem Mittel zur Her- 
beiführung der marxiſtiſchen Zukunftswelt fei viel» 
fach eine Anzahl Querverbindungen sge 
treten, die die ſchlimmſten Erſcheinun⸗ 


gen gerade unſeres wirtschaftlichen Lebens mit- Gl 


einander verbanden. Der Wirtſchaftskampf 
aber fei abgelöſt worden durch eine Wirt ⸗ 
ſchafts not, die in Wirklichkeit alle Arbeits · 


und Streikrechte, ja jogar das geſamte Koalitions. 


recht illuſoriſch machte. 
„Was hatte im Jahre 1932 der Streik über- 
715 noch für einen Sinn in einem Augenblick, da 
ch ſchon über 6 Millionen Menſchen außer jeder 
Arbeit befanden? Was hatte der Klaſſen⸗ 
tampi noch für einen Sinn angeſichts eines 
zuſtandes, der nur noch gehalten wurde durch 
alitionen von Vertretern des extremſten Rapi 
talismus auf der einen und des radikalſten Sozta. 
lismus auf der anderen Seite, und in dem die 
öffentliche Meinung beberrſcht wurde durch eine 
Kiel die, eng gneinandergekettet, den linken 
Flügel der Sozialdemokratie mit dem äußerſten 


Flügel unſeres bürgerlichen Kapitalismus ver⸗ 
band? Í 


Die großen Maſſen des deutſchen Arbeiter⸗ 
tums jeien 


nicht etwa aus Begeiſterung in den 

Gewerkſchaften geblieben, ſondern mehr 

aus dem Gefühl heraus, nicht das auf- 

geben zu können, was ſie ſelbſt in all 

dieſen Jahren an Opfern bereits ger 
bracht hatten. 


Millionen waren innerlich ſchon der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der beſtehende Zuſtand unerträg ⸗ 
lich geworden war. Dieſer Wandel der Ueber⸗ 
zeugung fand keinen Ausdruck infolge des Be⸗ 
harrungsvermögens der Menſchen.“ 
Man könne dem deutſchen Arbeiter keinen 
Vorwurf daraus machen, daß er nicht den Weg 
zum Volke. zur Volksgemeinſchaft oder gar zum 
Nationalſozialismus gefunden habe. wenn doch 
auf der anderen Seite Millionen ſogenannter 
Bürger den Weg ebenfalls nicht ſahen, von 
denen man doch hätte annehmen dürfen, daß ihnen 
ihre höhere Bildung und ihre größere Einſicht 
das Finden dieſes Weges hätten erleichtern 
müſſen! Die Unvernunft fei überall dieſelbe qe- 
weſen, in der Arbeiterſchaft genau fo wie in um 
ſerem Bürgertum, in unſerem Unternehmertum. 


„Innerlich aber glaubten alle dieſe 
Menſchen an die Richtigkeit des beſtehen⸗ 
den Zuſtandes ſchon längſt nicht 
mehr. Weder das Bürgertum noch das 
Proletariat in ſeinem überwiegenden 
Teile waren bereit, für ihre Ueberzeu⸗ 
gung Opfer zu bringen oder gar zu 
ſterben.“ 


In ſarkaſtiſchen Worten geißelte der Führer 
die enaſtirnigen. kleingeiſtigen und ichſüchtigen Ge⸗ 
ſichtspunkte, die als „weltanſchauliche Probleme“ 
damals die Seelen dieſer Männer eines vergange⸗ 
nen Regimes drückten „Wir hätten nicht in weni- 
nen Monaten dieje Welt überrennen und nicht 
die Gewerkſchaften beſeitigen können, wenn ein 
Ylaube an die Richtigkeit der eigenen Idee 
noch vorhanden geweſen wäre. Wir ſtanden da 
mals vor einem ſehr ſchweren Entschluß. Es gab 
einzelne Menſchen. die meinten. wir dürften 
unter leinen Umſtänden dieſe Organi⸗ 
ſationen angreifen. Ich war der gegenteiligen 
eberzeugung, und mit mir die wefentlichſten 
Führer der Partei Wir haben mit einem Schlage 
Tatſachen geſchaffen. und die Entwick⸗ 
lung hat uns DEN daß der überwältigende 
Teil der deutſchen Arbeiter innerlich nicht 


Hj mehr am Marxismus hing.“ 


Aber es genüge natürlich nicht, Organiſationen 
zu zerſchlagen und neue aufzubauen, ſondern es 
jei notwendig, daß das ganze deutſche Volk aus 
der Entwicklung lerne und die neu gewonnenen 
Erkenntniſſe vernünftig und richtig anwende. 


Jieichsführer der 66. Himmler 


kommt nach Oberſchleſien 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 16. Mai. Reichsführer der SS. 
Himmler, der erſt in den letzten Apriltagen zu 
dem großen SS.⸗Konzert in der Jahrhunderthalle 
und dem Aufmarſch des SS.⸗Abſchnitts VI in 
Breslau weilte, wird am 26. Mai an einem 
Aufmarſch des SS.⸗Abſchnittes XXI teilnehmen, 
an dem zwei Fußſtandarten, eine Reiterſtandarte 
und eine Motorſtandarte beteiligt ſind. Von 


Liegnitz aus wird der Reichsführer der SS. 
ſich zum Beſuch des Führers des SS.⸗Oberabſchnit⸗ 
tes Südoſt, SS.⸗Gruppenführer v. Won rſch, 
nach Schwanowitz begeben, dort übernachten 
und am folgenden Tage die oberſchleſiſchen 
Schutzſtaffeln beſichtigen, die in zwei Städ- 
ten, die endgültig noch beſtimmt werden, vor ihrem 
Reichsführer vorbeimarſchieren werden. 


Alles Organiſieren auf der Welt 

könne nur ein Mittel zum Zweck 

ſein. Der Menſch lebe nicht, um zu 

organiſieren oder um organiſiert zu 
werden. 


Alles Organiſieren vom Staat angefangen bis 
hinunter zur kleinſten Zelle habe nur dann einen 
Sinn und Zweck, wenn die Lebenserhal⸗ 
tung damit in einem höheren Sinn und in 
einem weiteren Umfang gewährleiſtet werde. Es 
ſei der Zweck einer Organiſation, ungleichartige 
Lebeweſen safommengujellen, um fie zu gemein. 
ſamem Handeln zu bringen. Damit werde eine 
Gedankenebene verlaſſen, die im Marxismus 
ihren ſchärſſten Ausdruck gefunden hat, nämlich 
die Ebene der ſogenannten Gleichartigkeit der 
Menſchen. Bei gleichen Menſchen, 1 Lebe⸗ 
weſen mit gleichen Veranlagungen, gleicher Men⸗ 
talität, gleicher Bildung und gleichem Können 
jei eine organiſatoriſche 1 
Kelle überhaupt nicht mehr nötig. 

ollſtändig gleiche Lebeweſen würden auch voll- 
kommen gleiche Reaktionen auf alle Einflüſſe des 
Lebens zeigen, mithin von vornherein gleiche 
Handlungen vollbringen. Weil die Menſchen 
aber nicht gleich ſeien, würden ſie, wenn 
man ſie vollkommen frei walten laſſe, nicht zu 
gleichen gemeinjamen Handlungen kommen, die zu 
gemeinſamen Leiſtungen auf allen Gebieten des 
Lebens notwendig ſeien. 


Jede Organiſation fei die Einſchrän⸗ 
kung des freien und unbeſchränkten 
eigenen Willens, ſeines Aus⸗ 
lebens und ſeiner Auswirkung. Ihre 
innere Rechtfertigung finde eine Drga- 
niſation, wenn ſie dem Menſchen wie⸗ 
der Nutzen bringe, wenn aus ihr ein 
höherer Nutzen auch für den 
einzelnen wieder erwachſe. 

Ein Sozialismus um des Sozialismus 
willen exiſtiert nicht. 
wird eine revolutionäre Umwälzung nur dann 
ein, wenn fie tatſächlich im Endergebnis der bej- 
eren Selbſterhaltung und Sebenserhaltimg eines 
Volkes dient. Das ift die einzige Rechtfertigung 
für den Sozialismus! j 

Die Lebenshaltung der Menſchen 

werde nicht geſchaffen durch Theorien, 

ſondern durch Arbeit und immer 
wieder nur durch Arbeit. 


Ge rechtfertigt 


Der Führer ſchilderte dann die Triebkräfte, die 
den Menſchen überhaupt zur Arbeit führen. 
Fiele der Selbſterhaltungstrieb aus, ſo würde 
leine Theorie, keine Lehre und keine Exziehung 
ihn im Augenblick erſetzen können. Was ein- 
mal in der Zukunft werde, ſtehe dahin Die⸗ 
ſer Selbſterhaltungstrieb erſcheine am beſten ge⸗ 
eignet, die Fähigkeiten des einzelnen zum Einſatz 
und zur Entfaltung zu bringen, denn auf dieſer 
Welt habe man nun einmal Menſchen um ſich 
mit all ihren Schwächen und Veranlagungen und 
keine Idealweſen. Im Gegenſatz zur marxi⸗ 
ſtiſchen Auffaſſung, nach der der Sozialismus 
überhaupt keine Organiſationsfrage ſein könne, 
müſſe man 1 von der Tatſache der Un⸗ 
gleichheit der Veranlagungen und Fähigkeiten. 
Dann aber kämen wir zu der Ueberzeugung, daß 
auch die Leiſtungen ungleichartig ſind und ſein 

werden und damit auch die Fähigkeit zur Ber- 
waltung des Geleiſteten Mit anderen Worten 
komme man hier A 


zwangsläufig aus der ſehr primitiven 
Ebene kommuniſtiſcher Auffaſſungen in 
eine höhere Ebene, die durch die Tat⸗ 
ſache des Privateigentums gekenn ⸗ 
zeichnet 
werde. Der Marxismus der letzten breißig Jahre 
vor dem Kriege habe in der Theorie an der 
Ueberwindung des Privateigentums e n. 
in der Praxis jei er aber bereits vollſtän⸗ 
dig in der Sphäre des Privateigen 
tums gelandet. Er habe ſich darüber gerade 
nicht erheben können, weil der Kommunismus ja 
keine letzte Idealform des menſchlichen 5 ; 
menlebens, ſondern ſeine primitipſte Aus⸗ 
gan 7 darſtelle, denn die höchſte Gleich⸗ 
artigkeit ſehe man nur bei den allerprimi- 
tivſten Lebeweſen. 


Nur der Schöpfer einer Leiſtung könne ſie 
auch verwalten. Damit ſei die * 


SGtundlage | 
des Privateigentums 


gegeben. Im Hinblick auf die Gefahren aber, 
die dieſer an ſich natürliche Grundſatz in ſich 
trage, müſſe nun allerdings eine Abände- 
rung Platz greifen, nämlich, daß über die⸗ 
ſem ſogenannten freien Spiel der 
Kräfte der Grundſatz des gemein» 
ſamen Nutzens vor dem eigenen, 


EEPE Nutzen zu ſtehen habe. 


Aber jedes Volk fordert das, was es an Lebens ⸗ 
gütern ſchaffen kann. Es ift daher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir eine Organiſationsſorm anſtreben, 
die die höchſten Fähigkeiten eines Volkes am wir⸗ 
kunasvollſten zum Einſatz bringt. 


Höchſte menſchliche Leiſtungen ſeien zwar 
einem begnadeten Geiſt zu danken, allein 


proteſtiere dagegen, daß einer Führer 
eines Unternehmens wird, nur weil er 
dazu beſtimmt wird. 


Vertreter der ausländiſchen Miſſionen 
— in einer Loge hatten Vertreter faſt ſämt⸗ 
licher in Berlin akkreditierten Mächte Platz ge» 
nommen — lauſchten mit ſteigender Spannun 
den Ausführungen des Kanzlers. Der Eindru 


* 


k geſtaltet und geſchaffen werden können fie 
y nur durch die Tatſache der Exiſtenz einer 
> Gemeinſchaft. Der Geiſt ſelbſt wäre 
Br vollſtändig wertlos, wenn ſich ihm nicht die 
Kraft zur Verfügung ſtellte. Auf der 
w einen Seite müſſe man dem freien Spiel 
der Kräfte einen möglichſt breiten 
und freien Spielraum gewähren, 
auf der anderen aber betonen, daß dieſes 
Spiel der Kräfte ſich im Rahmen der 
den Menſchen gegebenen Zweck- 


der Rede war gewaltig. Am Schluß ſprangen 
alle Teilnehmer von ihren Plätzen hoch und bras 
chen in Heilrufe aus. 


Dr. Ley ſpricht 


eh ging in ſeiner Anſprache davon aus, 
daß ihn der Führer vor einem Jahre mit der 
Uebernahme der Gewerkſchaften be⸗ 
auftragt habe. Es fei in kürzeſter Zeit gelungen; 
das Vertrauen der werktätigen Maſſen zu er- 
obern. Trotz ſchwerſter Exſchütterungen fei die 
Arbeitsfront von fünf Millionen Mitgliedern in 
einem Jahr auf 23 Millionen 1 In 
knapp drei Mongten ſeien dank der Tätigkeit eines 


Er muß von Natur aus dazu 
beſt im mt ſein, und das erweiſt fih 
durch ſeine eigene Leiſtung und 
Zähigkeit. Das muß er unter 
Beweis ſtellen, und zwar nicht 
durch amtliche Aufſichtsbehörden, ſon⸗ 


Wenn man mich fragt, was verſtehen 
Sie unter Nationalſozialis⸗ 
mus, ſo habe ich zu antworten: Nichts 
anderes, als daß zur Erhaltung unſerer 
Gemeinſchaft auf jedem Platz unſeres 
Lebens die höchſten Fähigkeiten 
ausſchließlich und autoritär dern durch den Erfolg. 
zum Einſatz gebracht werden. Ich ver: Wenn es uns aber gelingt, diefe höchſten Jähig 
ſtehe darunter unter keinen Um ⸗ſkeiten unſeres Volkes überall einzuſetzen, fo daß 
ftänden irgendeine Bürokra⸗ſauf jedem Platz der fähigſte Menſch 


tifterung unſeres geſamten Lebens, ſteht, wenn wir das in einem gewiſſen Umfange 15145 


geſſen, 


Sopfetrußland geht dauernd am Arm 
. Staaten. Es nimmt ihre 


Igsafft Euch Euer Paradies 


Pi nee dieſer Welt. 


Die 
ſelen Millionen Menſchen am 


Vernichtung des ganzen Volkes überhaupt führen. 


gemeinſchaft halten müſſe, die wir 
als Volk undals Volksgemein⸗ 
ſchaft bezeichnen. 


„Nur auf dieſem Wege können wir er- 

reichen, was wir erreichen müſſen, näm- 

lich die höchſte Steigerung der 

menſchlichen Leiſtungen und 

damit der menſchlichen Produk ⸗ 
tion. 


Wir dürfen eines nie aus den Augen verlieren: 
Unſere geſamte Wirtſchaft iſt nicht aufgebaut 
worden nach den Grundſätzen, die wir in unſerer 
Staatsverwaltung kennen, denn würde das der 
Fall ſein, dann gäbe es gar keine Wirtſchaft. Der 
Gedanke z. B., einen Mann in eine Schule zu 
ſchicken, ihn nach einer beſtimmten Zeit in ein 
Amt zu ſetzen, nach einer beſtimmten Zeit zu 
befördern und wieder und wieder zu 
befördern, dieſer Gedanke kann ſchon in der 


Verwaltung eines Staates am Ende jhon ſchwer 


ertragen werden. Glauben Sie aber nur nicht, 
daß man nach dieſen Richtlinien eine Wirt⸗ 
ſchaft aufbauen könnte! (Stürmiſcher Beifall.) 


Dort find viel härtere Aus- 
leſebedingungen zu erfüllen, 
und dieſe liegen im praktiſchen 
; Kampf der Wirtſchaft. 


Bedenken Sie, wieviele Menſchen im Wirtſchafts⸗ 
leben ſcheitern, und wie venigi bringen es tat⸗ 
ſächlich zu etwas. Das würde, auf die Ber- 
waltung übertragen, bedeuten, daß ein hoher 
Prozentſatz aller Beamten ſcheitern 
müßte und nur ein Bruchteil es zu etwas brin⸗ 
gen könnte. (Heiterkeit) Wir ſehen das im 
wirtſchaftlichen Leben aber als ganz ſelbſt⸗ 
perſtändlich an. Wieviele Pläne werden geſchmie⸗ 
det und wie wenige davon gelingen! 
Leben iſt ſo natürlich wie der Kampf in der Nas 
tur draußen, der auch keine Rückſicht nimmt und 
viele Lebeweſen vernichtet, ſodaß nur das Ges 
junde übrigbleibt. Würde man dieſen Grundſatz 
durch die Sozialiſierung beſeitigen, ſo würde 
man. die Grundſätze unſerer Staatsverwaltung 
auf den Aufbau unſeres ganzen wi rtſchaft⸗ 
lichen Lebens übertragen, und wir würden 
damit Schiffbruch erleiden. 


Wir könnten in einer durchgehend 

bürokratiſierten Wirtſchaft 

überhaupt nicht einen menſchlichen 

Fortſchritt erzielen. Denn es ſind zu 

einem Fortſchritt ungeheure Einſätze 
l notwendig. ; 


Wenn heute beiſpielsweiſe eine Erfindung ge 


macht wird, die gelingt, fo wollen wir nicht bers 
daß für dieſe eine gelungene Erfindung 
vielleicht zehntauſende Unternehmungen ſich rui⸗ 

aben, zehntauſende ihr Kapital verloren 
haben, bis das endlich einem doch gelang. 

Man kann nach einer ſolchen Bürokratiſte · 
zung mit einem menſchlichen Fortſchritt nicht 
mehr rechnen; auch Sowjetrußland nicht, 

— nicht nach kommuniſtiſch⸗marxiſtiſchen 
egriffen. 


Dies Sowistrußland kommt mir ver wie 


ein n, der durch einen Sumpf wan⸗ 
dert am Arm eines ſtarken Menſchen, Dieſes 
der kapi⸗ 
Arbeits⸗ 
, ihre Ingenieure und Maſchinen, bezieht 
alles von den kapitaliſtiſchen Staaten, wandelt 
aber daneben und redet von marxiſtiſchem 
Kommunismus. Man ſollte es auf eigene 
e ſtellen (das wäre bei einem Lande wie 
land durchaus möglich! und jagen: Jetzt 
1 N age =a die 
gebniſſe ſehen. ute leben fie, als Kommu⸗ 
nisten nur von den nichtkommuniſtiſchen Cin- 
# marc) prs Welt- 
anſchauu uß aber pollſtändig auf eigenen 
dee können! Die kommuniſtiſche kann 
ies nicht, oder, wenn ſie beſteht, nur mit einer 
entſetzlichen Not“ N 
ſe Tatſachen ſeien nicht zu beſtreiten. Es 
Hunger geſtorben 
in einem Lande, in dem auf acht Menſchen in 
den Städten 92 Bauern kommen. Solche Bu- 
ſtände würden in Deutſchland zwanasläufig zur 


Man kann nicht eine Höchſtſteigerung 
der Produktion erreichen, indem man 
einen Grundſatz verwirklicht, der jeder 
perſönlichen Initiative von vornherein 
den Tadesſtoß verſeßzt. 
wart I ei ol i 
der Prcbultion r ee Velber Beni 
fordert zwangsläufig die Verwirklichung defen, 
was an Fähigkeiten in. ihm liegt und nach Ges 


ialtung drängt. Kein Volk wird mehr fordern 
MAE es ſelbſt 2 verwirklichen befähigt ift, 


Das freie 


Menſchen, die den Marſchrhythmus 


d. h. ich verſtehe unter Nationalſozialis⸗ 
mus nicht, daß ſich jemand an einen Platz 


ſtelle, auf einen Grundſatz, der nicht primitive Methoden 


erreichen, dann ſei es ſinnlos, wenn wir die dabei 
naturgemäß tauſendfältig in Erſcheinung tre⸗ 
tenden Reibungen ausgleichen ließen durch ſo 
wie Ausſperrung, 


durch Sachlichkeit bedingt iſt. Ich Streit niw. Wir wollen, daß alle 


Kräfte der Nation 


nutzbringend in Erſcheinung treten. Wenn wir 
die höchſten Fähigkeiten richtig einſetzen und die 
höchſte Produktionskraft auf allen Gebieten ent⸗ 
wickeln, daun muß das zwangsläufig allen 
zugute kommen, und es gehört wieder nur 


eine ganz verwirrte, kleine egoiſtiſche Meinung 


dazu, ſich gegen eine Erhöhung des Lebens⸗ 
ſtandards zu ſträuben, die indirekt wieder allen 
zugute kommt. 

Ich habe in meinem Leben leider Unternehmer 
kennengelernt, die Schuhe fabrizieren, 
aber empört ſind, wenn ſie hören, daß ein Ar⸗ 
beiter zwei Paar Schuhe habe. Da kann ich nur 
jagen: Heilige Einfalt. (Stürmiſcher Bei- 


fall.) Nein, wenn wir Gegner eines Egois⸗ 
mus ſind, der keine Rückſicht auf andere nimmt, 
dann aus purer Vernunft Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß, wenn wir die ganze Kraft der 
Nation in einen wirklich fruchtbringenden Pro- 
duktionsprozeß einbauen, ſelbſtverſtändlich dieſe 
Kraft ſich nur dann auswirken kann, wenn jeder 
an dem Ergebnis des Produktionsprozeſſes nicht 
nur als Schaffender, ſondern auch als Nutzender 
teilnimmt. Das wird ſich ganz natürlich ergeben 
und regeln. Dann aber iſt die Entfeſſelung eines 
Streikes geradezu Wahnſinn, der gleiche 
Wahnſinn wie eine Arbeitsloſenunterſtützung ohne 
Gegenleiſtung. Die Volksgemeinſchaft iſt nicht 
dazu da, den einen Teil der Nation zugunſten des 
anderen zu belaſten. 


Es muß eben Arbeit geſchaffen werden. 


Das ijt eine Organiſationsfrage, Wenn man auf 
der einen Seite die Kräfte beſitzt und auf der 
anderen Seite die Bodenſchätze hat, dann muß 
man das fertigbringen. Auch die Kommuni⸗ 
ten ſchalten ja den Streik aus, ſobald ſie zur 
Macht kommen. Da heißt es dann auf einmal: 
Das kann ſich das Proletariat nicht leiſten. Das 
kann ſich überhaupt niemand erlauben. So wenig 
ein Volk, das eine Gemeinſchaft darſtellt, ſich er- 
lauben kann, daß ein einzelner ſeinen Streit mit 
einem anderen mit der Fauſt austrägt, ſo wenig 
kann es ſich das in wirtſchaftlicher Hinſicht 
leiſten. Der Leidtragende ift ſtets die ganze Na 
tion. Da ſtreiten ſich zwei, und 60 Millionen 
aben daran zu leiden, weil zwei ſich nicht einig 
önnen. (Stürmiſche Zuſtimmung.] Dann muß 


über den Streitenden naturgemäß eine 
andere höhere Autorität ſtehen, 
es iſt die Autorität der Gemein⸗ 
ſchaft, die Autorität des Staates, 


und zwar gänzlich unbeeinflußt und ungebunden.“ 


Der Führer begründete dann anhand unſerer 
eigenen „ſchmerzhaften Erfahrungen“ in den letz⸗ 
ten Jahren in überaus anſchaulicher und ironi⸗ 
iher Weile die Unmöglichkeit, mit dem par- 
lamentariſchen Aufbau eine Autorität zu 
bilden. „Hinter den regierenden Parteien jtan- 
den die Intereſſengruppen, ſo daß ſich 
eine ſolche „Autorität“ niemals erheben konnte 
über die ſtreitenden Parteien im ee u 


Wenn man dieſes Fauſtrecht beſeitigen will, mu 


jemand da ſein, der eine höhere Autorität beſitzt 
und von ſich ſagen kann: „Wir haben ein Ziel: 
die Erhaltung der Volksgemeinſchaft, die Erhal⸗ 


tung unſerer nationalen Unabhängigkeit und der 
Freiheit unſeres wirtſchaftlichen Lebens. 
Der Staat iſt nicht der Büttel eines 
Unternehmers oder eines Arbeitneh⸗ 
mers, ſondern er ſteht über beiden 
Intereſſenten und ſorgt für Einigkeit 
nach den Geſetzen der Redlichkeit, des 
Rechtes und der Vernunft, 


Der ſie nicht befolgen will, wird erfahren, daß 


über ſeinem ug ber Gemein der 
ien Nat 10 Hy ficht, er durch 1 55 Men pi E 


tion erfahren hat. 
Nur fo kann man dieſe Aufgabe löſen. Selbit- 
verſtändlich wird es 
viele Jahre dauern, bis man die Er⸗ 
innerung an die Zeit des wirtſchaft⸗ 
lichen Fauſtrechtes bei dem einzelnen 
f langſam austilgt. 
Die Staatsführun wird weder die Initia- 
tive, d. h. die Fähigkeit, die immer mit der Per⸗ 


ſönlichkeit verbunden ift, vernichten laffen noch 
die Kraft, die in der anderen Seite feat, noch 


die F beſchneiden laſſen dür⸗ 
„daß eines Tages eine ſo⸗ 


fen, wenn ſie nicht wi { 
genannte blühende Wirtſchaft kein geſundes Volk 
mehr hat. 
einer a . die Wirtſchaft beſchützen und ver- 
teidigen. Das, was wir als Ziel ſehen, ift aber 
nicht von heute auf morgen zu erreichen, ſondern 
dazu gehört vor allem 


Geduld und zeit 


Es wird überall und zu allen Zeiten Rückſchläge 
geben. Eine Staatsführung muß ſolche Begleit⸗ 
erſchkinungen wie ein Arzt zur Kenntnis neh ⸗ 
men und ſorgen, daß der Fehler beſeitigt wird. 


Deswegen darf man nicht verzagen an 
den Geſamtleiſtungen, wenigſtens am Geſamt⸗ 


wert eines Volkes mit den geſchichtlichen Lei⸗ 


ſtungen, wie das unſrige Die kleinen berufsmäßi⸗ 
en Nörgler ſind unglückſelige Kranke, 
lind und taub für alles, was außerhalb ihres 
beſchränkten Horizonts vor ſich geht. Das ſind 

i ihrer Zeit 
nicht veritehen. Staats- und Volksführung fön- 
nen ſie nicht beeinfluſſen. 


a Sr möchte der großen Deutſchen Arbeitsfront 
wünſchen, daß ihre Führung und alle ihre Mit- 
glieder niemals den Glauben verlieren, komme, 
was kommen will. Wenn wir den deutſchen Mr- 
beiter für den Staat erobern, dann 
werden wir ihn auch behalten als ein für das 
neue Deutſchland unzerſtörbares Fundament. Ich 
bin daher der Ueberzeugung, daß unſere Arbeits 
front einft ein Pfeiler des neuen Dent- 
ſchen Reiches ſein wird. Auf der einen Seite 
das Bauerntum, auf der anderen die Handb- 
arbeiterſchaft. Wenn wir dieſe beiden im⸗ 
mer mehr und mehr erhöhen und ihre berechtigten 
Anſprüche vertreten, werden wir den neuen Staat 
ſichern für jetzt und für alle Zukunft. 

Die große deutſche Nation hat wieder Yo- 
den unter den Füßen gewonnen. Sie ſieht 
vor ſich wieder ein Ziel. Vas früher durchein⸗ 
anderlief, formiert ſich wieder in großen Kolon- 
nen und, was außer Schritt geraten war, hat 
wieder Tritt gefaßt Die ganze Nation wird heute 
von einem neuen Marſchrhythmus erfaßt, der ihn 
nun begleitet und von dem wir wiſſen, daß er 


eines Tages unfer Volk in glücklichere Bei” 
ten hineinführen wird. 


Wir alle, die wir einſt den Krieg klen⸗ 
nengelernt haben, wiſſen, daß das Ziel 
einer Politik nicht ſein kann, Kriege zu führen. 
Unſer Ziel wird immer ſein, das Volk in 
ſeiner Lebenshaltung glücklich zu machen. 
Wir kennen daher gar keine andere Politik 
als die des friedlichen Aufbaues. 
Aber deshalb können wir unſer Volk auch 
niemals zum Sklaven erniedri⸗ 


gen laſſen. Von uns wird niemals der 


Frieden gebrochen, aber das neue Deutſch⸗ 
land wird auch niemals ſich ſelbſt unter⸗ 
werfen, niemals feine Rechte 


preisgeben, niemals von ſeinemN 


Boden opfern. Fanatiſch wird es ſeine 


Lebensrechte auf dieſer Welt verteidigen 


und dafür einſtehen, bis zum Aeußerſten. Wir 
werden niemals den Frieden brechen, aber 
niemand ſoll glauben, uns im Leben wider⸗ 
ſtandslos unterwerfen zu können.“ 
(Langanhaltende ſtürmiſche Heilrufe.) 

Die etwa 156ſtündige Rede des Führers wurde 
bon der Verſammlung mit fait lautloſer Aufmerk⸗ 


ſamkeit angehört, die aber von Beifall und Hände- 
klatſchen häufig unterbrochen wurde. Auch die 


Am Ende wird nur die geſamte Kraft 


einheitlichen Schatzamtes die Schulden der 
Verbände abgetragen und neue Bankguthaben an=- 
gelegt worden. Er, Dr. Ley, hätte die Betriebe 
in allen Teilen Deutſchlands beſichtigt und mehr 
als 70000 Menſchen an ihren Arbeitsſtätten die 
Hand gegeben. Der Freitag vor dem 12. Novem- 
ber. jene n Stunde in den Sie ⸗ 
menswerken, ha giat, daß der Arbeiter 
der treueſte Sohn der Nation geblieben fei. An- 
ſchließend fei das Erziehungswerk am Unter: 
nehmer durchgeführt worden. Er habe auf 
einer weiteren Reiſe immer wieder das wahre 
Führertmm gepredigt und dabei feinen Zwei⸗ 
fel gelaſſen, daß eine 


willkürliche Auslegung des Geſetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit niemals 
zugelaſſen 


würde. Die Intereſſengegenſätze der einzelnen 
Menſchen könnten nicht beſeitigt werden. Es müſſe 
ſein, daß der eine fordere und der andere be⸗ 
willige oder abſchlage. Aber beide Teile 
ſollten offen und ehrlich zueinander ſein. Es gehe 
nicht an, daß man Opfer verlange, während große 
Dividenden ausgeſchüttet würden. Ebenſo gehe es 
nicht an, daß man aus Schwäche und Feigheit den 
Lohnforderungen immer wieder nachgebe und 
ſchließlich die Exiſtenz des Betriebes ge⸗ 
fährde. Keine knechtſelige Arbeiterſchaft und keine 
verſchüchterte und verängſtigte Arbeitgeberſchaft 
ſondern Herrenmenſchen, Menſchen von 
Stolz, der auf Leiſtung gegründet ſei. 

Die NSDAP. ſei der Kern — der Führer⸗ 
orden. Die Arbeitsfront ſei die Gemeinde. 
Der Deutſche müſſe der beſte Facharbeiter 
ſein, wenn er ſeine Weltgeltung in wirtſchaftlicher 
Hinſicht erobern wolle. Die Arbeitsfront werde 
ihre neue Organiſationsform bis ſpäteſtens 1. Ok⸗ 
tober reſtlos durchgeführt haben. Dann gehöre 
jeder Deutſche in Deutſchland zu einem Block, in 
dem feſtgeſtellt werden könne, ob er anſtändig oder 
unanſtändig denke und handele. Außerdem könne 
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aft entziehen. Die Arbeitsfront werde die 
enſchen n mehr Tostaon. en in Deutſch⸗ 

land werde gezwungen fein, an dem Aufbau m it- 
zuarbeiten. Sie fei. Mittel zum Zweck, um 
der Wee Idee des Nationalſozialis⸗ 
mus in dem Ausdruck „Kraft durch Freude“ 
zum Siege zu verhelfen. Die alten überlieferten 
Geſellſchaftsformen ſeien abgetan, man ſchäme ſich 
ihrer geradezu. Das habe das gewaltige Bolis- 
feſt des 1. Mai bewieſen. 


Keine unrichtigen Darſtellungen 
über den Führer 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 16. Mai. Wie der Völkiſche Beob- 
gas: meldet, gibt der Adjutant des Führers bes 
annt: : 


letzten Zeit Bücher und Abhandlungen 
geſchrieben worden, die die Perion des Fip 
rers zum nd haben und völig uns 
zutreffende Angaben über den Führer 
und die Beweguna enthalten. Meiſt handelt es 
16 — e die 
keinerlei Kenntnis der Tatſachen en. r 
aber ihrer Phantaſie umio freieren Spiel⸗ 

wic RI hiermit and lch darauf ping 
„C rd hiermi rücklich darauf Hinges 
wieſen, daß Bücher und Abhandlungen, die 1225 
Angaben über den Führer oder die Bewegung 
enthalten, in Zukunft beſchlagnahmt 


werden.“ 
Schutzhaft 
(Telegraphiſche Meldung.) 


„Berlin, 16. Mai, Auf Erſuchen des Treu» 
händers der Arbeit für das Wirtichaftsnebiet 
Brandenburg, Dr. Daeſchner, hat der Leiter 
der Staatspolizeiſtelle den Führer eines 
Berliner Betriebes in Haft genommen, 
weil er das Amt und die Perſon des Treuhän⸗ 
ders, der gegen ſeine unſoziale Betriebsführung 
einſchritt. vor feiner Gefolgſchaft in böswilliger 
Weile herabzuſetzen verſuchte. 

* 


Glatz, 16. Mai, In der Sonntag⸗Nummer des 
„Glaßer Gebirgsboten“ wurde ein Arti- 
fel veröffentlicht, der Anariffe a gen die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung enthielt, Der Verfaſſer, 
der Kaplan Georg Fader in Ludwigsdorf bei 
Neuxode, wurde wegen ſtaatsgefährlicher Umtriebe 
in Schutzhaft genommen. Der Hauptſchriftleiter 
Bernhard Bittner erhielt eine nachdrück 
liche Verwarnung. ; 


Miniſterpräſident Göring hat einen kurzen 
Pfingſturlaub angetreten und Berlin im Flug⸗ 
zeug mit dem gie Athen verlaſſen. Er ift in- 
1 680 in Belgrad zu einem kurzen Beſuch ger 
ndet. y 
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„Deutſche Paſſion 1933“ J, Rihard Euringer 


Am 1. Mai 1934 wurde im Rahmen des Feſt⸗ 
altes der Reichskulturkammer das Werk von Ni- 


hard Euringer „Deutſche 


Paſſion 


m 1938“ von Reichsminiſter Dr. Goebbels mit 


dem nationalen Buchpreis ausgezeichnet. 


A.-G., Oldenburg i. O. / Berlin, 
aus dem Buch den folgenden Abſchnitt. 


III. 
Stimme des böſen Geiſtes: 
Ruhig beginnend, dann immer frecher, 
ſchreieriſcher, zum Schluß immer furchtbarer 
untermalt von den Schreien der Zertretenen, 
Kreiſchen der entfeſſelten Sieger. 


Ein Narr. Gefährlich. Ein Idiot. 
Verſpricht den Maſſen Freiheit. Brot. 
Und wo bleibt die Gleichheit? Wo? 
Wir ſenkten Moral- und Wirtſchaftsniveau. 
Genügt nicht, was ſich ereignet! 
Wir Fer die Reichen enteignet, 
den Hausbeſitz durch Steuern erdrückt, 
bie Graden unters Joch gebückt. 
Iſt das nicht Freiheit, wenn Knaben 
— ihre Kebſe haben? 
Im Film läuft jede Schweinerei. — 
die Unterwelt bekennt ſich frei, 
die Beſtie in Menſchengeſtalt ; 
rauſcht durch den Zeitungsblätterwald, 
am Bahnhof blüht das Magazin, 

odom, Gomorra in Berlin! 
Genügt nicht, was wir bieten? 
Es ſind noch Salons zu vermieten. 
Der Tanzpalaſt wird zum Bordell, 
ur Unzucht lockt die Reklame grell, 

hälſt die Naſe zu — ca pue — 

die Maſſenorgie heißt Revue. 
Bedarf an Damen! Wir führen aus. 
Europa wird ein Freudenhaus. 
Export in alle Lande. 
Gefragt iſt Raſſenſchande. 
Her, ſchöne Kinder, komm. blonde Frau, 
wir prämiieren Modenſchau! 

ris, Janeiro, Oslo. Wien! 

ie Reizendſte wird Königin! 
Es winkt die Karriere. 
Es ſtinkt die Premiere. 
Weisfuchs, Auto, Villa, Star. 
en Pr — Bir. ği 

T it macht ſich noch bezahlt. 
Jh werdet durch die ante gemahlt. 

zas da auf zwei Beinen ſteht 
wird durch die Leinwand mb mellel be 


* 


Und zieht der Trick nicht und we 
raſcheln wir wieder mit Frou-Frou 
o bitte, wo ſeht ihr was von Not? 
gr deckt fih Bedarf und Angebot. 
eran die Jüngſten! Wer Sekt geleckt; 

der hat den Geiſt der Zeit geſchmeckt. 

Und wenn ſich nicht jede halten kann, 

ſo kommt doch jede einmal dra 
Dann habt ihr gelebt. Schluß. 
ag in Mafien, Schuß, und knall's! 
Die Pe iſt für die Dum 


men, 
die Keuſchen und die Krummen, 
bie die Bangern, 
die Mütter und di 


die Schwangern. 
Drei Tage gelebt! Gent feld ihr jung! 
Morgen dient ihr als Blumendung. 
Dung euch an die Macher! 
1 0 euch unter die Lacher! r 
Die Verzweiflung ins Vorſtadtquartier! 
Was „Volk“! Was „Ehr“! Der Staat ſind 


wir! 
| Tretet fie unter die Räder! 
Miniſter werden kann jeder! 
Am Ellbogen erkennt ihr den Mann, 
der das Rennen machen kann. 
Es reicht nicht für die Maſſen. 
Hungern oder Praſſen? ; 
Schlagt fie knockout! Stampft fie zu Brei! 
Wer oben fit, der ift auch frei. 
Laßt die Millionen fronen! 
Schlürft euren Tag als Drohnen! 
Oben iſt alles im Ueberfluß. 
Ueber Leichen zum Genuß!! 
Wer ſchlau iſt, dem iſt kein Mittel zu ſchlecht. 
Die Toten ſind tot. Was „lebt“ hat recht. 


Die Mutter (ftart): 
Das iſt er! Der hat uns den Sinn berückt. 
Der blendet die Maſſen und macht ſie verrückt. 
r tritt die Mütter in den Kot. 
Der brachte die Arbeit um ihr Brot. 
i Der Arbeitsloſe (ſchwächer): 
i Der hat uns obdachlos gemacht. 
Der ſtiehlt uns den Pfennig und protzt in Pracht. 
Der warf uns auf die Straßen; 
der half die Steuern veraaſen. 
Des Arbeitsloſen Weib: 
Derr iſt's, der aus den Warenhäuſern gleißt, 
der hockt an der Börje als böſer Geiſt. 
Da hilft kein Schaffen und Sparen. 
Der frißt uns mit Haut und Haaren. 
Bauer (ruhig, jenor): 
Da gilt kein Schweiß, kein Rackern: 
der fanit uns aus unjerem Adern, 
der hat uns den Wechſel abgepreßt. 
der ſtreicht um die Dörfer und ſäet die Peſt. 
der hat uns den Pflug gepfändet, 
den Bauern verelendet. 


ädchen: 
Der ſtrich der Witwe ihr Rentchen, 
der ſtahl den Waiſen ihr Quentchen. 
Feind ins Land gelockt. 


Der hat den 
Der hat uns den Frieden eingebrockt. 
Böſer Geiſt: 


! Wirklich? bt ihr es It. 
E Se de d Kal 


elt der Gout, 


n. 
Schlimmſtenfalls. 


Mit 
Genehmigung des Verlages Gerhard Stalling 
entnehmen wir 


mart- 


feu des inneren Luftſchiffkörpers. Man er⸗ 


Seht ihr es endlich? Deutlich? Klar? 
Wer war es. der euch ſtach den Star? 
Das muß ja ein ſeltſamer Seher ſein! 
Gewettet: ich ſtelle ihm ein Bein! 


Wechſelt's wie die Mode? 


e? 
! Hier! Da iſt es ſchon! 
Neckt's euch aus tauſend Geſtalten? 
Ihr Schlucker, wollt ihr's halten? 
Fallt doch übereinander her! 

Einer von euch iſt Millionär! 

Einer von euch hat mehr als du. 

Der iſt's. Vorwärts! 


Reaktion! 
Und ihr jagt ſie nicht davon? 
Und ihr duldet dieſen Trick? 
Dreht ihm den Kopf doch ins Genick! 
Geißelt ihm die Wunden! 
Hetzt ihn doch mit Hunden! 
Spickt ihn ans Kreuz und ſpeit ihn an! 
Der iſt's! Der hat's euch angetan! 
(furchtbarer Aufbruch) 
(das Raſen entfernt ſich in die Ferne) 


Hauptaktionär: 
Ausgezeichnet, Genoſſe, famos. 
Abgelenkt. Sie raſen los. 
Und während es ihm an den Kragen 
verſchwindet man ſpurlos 
(hörbar) 


eht, 
ins Aktienpaket. 


IV. 
Schlag auf Schlag) 


(Maſſenſturm) 5 
(läußerſtes Tempo. 
4 Vettel: 
Das iſt kein Deutſcher! Wo kommt der her? 
Prolet: 


Er ſteckt uns wieder zum Militär! 
Er will wieder Krieg! Ein Kapitaliſt! 


In den nächſten Tagen wird das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ wieder einmal über Ober⸗ 
ſchleſien erwartet. Da ijt es von beſonderem 
Intereſſe, zu erfahren, was das Luftſchiff und 
fein größerer Bruder im Bau in der letzten Zeit 
getan haben und welche weiteren Pläne in Frie⸗ 
drichshafen zur Zeit bearbeitet werden. 
Unſer ſtändiger Münchener Vertreter weiß darüber 
zu berichten: 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat fein 
6. Fahrtenjahr angetreten, um gu feinen Trim- 
phen und Erfolgen in aller Welt neue Lorbeeren 


troffen. Man hat die obere Hälfte der Auben- 
hülle teilweiſe erſetzt. Nach den neueſten und 
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen re alle Teile des 
Luftſchiffes, iderſtand boten, 


nmgebant worden. 
ahlreichen Oeffnungen 


gunpseiurlüfjen eat: war, jo kamen bei der 
ülle die inzwiſchen Basen 


ndlung des Stoffes, 


Am Pfingſtſonnabend wird der „Graf Zep⸗ 
pelin” zu feinem erſten großen Deutſchland⸗ 
Rundflug dieſes Jahres onei en. Hierbei wird 
er hoffentlich auch den angekündigten Beſuch über 
Oberſchleſien 3 en können. Am 
26, Mai eröffnet dann das Luftſchiff feine dies- 
ährige Serie von insgeſamt elf S i 
ahrten, wofür die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
e der 

oſten der 
egenüber dem 
0 À rozent geſenkt. 

Während der „Graf Zeppelin“ in ſeiner nur 

allzu engen alten Halle aus dem Winterſchlaf zu 


ereits einen genauen Fahrplan 
ben. hat. In Angleichung an die 
Seereiſe wurden die ae 
orjahr erneut um mehr als 20 


Südamerika⸗ fp 


Schriftgelehrter: 
Ich kenn ihn, er ift der Antichriſt! 
Er äfft den Heiland, der Mutter Sohn! 
Er trägt zum Spott die Dornenkron! 
i Intellektueller: 
Was hat er geleiſtet in Wiſſenſchaft? 


Bonze: 
Er fündigt die Verträge! 
Er bringt es nicht zuwegel 
Dann habt ihr die Beſcherung: 
Er rüttelt an der Währung! 


Schriftgelehrter: 


Der alte und der „neue Zeppelin 


neuem Leben erwacht, ſchreitet in der unmittelbar 
nebenan N12 großen Werfthalle der 
Bau des L3. 129, des größeren Bruders des 
„Graf Zeppelin“, rüſtig voran. Die Montage 
des Gerippes und nunmehr auch des Leitwerkes 
iſt ſo gut wie vollendet. Nur die Montage der 
äußerſten Heckſpitze ſteht noch aus. Bald wird 
man dem Gerippe die Stoffhülle überziehen 
können, die ganz genau „nach Maß“ auf die einzel- 
nen Gerippeteile aufgepaßt und feſt verſpannt 
wird, damit ſie im Fahrbetrieb unbedingt ſtraff 
bleibt. Es werden nur Baumwoll- und Leinen⸗ 
1 — verwendet, letztere vornehmlich an den be- 


ſonders gefährdeten Stellen, bei der e ae 


an den ſchinengondeln und den Floſſen, kurz 
überall da, wo eine höhere Gefahr des Einrei⸗ 
ßens beſteht. Sobald der 23. 129 ſeinen in 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit angefertigten „Maß⸗ 


anzug“ erhalten hat, wird dann die Hülle fünf⸗ f 


mal „zelloniert“, d. $ ela f 

dem zwei bis drei Prozent Aluminium⸗Pigment 
beigegeben find. Hierdurch wird der Stoff waſſer⸗ 
dicht und wiederſtandsfähig. 


„Die hochbedeutſame „orage, welche Firma end- 
Not den Auftrag für den Bau der vier 

ohölmotoren fix den 23. 129 erhalten 
wird, konnte aus woh überlegten Gründen noch 
nicht zur Entſcheidung gebracht werden. Der Luft⸗ 


ſchi en Zeppelin ſtrebt eine immer weitere Ber- 


vollkommnung an und verlangt dabei das höchſt⸗ 
möglichſte Maß von ien e det und Lei⸗ 
ftung, Die verantwortlichen Männer in Frie- 
g 0 an ihrer Spitze Dr Eckener, ſehen mit 
Recht in einer voll befriedigenden Löſung der 
Motorenfrage das ſicherſte Unterpfand für eine 
lückliche Zukunft des 23. 129, der ja das größte, 
(nei und modernſte Verkehrs. Luftſchiff der 

elt werden wird. 

Der Luftſchiffbau apeli hat drei deutſche 
Firmen mit der Durchbildung eines brauchbaren 

ohölmotors beauftragt und zwar die Majdi- 
nenfabrik Augsburg — Nürnberg, die 
Daimler Benz Werke in Untertürkheim 
und ſchließlich die zum Konzern gehörende M ay- 
ach⸗Motorenbau GmbH. in Friedrichs 
bajen. Die Verſuche der drei Firmen erſtrecken 
fi bereits auf einen langen Zeitraum, fie wer- 
en mit größter Energie und Ausdauer durch⸗ 
eführt. Immer wieder gelang dem einen oder 
Ain anderen eine Verbeſſerung, eine Fortentwick⸗ 
lung hinſichtlich Verringerung des Gewichts, Er⸗ 
höhung der Leiſtung und Steigerung der Zuver⸗ 


mit Zelluloſelack geſtrichen, | p 


17. Mai 1934 


4 


Der namenloſe Soldat: s 5 

(Im Lauf der Worte mit hörbarem Echo aus 
der Menge) 

So fordere ich zum erſten den Verzicht i 

auf Gier und Rachſucht. Sie löſt euch nicht. N 


Im Schweiße eurer Bühren 105 


will ich euch ackern lehren. 


Zucht, Armut. Demut. dieſe drei 
feſſeln ein Volk nicht: 
ſie machen es frei. 


Du, Bauer, fluch nicht auf die Stadt, 
weil ſie dich ausgeräubert hat! 
Flücht nicht ins Elendsparadies! 
Die Erde küß, die dich verſtieß! 


Dem Adel fag ich's ins Geſicht: gi 
veracht du deine Herkunft nicht! RER 


Er ſtürzt euch in die Inflation! Der Höfling war die welſche Schand. i oa 

Keine Spur von Religion! Dein Stand ift auch ein Bauernſtand. N 

Prolet: E Ff. i i 3 2 

Bus Gay un ale gi, pilit Bu bet Zoen minbi feine oo, n 

rer BEE rn Terre A ſchiek:] Den Stolz nicht: euren Dünkel brecht! MM. 

Gent forat Ber Gina, „Bam Knie end) feiet ir dieren Der, ji Heere No 

Bettel: ST du ij end. ET 

Tranſuſen! Jammerlappen! Dran! an ich eine end: 3 Í ! 

: 115 ei dein Leib und Leben iſt nicht dein. 5 

e Stirb, und du wirft unsterblich fein! k 

; Die Mutter: Und du, der heute betteln geht, 12 0 

Kinder der Straße! Ich bin nur ein Weib. du Klaſſenkämpfer und Prolet. * 

Die Mutter ſchützt ihn mit ihrem Leib. tritt aus deiner Wolke! 60 

Alle: Sei wieder Volk vom Volke! ver 

Weg da! Gewalt der Mailen! Erlös dich vom Wahnſinn der Politik! y 

(Aufſchrei) Verfluch nicht Werkſtatt und Fabrik! ee 

AHHHHH!LLLN Arbeit, Arbeit ift nicht Fron, 6 

Er iſt nicht zu faſſen. Arbeit iſt Troſt. Arbeit iſt Lohn. ; 108 

Die Matter: 3 Arbeit rettet das Land. À 5 

8 ; niger o ijt er? Wer zählt nicht zum Arbeitsſtand ? * 

Ihre Hände gleiten ab a N 

Kind: Der böſe Geiſt: 1 

Ich ſah's: er ſtieg aus dem Maſſengrab. (üngebeuer.) p 

Schieber: Ich einer. Seht mich! Fahl und blaß, S 

H ha X chieber: lodernd in Feuern! Ich bins, der Haß! ; 5 

So kauf ihn! Der Haſſer Haß, der nicht bekehrt, a 

Bonze: 39 155 S. 2 Haß, der — 2 10 verzehrt. Re 

Wi 1 aus z ö orwärts, Kolonnen, in den l Ki 

Wie, nicht käuflich, nicht feil? Ji in das Morgenrot bir DEM N 
Kinder: ; 

Er blutet aus Wunden und blieb heil! Viele: s 

i Ein Geiſt! In Scharlach, fahl und blaß. 

5 Kriegskrüppel: ? Die Mutter: , 

am raden, laßt ihn ſprechen! . a * 1 17 

Er kommt zu va eh Die Liebe hier. Und dort der Haß. 1 

Prolet: Nin wahlt, Fe ax er 

N . > f 5 N 1 . 

So haltet die une 55 ſteht ſtramm! Der uanienleh Seal Sr 

tele: Volk, ans Gewerk. Du haſt die Wahl. f hr 

Du, Toter, verfünde dein Programm! Entſcheide ein für allemal! wi 28 

(ungeheure Stille). Dumpfes Murmeln.) ; 235 

| 1 


läſſigkeit, ein endgültiger, vollauf befriedigender 
Erfolg liegt aber noch nicht vor. An ſich wäre 
man ihon bei einer recht brauchbaren Löſung an- 
gelangt. Der Luftſchiffbau Zeppelin hat es aber 
nicht eilig und läßt die Verſuche weiter fortführen, 
um zu noch beſſeren EN um 
zu einer reſtlos befriedigenden Löſung u 
kommen. hei 

Auf dieſe Weile ift auch bis heute feine endgültige 
Beſtellung der Motoren an eine beſtimmte Firma 
ergangen. Sicher ift nur, daß eine Firma eine 
heitlich alle vier Motoren liefern wird, 
und daß dieſe eine Höchſtleiſtung von etwa 
1200 PS, und zwar jeder einzelne Motor aufzu- 
weiſen haben. Die Motoren könnten früheſtens 
im Laufe des Oktobers geliefert werden, wahr 
ſcheinlich aber noch ſpäter. Aus dieſen Gründen 
iſt es außerordentlich fraglich geworden, ob tat⸗ 
ächlich der 23. 129 ſchon in dieſem Herbſt Die 
‚ereit in jeiner Halle ſtehen kann. Man dürfte 
ſich aller Vorausſicht nach bis zum Frühjahr 1935 
Zeit laſſen, und dafür alle e umſo 
gründlicher treffen. Bis dahin, jo hofft Dr Ecke⸗ 
ner, dürfte auch endlich die ſo heiß umkämpfte Fr 
Jalle in Rio de Janeiro errichtet ſein. 
Der „Graf Zeppelin“ Ratin.” muß ſich während 
dieſes Sommers in Rio de Janeiro noch einmal 
mit dem dortigen altgewohnten Ankermaſt bes 
gnügen. 4 

In jüngſter Zeit tauchten in ausländiſchen Zei⸗ 
tungen Nachrichten auf des Inhalts, der 23. 129 
werde auf den Namen „Hindenburg“ getauft 
werden. Dieſe Nachrichten wurden ſchon bei frü- 
heren Anläſſen dementiert und auch jetzt kann nur 
wiederholt werden, daß hierüber erſt entſchieden 
wird, wenn der neue Luftkreuzer vor der Voll- 
endung. ſteht, wenn ein beſtimmter Zeitpunkt für 
die Luftſchifftaufe abzuſehen iſt. 175 

Die beiden deutſchen Verkehrsluftſchiffe aber BRE. 
werden dann Brüder im Dienſte des Weltverkehrs 75 
nach dem Wunſch und Willen Ur Eckeners zum fi 
erjten Male einen ganzjährigen 5 15 
ſchiffverkehr, regelmäßig und fahrplanmäßig, Ay: 
über den Südatlantik aufnehmen und jomit zur AM 
Woronin yng. der Winterpauje übergehen. Hart- x 
näckig, zuverläſſig und zuverſichtlich reihen die 
tapferen Männer von Friedrichshafen einen Er⸗ 
folg an den anderen, bauen fie ſyſtematiſch weiter 
am Werk des Grafen Zeppelin, führen ſie es ip 
feiner letzten Vollendung entgegen im Dienſte und a 
zum Wohle aller Völker. 


Statt Karten! 


Lotte Robert 
Walter Kallmann 
Verlobte 


Gleiwitz 
Kronprinzenstr, 21 


Beuthen OS, 
Gartenstr. 4 


\ Empfang: Pfingstsonntag, den 20, Mal 
Krieger -Verein 
pia Beuthen OS 
Kamerad, Altveteran, Herr 
Emanuel Matulla 
ist gestorben. Der Verein tritt zur 
Erwei derletzt.EhreSonnabd.. 
ai 1934, vorm, 8t/2 Uhr, 
vor der Fahne, Gymnasialstr. 5,an. 
Trauerhaus: Grelichstraße 2, 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 
Der Führer u. der Beirat. 


patung für 
Coſel—Mechni 


gungen können 
Straßenmeiſter 


eingeſehen werden. 
Verpachtung hat 


regelt den Stuhlga 
Zu hab ben in: Apothe 


fees 
* — M 


„Alte Kultur” 100 gr Schmelz-, 
0 


u. Milchnuß-Schokolade 3 kag M 7 
Pfefferminz-Pralinen . » 
Mokka-Creme-Bohnen 1 


Bonbons e 
— 


Weizenauszugmehl, Backpulver, 


KAISER’S 


finden weiteste 


Fachlangebole 


Kirſchenverpachtung! 

Am Freitag, den 18. Mai 1934, um 
11 Uhr, findet im Schützenhauſe in 
Coſel im Anſchluß an die Verpach ⸗ 
tung des ange die Kirſchenver ⸗ 
ie 
km 0,9—5,7 und für 
die Provinzialſtraße Coſel—Leobſchütz 
km 3,6—19,2 ſtatt. 


Weißer, 
General -von-Neumann-⸗Straße Nr. 17, 


eine Bietungslaltion in Höhe von 
50 RM. zu hinterlegen. 
Der Vorſtand 
des Landesbauamts Ratibor. 
cha ib l 


„Pid. M- 0 


familien- 
anzeigen 


Verbreitung 
durck die Ostd. 
Morgenpost. 


Provinzialſtraße 


Die Pachtbedin⸗ 
beim Provinzial ⸗ 
Coſel, 


Vor Beginn der 
jeder Teilnehmer 


In den weiteren Hauptrollen: 


Kulturriim. 


. t- 


ec, 


Korinthen, 
Sultaninen, Zucker, 
Backessenzen- 


DET Rabatt in Merken 
(Zucker ausgenommen) 


KAFFEE 
GESCHÄFT 


Denn es gibt ein Mittel, das 
immer hin: pruches 
Schwanenweiß 


Diese Creme hat eine so große Wirkung, 
dað sie selbst in alten und hartnäckigen 
Fällen die häßlichen Sommersprossen 
beseitigt. Tube 1.60, Dose 3.15 
Niederlagen In Beuthen OS.: 
FREE Mitteks Nachf., Gleiwitzer 
ße 6, Parfümerie und Drogerie 
25 Volkmann, Bahnhofstraße 21. 


Aus aller Welt 


Ein Esel beschäftigt drei Instanzen 


Wien. Ein Prozeß, in effen Mittelpunkt 
ein Gfel steht, ein richtiges vierbeiniges Grans 
tier, mit deſſen Temperament, Gedanken und 
Charakter ſich zunächſt die erite, dann die zweite 
Inſtanz und jetzt endlich der höchſte richterliche 


Senat zu befaſſen gehabt hat, wurde dieſer Tage | beta 


in Wien beendet. 

Ein biederes Gebirgsbäuerlein fuhr 
im vorigen Sommer mit ſeinem Wägelchen, das 
ibm ſein Eſel zog, durch Bie Straßen des I 
fahrtsortes Maria-Zell. Plötzlich zog am 

immel ein Gewitter auf, das ſich ſchnell über 

aria- Zell 0 tidige und ſich mit Blitz, Don⸗ 
ner und Hagelſchlag entl 
von ſeinem gen und ſchützte ſich in einem 
Hauſe, ſeinen Eſel aber mußte er dem Gewit⸗ 
ter gusgeſetzt laſſen. Doch plötzlich fuhr neben 
dem Eſel ein greller Blitz nieder. Der Ejel 
machte vor Schreck einen kräftigen Sprung zur 
Seite und landete in einer Auslage eines Ge 
poanier. Der Geſchäftsmann war auf feine Aus - 


la cheibe verſichert und erhielt auch den 
S erſetzt. Doch die Verſicherung verklagte 
nun das Bäuerlein auf Erſatz der Koſten mit 


der Begründung, daß einzig und allein nur er 
ſelber für ſeinen Eſel verantwortlich ſei. Es 
kam zur Hauptverhandlung: das Bäyerlein ſchil⸗ 
derte ſeinen Eſel als ein überaus gutmütiges 
Tier und beteuerte ſeine Unſchuld. Der Richter 
wies gs tatſächlich die Klage der Verſicherung 
ab. Die Verſicherung legte 7 1 er ein und 
die zweite Inſtanz behandelte den Fall viel 
genauer, gab der Klage ſtatt, da das Bäuerlein 
nach Anſicht des Gerichtes 54 hätte borang- 
ſehen und damit rechnen müſſen, daß der Eſel 
durch einen kräftigen Donnerſchlag feine Ruhe 
verlieren könnte. 

Damit war aber das Bäuerlein nicht zufrie⸗ 
den, und ſo kam der Fall zur dritten Inſtanz, 
die das Urteil verwarf und die Klage endgültig 
ab wies. Der Senat begründete dies damit, daß 
das Bäuerlein mit einem derartigen Schreckens 
ausbruch ſeines Langohrs nicht rechnen konnte. 


Der Eſel it nun gerichts⸗notoriſch 
ein „gutmütiges Tier“, das dort ſtehen bleibt, wo 
man es hinſtellt und ſich nicht wegrührt. 


ud. Das Bäuerlein ſtieg 90 


Großmutter als Flugzeugführerin 


Friedrichshafen. Wie ſehr eine Fahrt mit dem 
Zeppelin auch die älteren Generationen Beinen 
bewies Frau Peter Holland aus Chicago ieſe 
74jährige Dame ift als „fliegende Großmutter“ 
unt geworden, nachdem fie im vorigen Som, 
mer als Fahrgaſt mit dem „Graf Zeppelin“ 
nach Deutſchland gefahren war. Die re 
über dieſe Fahrt wirkte jo nachhaltig, daß fie fidh 
0 entſchloſſen bat, auf einem privaten Fluabafen 
in Chicago Unterricht im Fliegen zu neb- 
men. Aus der „fliegenden Großmutter“ wird alſo 
nach erfolgreicher Ausbildung vorgusſichtlich eine 
Fo fend Flugzeugführerin“ werden. Frau 
lland hat fi außerdem bei der Hamburg- 
Imerila- Linie wieder einen Platz für eine Fahrt 
des regelmäßigen 14tägigen Dienſtes des Luft⸗ 
—. — „Graf Zeppelin“ nach Südamerika vor 
merken laffen, der am 28. Mai beginnt. In die 
jem Zuſammenhang dürfte es intereſſieren, daß die 
„fliegende Großmutter“ durchaus nicht der a 
Fahrgaſt des Zeppelins iit Vor zwei Jahren ift 
jogar ein 82 jähriger Amerikaner mit dem 
Luftſchiff über den Atlantik gefahren. Der Zep⸗ 
pelin hat aber auch ihon beſonders junge Fahr - 


gäſte . Der füngſte zählt noch nicht 1% 
1 2 1 Ra jüngſte ohne Begleitung etwa 
ün te, 


Wer den Esel an die Wand malt. 


London. In einem enaliſchen Städtchen bat 
es einen Ham en Zuſammenſtoß in 
einem ort ſaßen drei Freu 


miteinander friedlich i in der Unterhaltung, die ſich 
[faber immer mehr zuſpitzte. Schließlich erklärte 
— eine, er wolle lieber mit einem Ak an 
dem Tisch ſitzen als mit den beiden. Dieſe ſteck⸗ 
ten dieſe Beſchimpfung ruhig ein, verabſchiedeten 
ſich und verließen das Lokal. Wer aber chreibt 
das Hallo, als ſie kurze Zeit darauf mit einem 
leibhaftigen Langohr wieder senden, das fie 


Men A — an den Tiſch führten. geniale 
gut. Als aber die Mujit 
ficken be —— * der Eſel einen flotten Maler 


aufs Parkett legte, ſtoben die Gäſte des Lokals, 
voran die weiblichen, nach allen Seiten ausein- 
2 Man 1 eben auch den Giel nicht an 
e Wand malen. 


Das große Feſtprogramm der wi 


Willy Fritsch, Käthe v. Nagy 


Beider Jugend, Schönheit u. Temperament 
feiern — unterstützt v. ihrer frischen, leben- 


Der neue große entzückende Ufa-Film! 
Ein Meisterwerk der Inszenierungs- und Schauspielkunst! 


Hansi Niese, Adele Sandrock, Gustav Waldau, 
Dagny Servaes, Hans Moser 
Regie: Reinhold Schünzel 
Der Meisterregisseur des erfolgreichen Utafilms „Viktor u. Viktoria“ 
Ein Film des Wiener Herzens! 
nn Leichtsinn, Gemütlichkeit und Humor! 


in Film des Lachens und der köstlichen Freude! 
Ein Film ewiger Jugend! 


Hierzu das auserwählte Seiprogramm: 

Harald Paulsen, Marianne Winkelstern in dem neuen Ufa-Kurztonfilm 
Kannst Du pfeifen, Johanna? 
Unter Mitwirkung des Balletts der Berliner Staatsoper. 
Neueste Ufa-Tonwoche. 


Kammer-Lichispiele, Beuthen 0$. 


ndej lammen und wurde 


digen Varstellungs- 
kunst — in köstli- 


Triumphe! 


Zu kauf. geſucht: 
10—20 gebr. hölz. 
od. eiserne Karren 
y. gebr. Rüstnil. 


1 u. B. 1278 a. 
. d. 8. Beuth. 


gu ur Uebernahme 
riektion geſucht. 
. erbet. 
Spar⸗ u. 

Hamburg 1, 


durch Lizenzüber⸗ 
nahme von Be⸗ 
darfsartikeln. 


Eilangebote unter 
} > 1281 a. 


Gleiwitz. 


. od. 2 Tr.), 
Grüne. 
2 die 2 


Kaufgesuche 


Gebrauchtes, guterhaltenes 


Auto, Vielen 


N ſteuerabgelbſt, a über|von 6 Zimmern, Nebengelaß und 


00 com, zu kaufen geſucht. An- Gartenbenutzung, 


gebote mit Angabe des Fabrikats,ſab 1. Auguft er. zu vermieten. 
wangsverwalter, 
arkſtr. 5. Fernr. 2831. [werden in Zahlung genommen! 


Stärke und genauem Preis unter. u De. 
Gl. 7200 a. d. G. d. 8. Gleiwitz. Beuthen DE 


Eule brütet Hühnereier aus 


Breslau. In Ermangelung einer „ Bruthenne 
hat ein Beſitzer aus Toſchendorf in Schleſien in 


ein auf ſeinem indliches Eulen ⸗ 
negt, in dem fih eine brütende Eule befand 

Hühnereier gelegt. Die Hühnerküken 
ſchhäpften bereits nach drei Wochen aus, während 
die lenmutter noch auf ihre eigenen Jungen 
wartet und weiter brütet. Die Betreuung der 
Hühnerküken hat eine andere Glucke über⸗ 
nommen. 


Der verhängnisvolle Trunk 


Weida. Auf Frießnitzer Flur wurde ein etwa 
25jähriger Mann tot aufgefunden. Genə 
darmerie und Staatsanwalt waren ſofort zur 
Stelle und nahmen die Ermittlungen ſeiner Her⸗ 


kunft auf, die von Erfolg waren. 2 handelt ſich 
um den ledigen Schmied Erich Schmidt, ge 
ng am 3 . uoa $ 2 Bun bei Altenburg, 


ollen ist. befand che al auf den a naß A 


wo ex ſeine Geliebte aufſuchen wollte. Infolge 
ber RE Hitze * Mann kühles 

runnenwaſſer zu ſich genommen. worauf 
er ſeinen Tod durch Herzſchlag fand. 


Ein „liebenswürdiger“ Gatte 


Hanau. In Hof leitete fih ein Arbeiter eine 
Roheitstat, die wahrſcheinlich den Tuc der eigenen 


W und. Wachsbeize 


ca. g toose 
Om. KO 


Thompson-Werke GMBH Düsseldorf 


Stellenangebote 


Von einer jetzt eröffnet. Landes- 
direktion einer großen 
geſellſch. werd. fer. 


Darlehnsgeſ. m. b. H., 
önckebergſtraße 10. 


Existenz AA 


Büfett- 


Bette. 1000 Fräulein 
2000 Mk., monatl. ſucht 
Verdienſt 500 Mk. eine Stelle in ein. 


d. G.] An 
Ztg. Beuthen. a. 
Zeitung Beuthen. 


Möblierte Zimmer 


DiekleineAnzeigel|sip.-sug. ſucht fof. gut möbl, gr. 
ist der große Mittler unterden Menschen sonniges Zimmer 


in Parknähe. 
petae unt. B. 1280 


co. ti Dose 
Dm. 1,40 


co. Ito Dosę 
m., 25 


machen das Gehen zur Quali 
Durch Armand è dor rono — 

»Gorlach's Gohwol-P. — 

wird Wund. und Blosenlaufen L N Fu 
schweiß und Schweißgaruch beseitigt. 
trhöltlich in graria und Drogerien für RM —.43. 63, — 90 


Leeres, großes 
Zimmer, 


"| Mietgesuche 
onnig, mit ſepar. 
Faurtdg, Sle der] Junges, gebildetes 
Nähe Bahnhof u. Ehepaar mit Kind 
Stadtpark z. ver⸗[ſucht in ruhiger 
mieten. Zuſchr. u. Lage, Parknähe, 
B. 1282 a. d. G. eine 


. Zimmer- 
Wohnung 


mit Küche u. Bad, 
mögl. Zentralheiz. 
Ang. u. P. Sch. 100 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Versteigerungen 


Am Freitag, d. 
18. d. Mts., werde 
ich an Ort und 
Stelle, 1 fr. 
Joſ. "aze Mi „von 
11,30 U 
1 Suenier-Billard, 
- tifiertoilette, 

utſprecher 
Sr Barzahlung 
zwangsweiſe Dere 


weckſpar · 
itarbeiter 
einer Bezirks ⸗ 
Eilangeb. mit 
an Hanſeatiſche 


Tüchtiges 


für, ſofort 


beſſer. Reſtaurant. 


3 u. B. 1279 
Geſchſt. dief. 


von. einem Mädehsu 
tat Ae Hau, all. 
in dünch, oime & op 
komuti. Level 
Blid Sie rasek mal so! 
„Pille: 


® fti, 
Obergerichtsvollz. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues, 
aus eigener Werkstati 

Koppel & Taterka 

6, Beuthen OS. Hindenburg 08, 

Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 

Ehestandsdarlehensscheine 


e 3 OS. 


Brüningſtraße 


| Das Ende eines Fußballenthusiasten 


Karlsbad. Unter der riefinen Buf . 
menge, die kürzlich dem Kampfe der beiden 
beiten ſudetendeutſchen Fu ballmonuſchaften, des 
Karlsbader FR. gegen den Saaz, in Karls⸗ 
bad beiwohnte, befand fi auch der als Fußball ⸗ 
fanatiker bekannte 33jährige ea 1 Lackierer 
Schug aus Karlsbad. hatte ſich durch ſeine 
anfeuernden Zurufe bereits heifer geſchrien 
und noch immer wollte kein Tor für „ſeinen“ 
K. foter * me war der Spieler Z. mit 
dem e durchgebrochen und ſtand frei 
vor dem Sag r. Fiebernde Erregung 
ginn durch die Menge ein Schuß Karls. 
ad führte 1:0. Schug war, als der Ball im 
Tore zappelte, aus ſeiner ibien, übermenſchlichen 
Spannung erwacht: „Goal!“ brüllte er mit 
der ganzen Kraft feiner Lunge. Dies war ſein 
letztes Wort. Denn im gleichen Augenblick 
ſtürzte er tot zuſammen. Er war 
Herzſchlage erlegen und damit buchſtäblich an 
einer Spiel-, d. h. feiner Sportleiden⸗ 
ſchaft geſtorben. Der traurige Vorfall erregte 
allgemeine Anteilnahme. 


Auch Italien hat Seeungeheuer . 


Rom. Bei der Inſel Iſchia vor Neapel 
ſichteten italieniſche Fiſcher ein vieſiges ſchwim⸗ 


Frau herbeiführen und für den Rohling felbit| mendes Ungeheuer, das don Zeit au Zeit 
recht unangenehme Folgen n dürfte. Die bei» auftauchte. Zuerſt verſuchten die Fiſcher mit 
den Ehegatten hielten ſich um die Mittagszeit in Gewehren rzen Rieſen zu Leibe zu 
der che auf. Der Mann, der ums rücken, doch hatten dr „sahlveichen Schüſſe 
3 5 1 u. f un aaa irkung. 1 80 beſchloſſen ven ie 

aune, u am es zwi tärbung aus Neape 33 Zwei Motor⸗ 
Frau zu einem heftigen Krach. óa die Bra boote der Hafenpolizei von Neapel liefen 


durch ihre Antworten den Mann reizte. 

dieſer nach einem Topf mit : 
Waſſer, der vor ihm auf dem 
und ſchüttete der Frau den ganzen Inhalt über 
Kopf und Geſi nn Die Frau brach ſchreiend zu 
in hoffnungslos verlebtem 
Zuſtand (fie hat am ganzen Körper ſchwerſte 
Verbrennuungen davongetragen) Bee 
kenhaus eingeliefert. Der liebenswürdi 

wurde von der Polizei feſtgenommen und 
Landgerichtsgefängnis. 


Münchhausen im Auto 


Seeg et Leipziger Kraftfahrer 
Reel nds auf der S ein Reh 

die Vindſchu sicheibe feines 8 unb durch 
eine Seitenſcheibe wi hinaus. Am Graben⸗ 
rand blieb es e liegen. Der Führer * 
Wagens, der trotz des gewaltigen Schrecks d 
Geiſtesgegenwart bewahrt hatte, erlitt nur leich te 
Verletzungen. 


ftand, G 


mit bewaffneten Beamten aus dem Hafen und 
verſuchten, das Ungeheuer, über deſſen wahre 
röße man noch im unklaren war, sten Ka 
binerſchüſſe a erledigen. Das war jebo 
vergeblich. Die mten ſahen ſich genötigt, 
den Safentommanbanten von Neapel zu verſtän⸗ 
digen und um weitere Verſtärkung zu bitten, Auf 
deſſen Befehl hin liefen zwei weitere große Poli⸗ 
ie | gelbarlafien mit Maſchinengewehren und 
Scharfſchützen aus. Nach einer langen und bes 
ſchwerlichen Jagd konnte das Ungeheuer, dauernd 
unter Feuer genommen, ſchließlich ſo in die Enge 
getrieben werden, daß es, obwohl es noch nicht 
gefangen werden konnte, den Abſperrnetzen nicht 


durch] mehr entweichen kann. Polizeibeamte und Fiſcher 


ſind auf der Hut und hoffen, mit beſonderen 
Fanggeräten das Tier an Land ziehen zu 
Engen. Inzwiſchen konnte man in dem ſeichten 
e| Waſſer feſtſtellen, daß der Rieſenfiſch eine 1 
von rund 20 eter hat. Sein Gewicht be⸗ 
trägt ſchätzungsweiſe 240 Zentner. 


Atdeutiche Morgenvoſt Nr. 181 


Mit „Kraft durch Freude“ auf hoher See 


Vn ůlluuuie gubin won dme „chien bon 


An Bord der „Dresden“. 

Der Ortsgruppe Berlin der NS. Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ war es möge 
lich, eine Urlauber Seereiſe“ mit dem 
Paſſagierdampfer „Dresden“ des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd zuſammenzuſtellen. Es meldeten ſich 
in Berlin genügend Teilnehmer, doch zur vollen 


Beſetzung der herrlichen Hochſeefahrt mußte 
Schleſien in den letzten 24 Stunden noch h 


100 Teilnehmer aufbringen, Wenn man 
berückſichtigt, daß es nicht jo einfach ift, in dieſer 
kurzen Zeit 100 Männer der Arbeit zuſammen⸗ 
zutrommeln, die ſofort Urlaub erhalten und 
das erforderliche Reiſegeld zur Verfügung 
haben, jo wirkt es Wunder, wenn die Landes 
leitung Breslau innerhalb von 12 Stun⸗ 
den ſchon die erforderliche Zahl melden konnte. 
Es ſtellten: Reichenbach 80, Breslau acht, und 


Beuthen zwölf erholungs bedürftige 
Arbeitskameraden. 


Dies waren die erſten Beuthener, die an einer 
Urlauberſeereiſe der NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude teilnehmen konnten. 

An einem herrlichen Maiennachmittag ver⸗ 
ſammelten fih 12 freudeſtrahlende Seefohrer im 
Büro der Kreisleitung der NS BO. zum Mb- 
ſchiedshändedruck. Witz und Humor ſtraßlte an3 
ihren Augen. Die erſte Frage war: Wie kommen 
wir nach Breslau?“, denn die Reichsbahn, 
deren Fahrplan um dieſe Zeit keinen Zug nach 
Breslau vorſah, würde wegen 12 Mann keinen 
Sonderzug einlegen. Es blieb alſo nur die Reiſe 
zum Sammelplatz der Schleſier in Breslau mit 
dem Auto übrig. Luſtig und vergnügt trafen 
wir in den Abendſtunden am Sonntag des 6. Mai 
in 


ein. Im „Deutſchen Haus“ wurde Halt ge⸗ 
macht, und bald trafen auch die Teilnehmer aus 
Reichenbach und Breslau ein. Die Schiffskarten, 
Eiſen bahnfahrkarten, Gepäckzettel uſw. wurden in 
Empfang genommen. Kurz vor Mitternacht 
raften in drei Stromlinien Wu tos 
buſſen die Schleſier durch die Straßen der 
Provinzhauptſtadt mit dem Reiſeziel „Berlin“, 
dem eigentlichen Ausgangspunkt der Seereiſe. 
Bei Sonnenaufgang wird mitten im grünen 
Wald „Halt“ gemacht, um den Autoinfaſſen Ge- 
legenheit zur Morgengymnaſtik zu geben. 
Gegen ſechs Uhr morgens wird Frankfurt 
a. O. erreicht und im Bahnhofsreſtaurant ge⸗ 
frühſtückt. Der Hoppegarten, wo Reiter 
auf edlen Roſſen trainierten, kündete den An⸗ 


fang der 
Millionenſtadt 


an. Weiter geht es über den Alexanderplatz, die 
Königsſtraße am Luſtgarten, Berliner Dom, an 
der Hedwigskirche, dem Zeughaus, den vielen 
Schlöſſern vorbei. Herrliches Berlin: wir fahe 


Runſt und Wiſſonſchaft 
Rückgang im Beſuch 
der Techniſchen Hochſchulen 


Wie bei den Univerſitäten, ſo iſt auch der 
Beſuch der deutſchen Techniſchen Hoch 
ſchulen im Laufe der beiden letzten Jahre er- 
heblich zurückgegangen. Am ſtärkſten hat 
ſich die rückläufige Entwicklung an der Techniſchen 
Hochſchule Berlin ausgewirkt; während hier 
im Winterſemeſter 1932/33 noch 4262 Studierende 

ezählt wurden, waren es im eben abgelaufenen 

interſemeſter 1933/34 nur 3370. Bei den übri⸗ 
gen neun reichsdeutſchen Techniſchen Hochſchulen 
ſtellen fih die entſprechenden Zahlen wie folgt 
dar (wobei die erſte Zahl den Beſuch im Winter- 
ſemeſter 1932/33, die zweite den im Winter- 
ſemeſter 1933/34 bedeutet): Aachen 929 — 897, 
Braunſchweig 1110 — 982, Breslau 784 
— 661, Darmſtadt 2721 — 2375, Dresden 
3634 2814, Hannover 1685 1457, 
Karlsruhe 1256 — 1082, München 3612 — 
3160 und Stuttgart 1753 — 1455. Die im 
Hinblick auf die Ueberfüllung auch der techniſchen 
akademiſchen Berufe erfreuliche Entwicklung wird 
zweifellos durch die Einführung des SEIEN 
zulaſſungszeugniſſes in der Folgezeit 
einen noch weſentlich ſtärkeren Umfang annehmen. 


Der Ordinarius . ee 
bera, Profeſſor Dr Heinrich Ey mer, wurde zum 
Ordinarius für Geburtshilfe und der bisherige 
Ordinarius an der Univerſität Kiel, Profeſſor 
Dr Alfred Schittenhelm, zum Ordinarius für 
innere Medizin der Univerſität München ernannt. 


Die Sängerin mit dem hohen A. Auf den Ruhm, 
den Höhen Ton in ihrer Kehle zu haben, Augen 
her von einer Gängerin „hingelegt“ wurde, macht die 
(ehsundswangigjäbrige Koloratur-Sopraniftin der Newe 

ttet Metropolitan⸗Oper, Lily 

timmumfang reicht vom mittleren C über das ; 
hinaus bis ans hohe A. Die berühmteſten Gopraniftin= 
nen so Bergangendeit, wie die Teat ßen gien O — 
Sembr die rſter, gingen im d 
trag nie über das — hinaus, obwohl Etefla Ger ⸗ 
er auch das hohe G erreichte. 


Pons, 2 2 m: Luft. D 


(Eigener Bericht 


ren „Unter den Linden“ durch das Bran⸗ 
t 


denburger Tor, wo ſo of 
der Aſphalt von den Braunen Ko 


lonnen dröhnte und unſer ruhmreiches 
Heer durchzog. 


Vorbei geht's am Reichstag zum Lehrter Bahn⸗ 
of. Die Bahnhofsuhr zeigt gerade %9 Uhr. In 
der Bahnhofswirtſchaft werden die Ankommenden 
von der Berliner Gemeinſchaft herzlichſt begrüßt 
und zu einem Imbiß eingeladen. Pg. Ram- 


mer hält eine zündende Begrüßungsanſprache. 
Um 9.57 Uhr geht es im Sonderzug weiter 


nach Bremerhaven. Es herrſcht würzige 
Laune. Alles freut ſich, am meiſten aber die zwei 
Ueberzähligen aus Beuthen, die mitfahren durf⸗ 
ten. 


In unſerer Gruppe befindet ſich ein jun- 

nes Mädchen. Es läßt fih von den 

Kapalieren nicht verwöhnen, ſondern trägt 

zur guten Stimmung weſentlich bei. Es 
iſt eine gute Kameradin. 


Unterwegs verſchaffte Regen erſehnte Abkühlung. 
Um 17.30 Uhr treffen wir in Bremerhaven 
Vom Zuge geht es ſofort an Bord der 


„Dresden“ 


Das ſtolze Schiff gibt der Welt ein Beiſpiel von 
deutſcher Kraft und Leiſtung, von der Bu- 
verſicht und dem Glauben, der durch das 
neue Deutſchland geht. 


Der deutſche Ozeandampfer iſt Heimat 
in der Fremde. } 


Die „Dresden“ ift 14690 Tonnen 
groß, 174 Meter lang und 20,5 Meter breit. Sie 
verſieht in Gemeinſchaft mit den Königinnen der 
Meere, den Expreßdampfern „Bremen“ und 
„Europa“ den Paſſagierdienſt nach Nord⸗ 
amerika. Auf dem Schiffe jap 296 Bolt- 
genoffen.beihäftigt.... Es fährt 15 Seemeilen 
in der Stunde. Alle machen es ſich in den zuge⸗ 


ein. 


wieſenen Kajüten bequem. Tiſchkarten werden 


empfangen, und es geht zum Abendbrot. Eine 
verlockende Sol 


Seemannseſſen: „Labskaus“ — Salzgurke 
— Kalter Braten — Tee — Butter — Brot 


überraſcht uns. Zwei Bordkapellen jpielen, 
und auf dem Schiffe herrſcht ein Hin und Her 
wie in der Hauptverkehrsſtraße einer Großſtadt. 
Das Morgenwecken erfolgt durch eine 
herumziehende Kapelle mit Trompeten und Pauke, 
die die Weiſe 


„Freuet euch des Lebens“ 


ſpielte. Zum Frühſtück gibt es: 


Grieß in 
Milch, Spiegeleier 


mit Bratkartoffeln. Mar- 


Queckſilber⸗VBergiftung 
Jodkohle bindet Queckſilberdampf! 


Unter den Berufskrankheiten ſpielt die geſund 
her ‚Schädigung durch eingeatmete 

u eck ſilberdämpfe eine leider große 
Rolle. Viele Berufsarten haben mit dem gefähr- 
lichen Metall zu tun, gefährlich deswegen, weil 
es id, ſchon bei gewöhnlicher Temperatur vers 
dampfend, der Luft beimiſcht und eingeatmet zu 
ſchweren Vergiftungen führen kann. 
Schon einige Hundertſtel Milligramm Queck. 
ſilberdampf im Kubikmeter Luft ergeben auf die 
Dauer Vergiftungserſcheinungen wie Benommen⸗ 
heit, Kopfſchmerzen. Mattigkeit, Gedächtnishem ⸗ 
mungen, ſchenſcheu. Erſt ſpäter folgen wei 
tere objektiv feſtſtellbare Krankheitserſcheinungen 
wie Zahnfleiſchentzündungen, Blutperänderungen, 
Nieren erkrankungen uſw. Beſonders find 
3 Arbeiter und Angeſtellte. Chemi- 
fer, Phyſiker, Lehrer und Zahnärzte den Ge⸗ 
fahren der tückiſchen Dämpfe ausgeſeßt. Alle bis⸗ 
ber als Bindemittel zur Unſchädlichmachung der 
Queckſilberdämpfe empfohlenen Stoffe waren 
mehr oder minder wirkungslos Wiſſenſchaftliche 
Forſchung brachte in neueſter Zeit auch hier Ab- 
ilfe. Im chemiſchen Inſtitut der Techniſchen 
Hochſchule Karlsruhe wurde feſtgeſtellt, daß mit 
Jod beladene Aktipkohle die Eigenſchaft beſitt, 
den Queckſilberdampf zu abiorbieren und daher 
ein autes Schutzmittel gegen die ſo gefährliche 
Queckſilberdampfvergiftung darſtellt. Wo gewerb⸗ 
liche Arbeiter in Fabriken und Forſcher in In 
ſtituten mit 
alio auch Jodkohle anwenden. Bei offenen Gefä⸗ 
ßen oder in Räumen, in denen Queckſilber⸗ 
ſtaub liegt, kann die Jodkohle in pulveri: 


ſiertem Zuſtande auf die Queckſilberoberfläche ae- | 


ſtreut werden, fie verhindert dann mit Sicherheit 
den Isbergans des f j 5 
zuft. Dort aber, wo — wie in manchen gewerb⸗ 
lichen Betrieben — die Luft einen verhältnis. 
mäßig hohen Queckſilbergehalt aufweiſt oder ſich 

r durch Platzen von Gefäßen Exploſionen und 
ergl. Queckſilbernebel entwickeln, iſt die 
als Filterſtoff in Atemſchutzmasken am Platze. 


a 


ueckſilber zu tun haben, wird man 


ueckſilberdampfes in die find 


odkohle M 


melade — Butter — En E ip und Kaffee. 
Man erzählt, um 13 Uhr ſticht die „Dresden“ in 
See. Alles iſt geſpannt, und tatſächlich — 


die Anker werden eingezogen, majes- 
ftätifch gleitet der Ozeandampfer dahin. 


Man ſieht Helgoland und begegnet dem 
Schulſchiff „Deutſchland“. Es führt Segel⸗ 
manöver aus. Zwiſchen den Urlaubern der 
„Dresden“ und dem Kapitän des Schulſchiffes 
werden Begrüßungstelegramme gewed- 
ſelt. Weiter geht es. 

Nach mehrſtündiger Fahrt taucht in der Ferne 
Dover auf. Wir halten Kurs auf die 


guſel Wight 


und fahren den Kanal entlang. In der Luft flie⸗ 
gen zwei 5 ARAA L e, ber 
grüßen uns, und kreiſen oft um unſer Schiff. 


Ein kleines zweimotoriges Ganzmetall⸗ 
flugzeug modernſten Typs landet an 
Steuerbord. 


Kaum haben die Photos das Flugzeug erhaſcht, 
als es auch ſchon wieder ſtartet. So war die 
Kanalfahrt ſehenswürdig und abwechflungsxeich. 
Ein Gongſchlag kündigte das Mittageſſen 
an. Es gibt ubie 


Graupenſuppe, Schweinskoteletts, Sahne⸗ 
Sauce, Miſchgemüſe, Kartoffeln, als Nad- 
tiſch Vanille-Rahmeis⸗Waffeln. : 

Nach dem Effen ruhen alle in Liegeſtüh⸗ 
len auf Deck. Die Inſel Wight wird um- 
fahren. Gegen 21 Uhr ſehen wir Bover bei Nacht. 
Ein herrlicher Anblick! Um 21.30 Uhr werden 
belegte Brötchen gereicht. Am folgenden 
Tage paſſieren wir Noow-Hinder⸗Feuer⸗ 
ſchiff und Terſchellin ger bank. Feuer ⸗ 
ai das 
erreicht 


ſchiff. In der Ferne taucht am 12. 
Weſerfeuerſchiff auf, und bald 


das Schiff 


Das Wetter iſt ſchön und klar, als wir 13.00. Uhr 
das Schiff verlaſſen und wehmütig Abſchied 
nehmen. Erinnerungen tauchten auf der Heim⸗ 
fahrt auf. Es wurde viel getanzt. 


Ein guter Korn und bahriſch Bier 
trugen zur guten Stimmung bei. 


Deutſcher Wein von Rhein und Moſel erfriſchte 
Herz und Gemüt. Herrliches Seewetter hatte der 
Wettergott den Teilnehmern beſchert. ki 


Es gab wohl keinen, der nicht reſtlos be- 
glückt war und unſerem Führer dankbar 
Treue gelobte. ir 


Heiaochſaulnachrichten 


Der Münſterer Interniſt Krauſe . Geh. Me- 
dizinalrat Profeſſor Dr Paul Krauſe, Dr- 
dingrius für innere Medizin an der Univerſität 
Münſter, iſt im 65. Lebensjahr in Oberlahn⸗ 
ſtein geſtorben. Geheimrat Krauſe ift in Glo⸗ 
gau geboren und wurde in Breslau 1907 zum 
a. o. Profeſſor ernannt. } 


Rektor i. R. Otto Hach, langjähriger Lehrer 
der Kunſtgeſchichte und der deutſchen Literatur an 
der Hochſchule für Muſik in Berlin, begeht 
heute den 75. Geburtstag. Aus Emanuelsſe⸗ 
gen in Oberſchleſien ſtammend, hat er vor ſeiner 
Berliner Tätigkeit in Liegnitz und Breslau 
gewirkt. Außer wiederholt aufgelegten „Kunſtge⸗ 
ſchichtlichen Wanderungen“ hat er beliebte Mono- 
graphien über Rembrandt, Lukas Cranach, 
Joh. Gottfr. Schadow, Adolf v. Menzel, 
Louis Corinth und Walter Firle, ferner 
über die Dichter Joh. Chr. Günther, Ludw. 
Tieck, Julius Sturm und Börries v. Min d- 
hauſen, auch über „Oberſchleſien, Land 
und Leute“ veröffentlicht und einen vielgele⸗ 
ſenen Oberſchleſiſchen Heimatkalen⸗ 
der mehrere Jahre herausgegeben. F. W. 


„Faltenflug. Von Sinclair Lewis. Verlag 
wohlt, Berlin. 432 Seiten. Preis in Ganzleinen 
X 2 


7,50 Mark. 
In einer Zeit, in der fid deutſche Jugend 
wieder auf das Erbe der Pinner befinnt, Die 
auch für fie die Luft als neuen Qehen3- 
rau m eroberten, müßte dieſes Buch von Sinclair 
Lewis eigentlich in Deutſchland viele Anhänger 
inden. Was es gibt, iſt nämlich nichts an- 
deres als die Geſchichte des Beginns des 
Flug weſens in den Vereinigten Staaten. Nur 
ift es keine trockene biſtoriſche Darſtellung, jon 
dern Lewis erzählt das Leben eines fungen 
enſchen, der fih in der Enge des ameri- 
laniſchen 


= fabia den derufsloſen Claus 


Ro Ma 


u. mai 1634 


Mit „Kraft durch Freude“ 
nach Berlin 


„Deutſches Volk, Deutſche Arbeit“ 
Am Sonntag, dem 27. Mai, fährt von Beu⸗ 
then ein Sonderzug anläßlich der Ausſtel⸗ 


lung „Deutſche Arbeit“ nach Berlin. Die 
Rückfahrt erfolgt am Montag, dem 28. Mai. Der 


Fahrpreis von Beuthen nach Berlin und gu- 


rück beträgt 15 Mark. Der Verpflegungs⸗ und 
Uebernachtungsſatz wird zwei Mark pro Kopf nicht 
überſteigen. In Anbetracht des Intereſſes für 
die Ausſtellung ift mit einer großen Teilnehmer- 
zahl zu rechnen. Es wird daher jedem Jnter- 
eſſenten empfohlen, fih ihon heute in der Ge- 
ſchäftsſtelle der Deutſchen Arbeitsfront, Hinden- 
burgſtraße 17, und „Oſtdeutſche Morgenpoſt“, 
Bahnhofſtraße, zu melden. i i 


„Monte Slinin“ funkt 


radio monteolivia norddeichradio 
> nsbo, beuthenos 
grüße von hoher see — glückliche beuthener 
urlauber. 


Breslau wird Großſender 


Breslan, 16. Mai. 
Der Breslauer Sender wird im Fuli eine 
Energie von 100 KW in den Aether ausſtrahlen. 
Dieſe Verſtärkung iſt beſonders notwendig, da er 


als Grenzlandſender große kulturelle Anf. 


gaben zu bewältigen hat und dadurch das Aus⸗ 
land mit ſeinen vielen Millionen Deutſchen 
beſſer erfaſſen kann als bisher. i 


Erfreuliche Opferbereitichait 
der Poſtbeamten | 
Für das Winterhilfswerk haben die Po jt- 


beamten Oberſchleſiens 36 962,12 RM 
anfgebrarit und abgeliefert. 


den Bater im Streit erſchoſſen 
Ein Jahr Gefängnis für den Täter 
Neiße. 16. Mai. 

Das Neißer Schwurgericht verurteilte 
unter dem Vorſitz von Landgerichtspräſident 
Wilde aus 
Ziegenhals wegen Totſchlaas an ſeinem Vater 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung der erlittenen 
Unterſuchungshaft. Der Haftbefehl wurde auf⸗ 


epoi N 


abenteuerliches Leben als Tramp, Gelegenheits⸗ 
arbeiter und Mi f ; 
lich halb durch Zufall Flieger wird. Al 
einer der erſten amerikaniſchen Flieger erringt 
er große Erfolge in Schau: und Wettflügen, fin 
det gute Kameraden und verliert ſie wieder durch 


neuen Jugend überholt wird und, in Vergeſſenheit 


geratend, fih freiwillig noch ein „bürgerliches“ 


Glück zu ſichern vermag. 


Maugham, „Ein Stück Weges“. Ein Südſee. 
Roman. Propyläen Verlag, Berlin. 
broſch. 3.50 Ml., geb. 5.— Mk. 


William Somerſet Maugham gilt ſeit dem 
Tode Galsworthys als der bedeutendſte lebende 


der Südſee, vor deren Hintergrund Maug 


Seglern. die zwiſchen den felſigen Inſeln der Süd · 
ſee verkehren, am Rande des Dſchungels in halb⸗ 
3 Städten und Einwohnerdörfern tref- 
fen ſich Menſchen aus aller Herren Ländern, fon- 
derbare Exiſtenzen, die das Leben in dieſen mär⸗ 
8 aher gefährlichen Weltteil verſchla⸗ 
en hat: 
flanzer, Glücksſpieler. Abenteurer. Männer 
Frauen, Farbige- und Weiße. Sie alle führt der 
Zufall zuſammen, und bevor fie ſich wieder ver- 
leren, gehen ſie ein Stück Weges gemeinſam — 
Mit großer Liebe und viel Humor zeichnet 
ngham biele Geſtalten. Er bat e3 berftanben, 
die geheimnisvolle Atmoſphäre der Tropen einzu⸗ 
fangen und nahezubringen. 


Die 100. Auflage von Günthers „Kleiner Noſſen 
kunde“ der Neg. geſchenkt. Das 100. Tauſend der 
Kleinen Raſſenkunde des Deutſchen 
Volkes“ von Profeſſor Dr. Hans F. K. Günther, 
der durch feine Werke der Erkenntnis von der Bedeu- 
tung des Raſſegedankens für das deutſche Volk 
die Bahn gebrochen hat (Verleger J. F. Lehmann, Mün- 
chen), hat der Autor als Dank für die Förderung, die 
die Partei ſeinen Werken hat zuteil werden laſſen, der 
NSDAP. zur Verteilung an alle einſchlägigen Stellen 
als u. et chenkungsweiſe zur Verfügung 
elt, " 


Kleinbürgertums nicht zurechtfindet, ein geſtellt 


ineningenieur führt und i liebe i 


en Fliegertod, bis er ſelber ſchließlich von einer 


Preis: 


Erzähler Englands. Sein neues Buch ſpielt in 
ein abenteuerliches Geſchehen aufrollt. Auf kleinen 


verfrachte Kapiläne, alte dolländiſche 


uo Benthener 
anf der Fahrt nach Trier 
Ziur volksdeutſchen Saarkundgebung 
Etwa 100 Mitglieder 
fuhren geſtern früh 5 Uhr in freudigſter Stim- 


mung und voller Begeiſterung zur Pfingſttagung 
und Saarkundgebung nach Trier. Außer 


des VDA. Beuthen 


zahlreichen Erwachſenen hatte ſich aus allen 

Lehranſtalten Beuthens, den höheren, mitt- 

à leren und Volksſchulen, eine ſtattliche Anzahl 
Jungen und Mädel zuſammengefunden, um an der 
für das Deutſchtum ſo bedeutenden Fahrt teilzu⸗ 
nehmen und auch im Namen der Grenzſtadt Beu- 

then den ſaardeutſchen Brüdern und Schweſtern 
ihre Treue jowie Volks⸗ und Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft zu bekunden. Den Eltern ſowie den Pen- 
thener Bürgern, die ihr Scherflein zu der Fahrt 
unſerer Jugendlichen beigetragen haben, ſagt die 
Geſchäftsführung im Namen des Beuthener VDA. 
herzlichen Dank. 

Die Fahrtteilnehmer werden Gelegenheit haben, 
ein großes Stück ihres Vaterlandes, beſonders 
den Rhein und die Weſtgrenze, kennen zu 
lernen. Sie werden, wenn ſie am 27. Mai heim⸗ 
kehren, um ein gewaltiges Erlebnis ihres Deutſch⸗ 
bewußtſeins bereichert ſein. 


Saar⸗Treuekundgebung in Mainz 


„Die Gauamtsleitung der NS. Hago teilt uns 
Bone genaue Abfahrtszeiten und Preiſe für den 
onderzug mit, der am Sonnabend, dem 19. 
Mai 1934, zur Treuekundgebung für die 
Saarländer nach Mainz fährt: 
ab Beuthen 17,29 Uhr, Preis 19,30 Mark, 
ab Gleiwitz 17,54 Uhr, Preis 18,90 Mark, 
ab Heydebreck 18,29 Uhr, Preis 18,20 Mark, 


. u ` ab Oppeln 19,11 Uhr, Preis 17,40 Mark. 
3 Der Preis gilt für die Hin- und Rückfahrt. 
g Für . Beuthen ſind 30 Karten, 
flir Gleiwitz und Hindenburg 70 Karten, für 
5 Hepdebreck 90 Karten, für Oppeln 70 Karten bor- 
Se gepen. Die Teilnehmer an der Fahrt nach 
Mainz haben ſich die Karten ſofort bei den zuſtän⸗ 
Br digen Reichsbahnhöfen zu kaufen bezw. bei den 
N . anzufordern. Für den Zu⸗ 
. ſteigebahnhof Beuthen kommt euthen⸗Stadt 
und Land in Frage, für den Zuſteigebahnhof 
und Land in F ür den Zuſteigebahnh 
pEr Gleiwitz: Hindenburg und Hani für den Zu⸗ 
3 eiße, Leobſchütz 


a ne Heydebreck: Coſel, 


Hr; und tibor, für den Zuſteigebahnhof Oppeln: 
. Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag, Falkenberg und 
. Grottkau. Die Kreisamtsleitungen der NS. Hago 


find in der Lage, den Teilnehmern genaue Ang- 


kunft zu geben. 


Bahlliften vom 1. Mai einreichen 
Die Betriebe, in denen eine Vertrauensrats⸗ 
wahl ſtattgefunden hat, werden aufgefordert, die 
Liſten über den Ausgang der Wahl mit Mn- 
gaben der auf jeden einzelnen Vertrauensmann 
entfallenden Stimmen umgehend der Kreis. 
leitung der Deutſchen Arbeitsfront, Hinden- 
burgſtraße 17, zu melden. PEN 


H Ri 4 

Turnverein „Eiſelen“. An Chriſti Gimmel- 

ee der Turnverein „Eiſelen“ nach 
0 


chen. In langem Propagandazuge, 


— 


n 7 f Se 


2 


teitag Uebertragu 


aus 
ſpiel auf alle deutſchen Sender. 


eute findet die erſte Aufführung des Ober⸗ 
mmergauer Jubiläums ⸗Paſſions⸗ 
ſpiels vor 5000 geladenen Gäſten des Jn- und 
uslandes ſtatt. Damit laſſen zum 33. Male die 
; ea Ay 755 55 Maler, Berg⸗ 
bauern und Muſiker als „Spielleute Gottes“ ihr 
Spiel vom Leiden und Sterben des Heilandes vor 
den Augen der Welt vorüberziehen, das nun wie- 
er in der Folge von zehn Jahren aufgeführt 
rden wird: Keine Bühne der Welt kann ſich 
rühmen, auf eine ſolche Vergangenheit zurückblicken 
ju können, und durch drei Jahrhunderte hindurch 
bat das Oberammergauer Paſſionsſpiel immer 
wieder feine Lebenskraft bewieſen, Hunderttau⸗ 
fende in das einſame bayeriſche Hochgebirgsdorf 
gezogen und tief ergriffen. g 
AInniger noch und eindrucksvoller als je zuvor 
haben fé die Oberammergauer 
neuen Deutſchlands auf ihre große Miſſion vor⸗ 
$ bereitet. Seit eineinhalb Jahren opferten fie ihre 
ganze Kraft, Zeit und Sorge der Vorbereitung 
auf das Spiel. Bei den großen Ey Fr wir- 
len fait tauſend Perſonen mit, das ift beinahe die 
äl wohner! Auch das Aeußere des 
Dorfes wurde im Hinblick auf das große na 
nis freundlich hergerichtet und verſchönt. An 
vielen Häuſern ſind die charakteriſtiſchen Wand- 
maaalereien erneuert worden, und auch das Innere 


en: E 


* 
0 


der Einwohner! 


deer herrlichen Oberammergauer Rokokokirch 
wurde in glücklicher Weiſe neugeſtaltet. ; 
Das e der Darſtellerwahl vom Herbſt 
933 ijt bekannt. Die meiſten Hauptrollen 
leiben in den Händen derſelben Darſteller wie 
m Jahre 1930 wie der Chriftus (Alois Lana), 
Maria (Anni Rutz), Prologſprecher (Anton 


7 


e 


im Geiſte des 


— 


Hitlerwimpel und der Vereinsfahne, und beendet 
durch eine anſehnliche Radfahrergruppe marſchierte 
der vereinigte ETV. durchs Dorf. Auf einer 
Wieſe an der Drama, um die Fahnen geſchart, 
einten fih Stadt und Land in gemeinſamem Wol- 
len. Geländeſpiele der Jungen, ein Freundſchafts⸗ 
ſpiel Beuthen — Broslawitz im Völkerball, Tur- 
nen der Vereinsbeſten an den Geräten des guten 
Schulturnplatzes wechſelten ab mit Tummel- 
übungen im Waſſer und auf der Wieſe. Zum 
Schluß ein Propagandamarſch nach dem Hange 
des Kiesberges, wo das übliche Stegreif⸗Theater 
über die Bretter ging. Schöne Worte der Kame⸗ 
radſchaft ſprach Führerin Viola Heilborn. 
Gemeinſame Kindertänze und ganz alte Volks- 
tänze waren das Ausklingen der Freude. 


* 


* Schomberg. Bund der Kinderreichen. 
Der Muttertag wurde würdig begangen. Die 
Mitglieder waren eingeladen zu einer Feier ins 
Lokal Grisko. Ortsgruppenwart Ullmann hielt 
einen Vortrag mit dem Thema „Die Kinder⸗ 
reichen im nationalſozialiſtiſchen Staate“. Die 
kinderreichen Mütter wurden mit Kaffee und 
Kuchen und Abendbrot bewirtet. Der Ortsarup⸗ 
penwart ermahnte in feiner Schlußanſprache alle 
treu zum Führer zu halten, mit der Deviſe „Nichts 
für uns, alles für Deutſchland!“ 

* Goldene Hochzeit. Die Eheleute Thomas 
Mazur und Frau Johanna, geb. liwietz, 
Wilhelmſtraße 34, feierten geſtern ihre goldene 
Hochzeit. Eine Abordnung. beſtehend aus 
Amtsvorſteher Pa. Morcinek, Ortsagruppen⸗ 
leiter Pa. Serwinſki und Gemeindeſekretär 
Bulta, überbrachte den Jubilaren die Glück⸗ 
wünſche der Gemeinde. Amtsvorſteher, Pa. 
Morcinek, überbrachte das Geldgeſchenk von 
50 Mart nebit Anſchreiben, von feiten der Renie 
rung, wozu noch ein Glückwunſchſchreiben 
des Reichspräſidenten eintraf! 


* 


* Bobrek. Reichsbund der Rinder- 
reichen. Im Gräfl. Gaſthaus Kolodziej in 
Bobrek fand ein Aufklärungsvortrag vom 
Reichsbund der Kinder reichen ſtatt. 
Das Vorſtandsmitglied des Landesverbandes, 
Lehrer Hyllus, hielt einen Vortrag: „Die 
kinderreiche Familie im Dienſte von Volk und 
Staat“. Nach Beendigung des Vortrages wurde 
eine Ortsgruppe für die beiden Ortsteile 
Bobrek⸗Karf gegründet. Als Ortsgruppen⸗ 
wart wurde Fahrſteiger Dlugoſch ernannt der 
den weiteren Vorſtand wie folgt beſtimmte: Orts. 
gruppe Bobrek: Schriftführer und ſtellvertr. 
Ortsgruppenwart Oberh. Schaika, 2. Schrift⸗ 
führer und Propagandawart Grubenſekretär 
Sezyrba, Kaſſierer Oberauſſeher Miosga. 
Ortsgruppe Karf: Schriftführer und ſtellvertr. 
Ortsgruppenwaxt Grubenſteig. Jorek, Kaſſierer 
Grubenſteiger Sapich. Nach Gründung der 
Ortsgruppe wurden 102 Volksgenoſſen als Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Anſchließend wurde von 
den anweſenden kinderreichen Eltern ein Tren- 
gelöbnis für den Reichskanzler und ſeine 


Regierung abgelegt. 

Miechowiz. Schadenverhütung iſt ná- 
one Stat Die NS.⸗Volkswohlfahrt, 
Ortsgruppe 1 richtet an alle Arbeitge⸗ 
ber, Betriebe und etriebsführer den Appell, 
die von der Reichsleitung der NSV. begonnene 
Großaktion für Schadenverhütun 2 Pe- 
ſtellung der Monatsblätter „Kampf der Gefahr“ 
rege zu unterſtützen und zu fördern. Die Beitell- 


* 


awig, um feinen Patenderein zu be⸗ſſcheine find ausgefüllt in der Geſchäftsſtelle der 
geführt vom [NS.⸗Volkswohlfahrt, Rathauskeller, abzugeben. 


(Von unſerem Dr. D.-Korreſpondenten) 
dem Paff Lan g), Kaiphas (Ongo 


Rutz), Pilatus (Melchior 
Breitsamter), Herodes (Hans Mayr) und 
Chorführer [Guido Diemer). Neu beſetzt wurde 
jie, Rolle der Maria Magdalena mit Klara 
Mayr, des Johannes mit Willi Bierling und 
des Judas mit Hans Zwink. An Stelle des in- 
N verſtorbenen Peter Rendl übernimmt 
gu ert Mayr die Rolle des Petrus. Wie im 
ahre 1930 iſt auch heuer Johann Georg Lang 
aus dem berühmten Holzſchnitzergeſchlecht für die 
Spielleitung verantwortlich, der nach dem großen 
Bühnenumbau von 1929 das Spiel von Ober ⸗ 
ammergau zu neuem Ruhm und Ruf geführt hat. 
Mit ungewöhnlicher Spannung "erwartet das 
Dorf der „Spielleute Gottes“, (wie ſich die Ober⸗ 
ammergauer ſeit ihrem Feſtgelübde vom Jahre 
1634 nennen), die erſte Aufführung. Am bergan- 
nen Sonntag fand die traditionelle große Ko⸗ 
ü mp robe hatt, zu der die ganze Umgebung 
ich einfand. Eine Rundfunk- Uebertragung aus 
der Jubiläums⸗Paſſion auf amerikani⸗ 
ſche Sender mit dem großen Halleluja als 
wirkungsvollen Schluß gelang außerordentlich gut. 
Am Freitag erfolgt erſtmals eine 
Uebertragung aus der Oberammer⸗ 
gauer Pafſion mit erweitertem Rro- 
ramm auf alle deutſchen Sender. 
Die Reichspoſt hat für dieſen Zweck eigene bro 
Kilometer lange Kabel von Oberammergau na 
Garmiſch gelegt. 
Trotz aller äußeren Hilfsmittel, die heute 
Dbetammergan zur Verfügung ſtehen, wird die 
alte Tradition ſtreng inne gehalten. Man 
iſt ſich der Verpflichtung bewußt, die „Paſſion“ 
als ein tiefernſtes Volksgut von hohem Werte 
mit dem Gepräge einer gottesdienſtlichen Hand- 
lung zu pflegen und ſie um keinen Preis zu einem 


Ges 


hloſſenheit in Haſtſtättengewerbe 


Gauverwalter Klemm bei den Beuthener Gaſtwirten 


Fr 


(Eigener Bericht! 


Beuthen, 16. Mai. 

In einer gut beſuchten Kreisverſammlung des 
Reichseinheitsverbandes des deutſchen Gaſtſtätten⸗ 
gewerbes am Mittwoch im Kaiſerhofſaale, die 
unter der Leitung des Kreisverwalters Pg. Erich 
Schleſinger ſtand und an der unter anderen 
Gäſten auch der Kreisamtsleiter der NS.⸗Hago, 
Pg. Dr. Palaſchinſki, jowie Pg. Leinkauf 
von der DAF. Breslau teilnahmen, ſprach der 
Gauverwalter des REV., Gau Schleſien, Stadtrat 
Pg. Klemm, Breslau, über die das Gaſtſtätten⸗ 
gewerbe berührenden Fragen. Kreisverwalter 
Schleſinger wies nach Begrüßungsworten 
darauf hin, daß nach dem neuen Geſetz zur 
Vorbereitung des organiſchen Auf⸗ 
baues der deutſchen Wirtſchaft das Gaſtſtätten⸗ 
gewerbe der Reichsbetriebsgruppe „Handel“ şu- 
geteilt worden fei, 

Gauverwalter Klemm behandelte in ſeinen 
klaren Ausführungen zunächſt die fachlichen 
Angelegenheiten und umriß alle Dinge, die vom 
REV. ſeit ſeinem Beſtehen angepackt wurden. Die 
ganze Sorge der Gauverwaltung ſei darauf 
gerichtet, 


den ſchwer ringenden Berufsſtand in Ober. 
ſchleſien einem geſunden und geſicherten 
Daſein entgegenzuführen. 


Durch Schaffung des Reichseinheitsverbandes ſei 
die notwendige Einigung im Gewerbe zuſtande 
gekommen. Der REV. bilde heute eine ſtarke Dr- 
ganiſation. Die äußere Einigung ſei geſchaffen, 
man ſei aber noch weit entfernt von einer inneren 
Einigung im Berufsſtand. Dieſe herbeizuführen, 


werde das Ziel der weiteren Arbeit fein. Der] des Berufsſtandes zu heben und dafür 


frühere deutſche Gaſtſtättenverband war ein ſolch 
ſchwächliches Gebilde, daß man mit dem Gewerbe 
machen konnte, was man wollte. Die vornehmſte 
2 müſſe zunächſt ſein, die Arbeitsloſigkeit 
zu beſeitigen. Die Rettung des Mittelſtandes ſei 
eng verbunden mit der Rettung des Bauern⸗ 
ſtandes und des deutſchen Arbeiters. Darum 
müſſen alle mitwirken an der Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit und der Stützung des Bauern⸗ 
tums. Die Steuerfragen werden nicht aus 


* Wieſchowa. Schulungsabend. Im 
Golombekſchen Lokale hielt die NSDAP einen 


Schulungsabend, verbunden mit einer 
Mutterehrung ab. Schulungsleiter Rektor P ie- 
chotta wies auf die Bedeutung des Muttertages 
hin. Sodann brachte der Gemiſchte Chor unker 
Leitung des Lehrers Schikora zwei Lieder 
muſtergültig zum Vortrag. Hierauf trug Lehrer 

etny einige der Mutter gewidmete Gedichte 
vor. Einige Volkstänze, eingeübt von Fräulein 
Piechotta, beſchloſſen den erſten Teil des 
Abends. Im zweiten Teil ſprach Pg. Polotzek, 
Schomberg, über die Schäden des Liberalismus 
und Marxismus. Ueber das Freimaurertum 
ſprach Pg. Ralla, Rokittnitz. Hierauf gelangte 
der Film „Reiſezauber“ zur 3 
Dieſer Tage tagte die Ortsgruppe der NS. 
Volkswohlfahrt im Jugendheim unter Leitung 
des Ortsgruppenleiters Pa. Piechotta. Bu- 
nächſt wurde der Stab der Amtswalter erweitert 
und ergänzt. An die beiden Wohlfabrtswaller 
richtete der Ortsgruppenwalter herzliche Dantes. 
worte für die beſonders ſchwierige, geleiſtete 
Arbeit der Durchführung des großen Win- 
terhilfswerkes. Hierauf wurde die Durch⸗ 
führung des Hilfswerkes „Mutter und Kind“, be⸗ 
ſonders die Sammlungen für dieſes Werk, einer 
Beſprechung unterzogen. $ 


0 internationalen Schauſpiel werden zu 
laſſen, und man verſtand bisher, alle Gefahren in 
dieſer Hinſicht zu bannen. So kommt es, daß 
gor der Se aa fie Staat dieſem 
piel feinen Schutz angedeihen läßt. Auch der 
ührer Adolf Hitler wird einer Aufführung 
iwohnen und mit ihm zahlreiche Führer des 
neuen Deutſchlands. 

Vor fünf Jahren iſt die geſamte Bühnenanlage 
erneuert, vervollkommnet und das Theater um- 
gebaut und erweitert worden. Der vordere Teil 
der Bühne blieb unüberdacht, und der 
Zuſchauer ſieht nach wie vor über den Toren und 
ginnen die ſanftgeſchwungenen Oberammergauer 

erge. Um aber dieſen wundervollen Aus⸗ 
blick in die Gebirgslandſchaft beibehal- 
ten zu können, wurde der Schnürboden gleichſam 
u einem „Schnürkeller“, eine techniſche Neuheit! 
Denn die Luliſſen hängen nicht, wie ſonſt üblich, 
über der Bühne, ſie ſind auf Walzen gewickelt 
und werden in die Höhe gedreht. Das Orcheſter 
iſt verſenkt und kann gepen Regen geſchützt werden. 
Die Zuſchauerhalle faßt 5200 Perſonen. 
An dem Text und an der Partitur wurde auch 
für dieſe Spielzeit nichts Weſentliches geändert. 
Die Frage der Ausmerzung bon Längen, der 
Rückbildung auf die manchmal ſehr frei umge⸗ 
ſtalteten geſchichtlichen Begebenheiten jol erſt bis 
zum Jahre 1940, dem nächſten Spieljahr, endgül⸗ 
tig entſchieden werden. 

Der Erfolg des Paſſionsſpieles dom Jahre 
1930 überſtieg alle Erwartungen. Unter 400 000 
Beſuchern befanden ſich 13000 Ausländer 
aus allen Weltteilen, vielfach berühmte Perſön⸗ 
lich eiten. Vielleicht wird in dieſem Jahr der 
Strom aus dem Ausland etwas ſchwächer, dafür 
aber aus dem Inland umſo ſtärker ſein. 
Reichsbahn hat für alle Spieltage eine großzügige 
Sonderzug Organiſation durchgeführt, 
und die Sonderzüge aus Berlin und Osna ⸗ 
brü ck gr Pfingſtmontag, dem Tage der öffent- 
Hiag ; rſtaufführung find längſt ausver⸗ 
auft. 


Die offene Bühne mit dem freien Aus-] Auf 


blick aufs Hochgebirge vermittelt den Eindruck 


eines 
keine künſtliche Beleuchtung und keine Lichteffekte. 
Sonne und 


Die] In 


den Auge gelaſſen. Mit dem Brauerver⸗ 
band wurde eine Zinsſenkung vereinbart. Die 
Konzeſſions⸗ und Güte⸗Kommiſſionen haben ere 
ſprießlich gearbeitet. Im Gau wurden 


87 Prozent der Anträge auf Erteilung 
neuer Konzeſſionen nicht befürwortet, 


weil die Betriebe als nicht lebensfähig ers 
achtet wurden. Die Gütekommiſſion hat in 
98 Prozent der Beſchwerdefälle eine Einigung 
erzielt und dabei 1,5 Millionen Mark für das 
ſchleſiſche Gaſtſtättengewerbe herausgeholt. Nach 
dem erwähnten neuen Geſetz könne die Pflicht⸗ 
[mitgliedſchaft in der zuſtändigen Reichs- 
betriebsgruppe an geor dnet werden. Vorge⸗ 
ſehen fei ein Ehrengericht. Ziel der Organi⸗ 
ſation ſei ferner, eine Einheitlichkeit im 
Bierpreis, der mehr eine Angelegenheit der 
Brauereien fei, herbeizuführen. Um den 
wilden Ausſchank zu bekämpfen, fei es er⸗ 
wünſcht, in Uebertretungsfällen belegte Anzeigen 
an den Gau zu ſenden. In allgemeiner 
Hinſicht habe der REV. hohe Erziehungs⸗ 
Win zu erfüllen im Sinne des national- 
ſozialiſtiſchen Grundſatzes „Gemeinnutz geht vor k 
Eigennutz!“ Pflege der Kameradſchaft in den | 
Miike Reihen und darüber hinaus mit den 
kitarbeitern, die zuſammen mit den Be- 
Pitch rern ums Daſein kämpfen, ſei unbedingte 
icht. 


1 


Selbſtdiſziplin und Berufsehre müſſen 
gepflegt werden. 


Man dürfe nicht vergeſſen, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung von einer kleinen Gaſt⸗ 
ſtätte, dem Sterneckerbräu in München, aus⸗ 
ging und in Gaſtſtätten kämpfend groß geworden 
ſei. Dies ſchaffe die Verpflichtung, das Anſehen 
zu ſorgen, l 
daß er in Ehren dafteht. 

Nachdem der Beifall, der dem Gauverwalter 
zuteil wurde, verklungen war, ſprach Pg. Diehl, 
Breslau, über die Einrichtung der „Stagma“, 
die dem Reichspropagandaminiſter unterſtellt ſei. 
Bezirksgeſchäftsführer Kurt Tſchauner ſprach 
über das Berufsbildungsamt und über 
die weißen, roten und grünen Berufsaus- 
weiſe, die ſämtliche Angeſtellten bei der Ginſtel ⸗ 
lung in die Betriebe vorzuweiſen haben. 


* Rokittnitz. Generalverſammlung 
des Turnſpielvereins. Die Niederle⸗ 
gung der Vereinsführung durch Lehrer Frei 
herr machte die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung notwendig. Der alte 
Vereinsführer gab einen kurzen Ueberblick über 
die Ereianiſſe der letzten Zeit und die Geſchichte 
des Vereins, den er ſeit dem Jahre 1919 geleitet 
hat. Treue Kameradſchaft verband Führer und 
Gefolgſchaft in guten und ſchlechten Zeiten. Spiel- 
führer Kyris brachte ein „Sieg⸗Heil“ auf den 
Scheidenden aus. Pg. Pilch iſt zum neuen i 
Vereinsführer gewählt worden, der folgende 
Turnbrüder in feinen Borkand berufen hat: | 
Stellvertreter Fahrſteiger Kandora, Ger 
ſchäftsführer Schuba. Hauptkaſſierer Brod ; d 

Schriftwart Rzichon, Sportwart 

1. Turnwart Sowik, 2. Turnwart 
Hanke, Jugendwart Orlowſki, Platzwart 
Mika und Zeugwart Dauba. — Zuſammen⸗ i 
kunft der Kleingärtner. Bei einer 
Verſammlung kamen alle Gartenfreunde auf dem 
Feſtplatz zuſammen. Durch den Vereinsführern 
wurden die neuen Satzungen verteilt. Wn- 
ſchließend wurde die neue Gartenordnung 
vorgeleſen und eingehend beſprochen. 


eilichttheaters: Auf dieſer Bühne gibt es 


egen, Blitz und Donner. Morgen- 
licht und Abenddämmerung ſpielen mit. Die 
Bühne iſt dreiteilig, wie ſie es immer war: rechts 
das Sum des Annas und links das Pilgtushaus. 
Die Mittelbühne iſt ein mächtiges Tor, das 
allein durch einen Vorhang gel loſſen werden 
kann. r Giebel der Mittelbühne ift nur ge- 
ſchmückt mit dem 8 und zwei ſtiliſierten 
anbetenden Engeln. Die Dekorationen 
ſtammen meiſt von Profeſſor Zeno Diemer, 
einem gebürtigen Oberammergauer Künſtler. 


Wenn nun am Donnerstag die Gäſte aus dem 
ganzen Reich in Sonderzügen nach Oberammer⸗ 
peu tommen, der Generalprobe der Jubi- 
äumspaſſionsſpiele beizuwohnen, jo umfängt fie 
der Ernſt und der Eifer einer in ihrer beſonde⸗ 
Aufgabe ganz 2 enden Gemeinde. Am frü⸗ 
hen Morgen, um ſechs, verſammelt ſich dieſe Ge⸗ 
meinde zuerſt in der ſchönen Pfarrkirche, in 
der ganz früher das Spiel ſelbſt vor dem Altare 
aufgeführt wurde, um in einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſt den Segen des Himmels für ihr Spiel und 
ihr Spieljahr herabzuflehen. Um acht Uhr vèr- 
kündet dann krachend ein 8 der laut 
von den Bergen widerhallt, denn Beginn des 
„Heiligen Spiels“. 


Ein neues Fliegerſtück. Das Bremer Stadt⸗ 
theater brachte das Schauſpiel „Startbefehl“ 
von Hermann Roßmann zur Uraufführung. 
Der Verfaſſer hat ſich bereits in einem früheren 
Bübnenwerk mit der Welt der Flieger beſchäftigt. 
n ſeinem Schauſpiel. das er aus tragiſchen und 
1 5 Elementen zuſammenmiſchte, ſetzt ſich 

oßmann mit den Problemen der Verkehrs ⸗ 
fliegerei auseinander. Die Handlung ift nicht 
teit zuſammengefügt. das Stück wirkt mehr durch 
packende Einzelheiten als durch ſeine dramatiſche 
Geſamthaltung. Die von Carl Rheder inſzenierte 


lufführung erſtritt dem anweſenden Dramatiker 
einen ehrlichen Erfolg. db. 
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Defui die Ausſtellung 
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der N. G. Frauenſchaft DG. 
Gleiwitz, Berufsſchule, Kreidelſtraße 
Täglich durchgehend geöffnet von 8—20 Uhr 


Das Volksbad eröffnet i 


Beuthen, 16. Mai. ſauf 100 000 Perſonen von 38 000 des Jahres 1932 
Der Schöpfer des vollkommen erneuerten |aettiegen, fo ift jetzt mit mindeſtens 150 000 bis 
Freibades im Beuthener Stadtpark. Stadtrat | 200.000 

Noble, übergab am 16. Mai, früh 8 Uhr, die 
Anlage dem öffentlichen Betriebe, indem er gleich- 
kbeitig mit dem Kommen der erſten Beſucher die 
Preſſe mit den Einrichtungen bekannt machte. 

: Das Beuthener Freiſchwimm bad ift 
fo geworden, wie es ſich niemand erträumt bat: 
litzzaauber, geräumig und dazu ſehr ſchön; als ein 
Stück des weithin bekannten Beuthener Stadt- 
fa ift es jetzt auch ein Feld für Lichtbild⸗ 


ſeit November geleiſtet worden. Die Verlegun 


Beſuchern zu eines Teiles der Arbeit in der Gärtnerei na 


j rechnen, nachdem die voriges 
Jahr erweiterte Anlage ſich ſchon als zu klein 
erwieſen hat. Dieſe Zahlen würden genügen, um 
weitere Pläne zu verwirklichen. Das ift u. a. die 
Schaffung einer Spiel- und Turnwieſe 
nach Vergrößerung des Stadtparkes auf die Hine 
denburg⸗Kampfbahn zu. 

„Eritaunlich ift, daß ſoviel Schönes und Zweck. 
mäßiges mit Mitteln (50 000 Mark) geſchaffen 
wurde, die bei der Größe der Freibadanlage und 
ihrer Notwendigkeit im waſſerarmen Induſtrie⸗ 
gebiet nicht nur niedrig ſind, ſondern von einem 
weiter ſteigenden Beſuch nach einiger Zeit ſogar 
eingeholt werden können. Das Hallenbad be⸗ 
deutet keine Konkurrenz für das Freibad. Die Stadt und ſeine Einwohner 
Sparſamkei t ift nur möglich geweſen durch 
zielbewußte Arheit einer leitenden Hand. Die 
nicht geringen Erdbewegungen — die Erderhöhung 
3. B. ift nicht wenig abgenommen worden, das 
jetzt noch ſanft anſteigende Fleckchen wird Roſen 


det, daß der 
geleiſtet wird. 


Die Stadtverwaltung erhielt Anfragen ver. 
ſchiedener reichsdeutſcher Städte 


äger geworden. Von den alten Einrichtungen ift 
aſt gar nichts übriggeblieben, und im Geſamt⸗ 
bild iſt es nicht wiederzuerkennen. Daß es dabei 


liſtiſcher Leitung der Stadt geſchaffen wurden 


bis ins kleinſte zweckmäßig eingerichtet iſt 
und allen Forderungen der Gejundheits- 
pflege entipricht, 


vergißt man bei dem herrlichen Anblick bald. Es 
iſt undankbar, das auszusprechen, weil fid das 
euthener Land nach einem in jeder Beziehung 
vollkommenen Freibad geſehnt hat. Aber die An- 
lage jedes Beckens, jedes Fleckchens auf dem 30.000 
Quadratmeter großen Raume iſt ſo, daß das Auge 
in der Sommerſonne ausruhen kann. Es be⸗ 
ginnt mit dem ſtilſchönen Holzbau am Ein⸗ 
ang an der Parkweiche der Straßenbahn und 
chließt mit dem Ausblick auf Park und Stadt von 
der ſieben Meter hohen Wafſerrutſchbahn 
ab. Dazwiſchen gibt es Blumen, friſchen Rajem 
hellen Sand, von Wegen in dunklem Dolomit ein⸗ 
geſäumt, von ſchnurgeraden Dahlienbeeten be- 
gleitet (die ihre Pracht erft zeigen werden), Pal- 
men, ein geſchmackvoll hingeſtelltes, hell ange- 
; ſtrichenes Sommerhaus für Erfriſchungen, 
Mit Stühlen auf dem Raſen davor unter Akazien, 
irken und Kaſtanien, Bänke da und dort, mit 
dem Blick zum Rutſchbahnbetried, bei den Damen 
ganz ſtimmungsvoll am Weiher, 


natürliche Liegegelegenheiten auf ſchräg nach 
Süden zu geſchichtetem Sand, 


und zu allem einen 


wundervollen Ausblick auf den Park 


Lon der zaunfreien Seite am Schwanenteich, deſſen 
LDiesſeitiges Ufer demnächſt Heckenroſen tragen wird. 
Celbſt eine weithin ſichtbare elektriſche Uhr 
ird nicht fehlen, die eine alte Beuthener Eiſen⸗ 
bandelsfirma überreicht hat — eine Anerkennung 
für das volksfreundliche Werk Stadtrat Röhles. 
dn Schwimmer und Freunde eines ſauberen 
Vaffers ſind zufriedengeſtellt. Für diejenigen, 
die im Waller toben wollen, iit der alte Gondel. 
keich da, in den auch die Rutſchbahn führt, mit 
finer halbmeterhohen Dolomitſchicht am Grunde. 
1 ins Schwimmbecken will, muß 
r 


Ecke des Vaterlandes zu ſein. 


»Ingenik« und Technik 


Schulungsabend des KDAI. Beuthen 


Der Kampfbund Deutſcher Arhi- 
tetten und Ingenieure veranſtaltete im 
Beuthener Konzerthaus einen Schulungs⸗ 
abend. Der Organiſationsleiter, Dipl.-Ing, v. 
Ebner, wies darauf hin, daß der Miniſterialrat 

Nonn am Tage der deutſchen Technik in 
Leipzig betont habe, daß wir im zweiten Rampf- 
abſchnitt der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
nach der Niederringung des Kommunismus und 
Marxismus dem anderen Gegner, den Libera⸗ 
lis mus, gegenüberſtehen. Das geſamte Gebiet 
der Technik ſei das ausgiebigſte etätigungsfeld 
des Liberalismus geweſen. Der Nationalſozia⸗ 
lismus fei kein Ergebnis blutleerer, literariſcher 
Ideologen, ſondern eine im erſchütternden Er⸗ 
lebnis erkämpfte Weltanſchauung, gleichviel, wo 
das Erlebnis ſtattfand. Das zweite Jahr des 
Kampfes gelte der Ueberwindung des Liberalis⸗ 
mus in Wirtſchaft und Technik, und die Berufs⸗ 
kollegen ſeien nunmehr an der Reihe, am Um⸗ 
und Aufban mitzuwirken. : . 

Der Bezirksleiter des MONJ., Architekt Pg. 
Eidmann, ſprach dann über die Bedeutung der R 
in nächſter Zeit zu bildenden Reichs kammer 
der Technik. Den Schulungsvortrag hielt 
dann Kreisſchulungsleiter, Dipl.-Ing. Pg. Mül⸗ 
ler, Hindenburg, über das Thema 


„Technik, Kultur und Nationalſozialismus“ 


Durch die Vielheit 
Wortes 


Einſchaltung in den Staatsapparat, 
damit aus der 


den kö 


waren, ſo ſucht 
Kulturträger die geſtaltete kulturelle 
Ingenieur zu löſen. 

der Kultur, d. h. der 


das ſich in unſerem Volke darſtellt. 
edner. 


Kaufe 


Bezirksleiter ſprach 


könne. 


Nationalſozialiſt ſein bedeute, daß man 
dazu da ſei, um des geſamten Yol- 
kes willen zu arbeiten. 


Nur die Art. wie man die Arbeit ausführe, able. 
Die Technik 


\ 


l einen Vorhang, aus den Strahlen mehrerer A 


Duſchen gebildet, 


die nicht abreißen und dabei gleichzeitig in ein 
ementene Fußwanne treten. Schmutz und San 
Jaun er dann nicht mehr gut in das ſaubere, grüne 
Waſſer bringen. Friedliche Nichtſchwimmer 
erden dieſes Jahr noch an der alten Stelle pin- 
ter der Kette geduldet: nächſtes Jahr wird der 
WMaſſerſpiegel um 1,20 Meter erhöht, wenn das für 
Nichtſchwimmer vorgeſehene Becken des früheren 
Vondelteiches einen vollkommen feſten Grund 
y albalten t. Kinder und Schulen baden in ihrem 
k en. 
So ſchön das Freibad ift, jo vollkommen 
fie es eg ie der vielen „ſtillen Oertchen“ hat 
fließendes Waſſer, bei Kindern und 


leit. Es 
6 e ‚aber a die Wirklichkeit mit den Grundlagen 
er Wiſſenſchaft umgeſetzt werde. 
Hierauf ehrte Bezirksleiter Pg. Eidmann 
den ſcheidenden Fachgruppenleiter Roſe durch 
Ueberreichung des Buches der Stadt Beuthen. 


Erwachſenen, su 2 + 
es gibt eine M Duſchen in der Nähe „Technik“ verſchmolzen wurden. G 
ae A ae und die Umktleide- G loiwi 


Ingenik bedeute die kulturelle Tä⸗ 
tigkeit, während Technik in ihrer An- 
wendung der Induſtrie in das 
Reich der Ziviliſation gehöre. 
Die Eingliederung der Ingenik in die Front des 


kulturkämpferiſchen Dritten Reiches ſei keine 
organiſatoriſche, ſondern eine geiſtige Ange⸗ 


räume ſelbſt ſind vollkommen, angefangen bei 
den von jedem — dankbar zu begrüßenden 
Meiderhaten mit Bügelfaltenſchuß bis zu den 
Spiegeln und der Helle, die von den Lidt- 
benſtern in jeder Zelle kommt. Dagegen ver- 
A en die alten unfreundlichen Umkleideräume. 
An Klein igkeiten iſt gedacht. Die ungeraden 
Nummern der Kleiderablage z. B. ſind für Damen 


Sonderzüge der NS. Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude“ 


Die WS, Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
Schleſten iſt ſeitens der Peirt der 
Deutſchen Arbeitsfront beauftragt wor⸗ 


immt: das joll keine Unfreundlichkeit feim, | ſegenheit. Die Technik herauszureißen aus dem den, für die Ausſtellung „Deutſche Arbeit“ in 
hern eine Rückſicht auf den zierlichen ſpangen⸗[ Sumpf der Unwahrhaftigkeit fei die Aufgabe der | Berli „ wa 
und ſchnüreloſen Pumps, der nicht an das Ende Reichskammer der Technik und ihrer Kampf- Neils merere Sonberaüge in ber Zeit vom 


S langen Drahtbügels gehangen werden kann 
und besonders untergebracht wird. Die 


langgeſtreckte Umkleidehalle 


I $ 27. bis 28. Mai 1934 zu entienden. Alle deutſchen 
gruppe, die fih im Kampfbund der deutſchen Arhi- Volksgenoſſen ſind 145 — eingeladen und Iten 
tekten und Ingenieure darſtellt. Der Weg gehe durch ihre Teilnahme Zeugnis von dem Intereſſe 
von der Privattechnik zur Staats ⸗ an der deutſchen Arbeit ablegen. Die Fahrt- 
technik. Die einheitliche geiſtige Einſtellung koſten betragen ab Breslau für die Hin- und 


A 1 5 „iu dieſen Fragen zu erreichen, bezeichnet Dr.-Ing. | Rückreiſe ungefähr 7 RM. Für die Zubringer⸗ 
3 Mit ihren 99 edelen lem ber Techn e Hauptaufgabe der Reichskam mer] dlenſte bis Breslau wird die heo. „raf; durch 
fir Erwachſene, für ſtarken Beſuch aus, Für] der p ER una. Freude“ ſofortige Verhandlungen mit der Reichs- 
Mafſenbeſuch ſind noch beſondere Vorkeh⸗ Der Redner erläuterte nun das Grundsätzliche bahn aufnehmen, um einen möglichſt, günftigen 
zungen getroffen. Dauerbeſucher, die thre foer individualiſtiſchen Weltanſchauuna des Libera- | Fahrtkoſtenſatz bewilligt zu erhalten. Schätzungs⸗ 


limus und ſtellte ihr den Univerſalismus ; 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung gegen-] Hin- und Rückreiſe etwa 5 RM. betragen. Des- 
über, Er zeichnete den liberaliſtiſchen Einfluß auff gleichen iit für Verpflegung und Ueber ⸗ 
die Geſtaltung der techniſchen Hoch- und Fach⸗nachtung mit einem Betrage von nicht mehr 
ſchulen, ſowie der allgemeinbildenden Mittel- als 2 RM. je Perion zu rechnen, fo daß die ge 
ſchulen, um dann das Erzeugnis dieſer Erziehung ſamten Unkoſten ſich hierfür auf höchſtens 15 RM. 
als den „liberaliſtiſchen Ingenieur“ zu kennzeich⸗ für die Gleiwitzer Teilnehmer belaufen werden. 
nen. Er zeichnete ferner die Tradition der Bau-] Die Meldungen fir dreje Fahrt baben ſpäte⸗ 
ingenieure als Träger des ſtaatstechni⸗ 185 bis zum Sonnabend, den 19. Mai 1984, 
9 


Vad ſachen in der eigenen Zelle au Hren 
Rollon, nnen singelier fir bie 1 ri 

dezeit mieten, auch tamilienwetie, Die - 
Fenfelſe der Badeanstalt wird im nächſten Jahre 
Lon Grün umrankt fein. 
I 
t 
a 


fi 


weiſe wird dieſer ab 3 Breslau für die 


h 10 Denkens und N nz 1 a w „ de? 1 a 
' en 11 berei Fachgruppen ihr ganzes Augenmerk auf die fad- erfolgen. Für rei leiwi 
en 3 ichs Arbeit 1 niſch induſtriellem Sinne, d. h.] ſind die Meldun n an das Haus der Deutſchen 


Iſt der Beſuch na 


aufge Schritt S t R591 in liberaliſtiſchem Sinne, lenkten. Die Aufgaben] Arbeit, Peter⸗Paul-Pla 12, Zimmer 3, zu 
12 norabideen. Serie pa Freibadbetriebes he Sage fei ihre Eingliederung in die kultur- richten. Alle näheren Einzelheiten werden noch 
im Jahre 1933 mit einem unfreundlichen Sommer riſche Front und ihre : bekannt gegeben bezw. ſind ab Dienstag, den 


d * 


tragen — ſind von durchſchnittlich 50 Arbeitern 


dem Freibad hat Stadtrat Röhle damit begrün⸗ 
r Beuthener endlich auch einmal ſehen 
muß, was in dieſem ſtädtiſchen Betriebe für ihn 


nach genaueren Angaben über Art und Umfang 
der neuen Einrichtungen, die unter 9 
‚um 
vor einigen Tagen ſchrieb ein braver Coſeler „An 
die Badeverwaltung der Stadt Beuthen“ — unſere 
ſind bei weiter ſo 
freundlicher Aufnahme der Arbeiten ſeiner ziel⸗ 
bewußten Verwaltung nicht weit von dem alge- 
mein verbreiteten Ruf im Reiche entfernt, ein 
ziviliſationsfreundliches Völkchen in der Suberites 


gebaute Staatstechnik zum Wohle des Volkes mwer- 


ihrer un⸗ 
jte Eigen⸗ 


nieurweſens, wie keine Kultur vor aus, eigen ⸗ 
des Alter⸗ 
ſonderlich geartet 
der Deutſche als der nordiſche 
; Aufgabe als 
Wenn man uns die Früchte 
3 d. h. Ingenik, rauben könne, jo 
bleibe doch die Kultur ſelbſt, da fie raſſe⸗ 
gebunden iſt, das Eigentum des Kulturträgers, 


Starker Beifall der Anweſenden dankte dem D 


een 
Gre N 


„Die Deutiche Sean" 


— — 


Freiſpruch 
in der Mordſache Wyſtuy 


Leipzig, 16. Mai. 
Das Schwurgericht Oppeln hatte den Knecht 

Paul Zöllner aus Zelaſno, der wegen Mordes 
an dem SA.⸗Scharführer Wyſtu b angeklagt 
war, wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Vom 
Reichsgericht wurde jetzt das Urteil aufgeho⸗ 

en und Zöllner freigeſprochen. Einmal 
hatte ſich ſchon in der Schwurgerichtsverhandlung 
ergeben, daß Gründe politiſcher Art oder Haß bei 
der aus Streitigkeiten emporgewachſenen Tat keine 
Rolle ſpielten. Das Reichsgericht ſtellte ſich im 
Gegenſatz zu dem Schwurgericht auf den Stand⸗ 
punkt, daß bei Zöllner keine Ueberſchrei⸗ 
tung der Notwehr vorlag, ſondern daß es 
auf einen unglücklichen Zufall, eine außer⸗ 
gewöhnlich dünne Schädeldecke des W. zurückzu⸗ 
führen ſei, wenn die gegen ihn von dem ſchwä⸗ 
cheren Zöllner in der Notwehr geführten Schläge 
tödlich wirkten. 


22. Mai, im Haus der Deutſchen Arbeit, Peter⸗ 
al ich 12, Zimmer 3, Telephon 3816, zu exe 
fahren. 


Der Hausbeſitz im Dritten Reich 


Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein Gleiwitz 
veranſtaltete unter Leitung von Vereinsführer 
Nelke eine Mitgliederverſammlung. Stadtrat 
Gaida hielt einen Vortrag über die Stellun 
und Tätigkeit des Hausbeſitzers im Dritten Reich. 
Er gab zunächſt einen Ueberblick über den wirt⸗ 
1 Zerfall in Deutſchland vor der 

achtübernahme durch Adolf Hitler und hob 
hervor, daß es das Beſtreben der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung fei, ein Zufammenarbei⸗ 
ten aller Berufsgruppen zu erreichen. Grundſatz 
des Nationalſozialismus fei es, daß ers 
arbeitetes Eigentum gemäß dem Leiſtungs⸗ 
prinzip geſchützt werde. 

Vereinsführer Nelke empfahl hinſichtlich der 
Zahlung der Anliegerbeiträge in Streit- 
fällen den Vergleichsweg und den Antrag an die 
Stadt, Ratenzahlungen oder Stundung zu be- ; 
willigen. Er gab ferner bekannt, daß der gen ’ 
tralberband mit der Regierung Verhandlun⸗ 
gen geführt und die ſchwere Lage des Hausbeſitzes 

gründet hat. Die Regierung habe dolles VBer⸗ 
ſtändnis gezeigt und Entlaſtungen auf ſteuer⸗ 
lichem Gebiet für den Herbſt in Ausſicht geſtellt. 


Einbrecher am Werk. Aus einem Kolo ⸗ 
nialwarengeſchäft auf der Boskampſtraße 
wurden an mehreren Tagen Lebensmittel, Wein 
und Zigaretten in kleineren Mengen entwendet. 
er Täter drang mittels Nachſchlüſſels in 
die Geſchäftsräume ein. Auf die gleiche Weiſe 


wurden aus einer Schuhmacher werkſtatt 
auf der Kloppottſtraße RA 
mittel, Schnürſenkel und die vorbereiteten Zutaten 


Lederſohlen. Schuhputz⸗ 


für ein Paar orthopädiſche Schuhe e Auf 

der Voßſtraße wurde eine Wohn lau ; 
ebrochen und zwei neue Zeltbahnen, eine 

äſcheleine, eine Schlafdecke, eine Weckeruhr und 


einige andere Kleinigkeiten entwendet. 

* Wegen Gewalttätigkeiten ſeſtgenommen. In 
der . das Ueberfall⸗Abwehrkommando 
in he 
die Familie eines Vermieters mit Erſtechen 
Wohnungstür des Vermieters gepoltert 
Der Täter wurde 
liefert. 


in Laband fuhr ein Ackerkutſcher mit ſeinem 
Geſpann gegen einen dort 
als er ihn in zu kleinem Bogen zu überhole 

ſuchte. Dabei wurde ein Jugendlicher, der neben 
ar . ſtand, am linken Oberſchenkel leicht 
verletzt. 


ſchädigt. — Hinter Schechowitz wurde ein 


älterer Mann, der ein Fahrrad führte und an 


getrunken war, von einem Kraftwagen an= 


gefahren, Er war plötzlich nach links ausge 


ogen und von dem Fahrzeug erfaßt und zu Boden 
peichlendert worden. Da er beſinnungslos 
iegen blieb, brachte ) 
rer in das Krankenhaus in Peiskretſcham. 
Autobus nach Sandwieſen. Der ſtädtiſche 
Autobus verkehrt weiterhin an Sonntagen und 
Feiertagen nach Sandwieſen. 
ſegebene und in den 
ahrplan behält feine Gültigkeit. 


* Peiskretſcham. Mitgliederverſam m- 


lun 
der 
der wandte ſich ſcharf gegen die Nörgler, 
denen man es nie recht machen kann, die immer 
alles beſſer wiſſen, aber nie in der Lage ſind, es 
beſſer zu machen. Dieſe Menſchen werden nie zur 
nne eee zur Volksgemeinſchaft tome 
men. Die vorbildliche Kameradſchaft des Welt⸗ 
krieges wird zur Nacheifernug vor Augen geführt. 
Durch den Marxismus iſt das Volk in Unehre 
und Schande gekommen. In unerbittlichem 
Kampfe wurde der Marxismus und der Libera- 
lismus niedergerungen. Den Gegnern, die wie 
Maulwürſe wühlen, wird ſchärfſter Kampf 
angeſagt. Sehr ſcharfe Worte findet er gegen die 
Denunzianten, die anonymen Briefſchrieber und 
Verleumder. Der Ortsgruppenleiter Aker 
mann gab dann die Anordnungen über Samm- 
lungen bekannt. 

Suche nach dem unbekannten Sportsmann. 
An dem Wettbewerb beteiligten fih der Reichs- 


und Schulungsabend der Ortsgruppe 


anf; 


* Verkehrsunfälle. Auf der Kanalbrücke 
haltenden Eiswagen, à 


Er mußte ärztliche Hilfe in Ane 
ſpruch nehmen. Der Eiswagen wurde ſtark be. 


ihn der Kraftwagenfüh⸗ 


S D A P. Pg. Bürgermeiſter Tſchau⸗ Kan \ 
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owig einen Angetrunkenen feft, ber 


bedroht und mit einem Hammer gegen Lie 70 my 
a r hatte. 
ins Polizeigefängnis einge⸗ ; 


Der bekannt: 
Autobuſſen aushängende \ 


Vom Säugling 


a 

k% ; 

R Kt, Gleiwitz, 16. Mai. 
N. Der NS. Frauenſchaft Oberſchle⸗ 
È fien iſt es gelungen, die große Ausſtellung „Die 


deutſche Frau“ unter = Zeitung der Gaufrauen- 
li ſchaftsführerin Frau Dorniot und unter der 
techniſchen Leitung von Geſchäftsführer Sand 
ER in der kurzen Zeit von vier Tagen fertigzuſtellen. 
* Die Ausſtellung füllt die drei Stockwerke der ge- 
} werblichen Berufsſchule in der Kreidelſtraße voll- 
3 2 aus. Am vergangenen Sonnabend wurde 
ER a3 Schulgebäude Sreet pek und es ijt heute 
* zueinem vorbildlichen Ausſtellungs⸗ 
> ebäude umgeſtaltet. Sämtliche Zimmer 
; 155 überaus dekorativ und wirkungsvoll ausge- 
taltet, die Ausſtellungsgegenſtände in außer⸗ 
ordentlich geſchmackvoller iſe angeordnet. In 
7 erſter Linie ift der planmäßige und ſinn⸗ 
a volle Aufbau der Ausſtellung b e 
j 


al Es wird eine kulturelle Lehrſchau geboten, 
$ die durch das Leben der Frau führt, 


Sie beginnt mit dem Säuglingsalter und zeigt die 
erſte Pflege des Kindes, weiterhin die Betreuung 
i des heranwachſenden Kindes in dem lebensvoll ge⸗ 
ſtalteten Kinderhort, ſodann die Erziehung des 

$ Schulkindes. Mit dem 10. Lebensjahr des Mäd⸗ 
Se beginnt der BDM. feine Wirkſamkeit. Die 

3 dafür ift die Einrichtung der Vinder- 

y Die Ausſtellung zeigt dann weiter, wie 
M is heranreifende Mädchen geiſtig erzogen wird, 
o und hebt die Wahrung und Pflege des nationals 
ſozialiſtiſchen Gedankengutes hervor, Die na- 

7 tionalſozialiſtiſche Leſeſtube gibt da⸗ 
von ein wirkungsvolles Bild. Weiterhin iſt der 
Hygiene eine große Abteilung zur Verfügung 
geſtellt. Betont ſſt hier die Aufklärung über die 


bahnſportverein mit 8, die Hitlerjugend mit 13, 
der Turn- und Spielverein mit 4 Sportlern. 
Ergebniſſe der einzelnen Uebungen: 10.000⸗Meter⸗ 
Sauf änner: Arnold Fritſch SA. 26/155 

39,45 Minuten, 1000. Meter⸗ auf Männer: 
Georg Mr REN. = 3,12 Minuten: 1000- 


en Jugend. Günther Ka cz mierzok, 
20 Min.; „ Männer: dolf 
Erm 1 S2 25 = 5,96 Meter; Weitſprung 


Ju nd: H. 57428 RSV. = 5,05 
prung Männer: Adolf Noczon 1,48 Mtr.; 
prung Aent. s Joſe Pander, 1,46 Meter: 

ugelſtoßen dolf Noczon 10,70 

Meter; Joſef Pander 

. = 9,80 Meter. 


RS 
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Morſches Brett bringt den Tod 


Bielitz, 16. Mai. 
An der Pfarrkirche in der Dorfgemeinde Matz⸗ 
dorf bei Veli war der Wahrige Maurer 
Joſef Walicz 27 mit Seneca be. 
A — . — Durch Bruchegehen eines morſchen | 5 
Gerätes ſtürzte Waliczek aus etwa 
$ zehn Meter Höhe ab und blieb mit gebrode. 
N ner Wirbelſäule liegen. Die Rettungs- 
4 geſellſchaft brachte den Verunglückten in Hoffs 
* nungsloſem Zuſtande ins Bielitzer Krankenhaus. 
28. 


nner: 
Kugelſtoßen Jugend: 


Als da 
ießen oe trat er raid 
f äft und kaufte ein paar Veilchen. 


noch in das Ge- 

reichte fein Geld nicht, denn die Rückfah 1 2 85 

re p i ii ubte 
auch bezahlt werden. r 


„Bitte, mein Herr.“ ſagte das blonde Kind 
freundlich und blickte mit einiger Verwunderung 
dem Manne nach, der wie ein Landarbeiter im 
Sonntagsſtaat ausſah. 
Vor dem Hotel ſchob a die Veilchen 
en in die Rocktaſche. Er ſchämte h, in 
i blick feiner Frau mit Blumen gegen: 
überzutreten, AA er wußte, daß er fih ſpäter 


vielleicht noch viel mehr ſchämen würde, wenn 
er keine hätte. 
Sap „Frau Haßlinde —“, ſagte der Portier. — 
„ia, — find un öring?” 
Er nickte ſtumm. 
„Sie werden ſchon erwartet. Zimmer 23, eine 
Treppe, bitte.“ 


Er ging hinauf. 
2 ſtand vor ber, ar Nummer 23. 
. a eine unperſtändliche, täh- 
Vi daft ftig, feine Knie pitter- 
1 ken Wie Bu Ben er, riß ſich zuſammen 


Hopfte. 
er, Stimme ſagte: „Ja, bitte!“ und er 


. rin erſtes Gefühl ae daß er a in der 
* Zimmertür geirrt hatte. Die Frau, die hier in 
dem Raum fab, war nie und nimmer Bettina. 
pr Aber dann war fie es doch. Zunächſt blieb ſie 
ER genau fo ſtumm und unbeweglich wie er und! 
blickte verwirrt auf den fremden Mann. der lang 

ſam die Tür hinter ſich ſchloß. 
2 Was Kirchhoff fah, war: eine ſehr hübſche, 
. ſehr, einfache junge Frau mit hellem 
jie in der Mitte geſcheitelt trug. wie er es nie 
; bei ihr gesehen hatte, in einem netten Kleidchen 
. und mit einem großen, etwas ſchüchternen Blick, 

4 der ihm völlig fremd begegnete. 
PER Was Bettina fab, war: ein breitſchulteriger, 
; großer, völlig fremder Mann. der eine ganz ent- 
By, fernte Aehnlichkeit 25 irgendeinem Bekannten 
8 hatte, — fie kam aher nicht gleich darauf, wer 
x der Bekannte war. Der Mann trug einen etwas 


N = 


Haar, das und 


zur Hausfrau 


> Ausstellung „Die Deutsche Frau“ in Gleiwitz 
[Eigener Bericht) 


Vererbungstheorie. * der weiteren 
Entwicklung folgen die Darſtellung der Frau im 
Beruf, die Wohnung des jungen Mädchens, die 
Yusiteuerbejhaffung, die Eheberatung und 
chließlich die n des Haushalts 
mit Hilfe des Eheſtandsdarlehens. Hier wird ge⸗ 
zeigt, wie die Frau ihren Haushalt aus den Mit⸗ 
teln des Eheſtandsdarlehns aufbauen kann. 


Weitere Räume ſind der Darſtellung der alten 
oberſchleſiſchen Wohnkunſt gewidmet, 
der die neue Wohnkunſt und die Ausſchmückung 
des Heimes mit neuzeitigen Kunſtwerken gegen⸗ 
übergeſtellt wird. Es folgt nun das Scha 1855 
der Frau im Haushalt. Die Frau wird 
als Wirtſchaftsträgerin dar Felt und 
im Zuſammenhang damit ſtehen ihre Beziehungen 
zum Auslandsdeutſchtum und zu den 
Kolonien. Die Wirkſamkeit der Frau im 
öffentlichen ap! wird durch ihre Betätigung im 


—· 


Luftſchutz, bei Unfällen und in der 
Krankenpflege gezeigt. Die gore. 
frauenhilfe wird durch diejenigen Einrich 


tungen dargeſtellt, die die Arbeit im Haufe ted- 
niſch erleichtern. 


Das modeſchaffende Handwerk gibt der 
Ausſtellung den Abſchluß. 


Um allen Kreiſen der Bevölkerung die Beſichti⸗ 
gung der Ausſtellung zu ermöglichen, ift der Ein ⸗ 
trittspreis auf nur 20 Pfennig feſtgeſetzt. 

Die Ausſtellung iſt vom 17. Mai bis zum 
1. Juni zu ſehen. Sie wird am heutigen Don⸗ 
nerstag um 11 Uhr mit einer Feier, die in der 
Turnhalle der Berufsſchule ſtattfindet und von 
muſikaliſchen Darbietungen umrahmt iſt, eröffnet. 


Hindenburg 


* Religiöſe Einkehrwochen. In den tatboliigen 
Parochien von nn Hindenburg und der 
Gemeinde Mikultſchütz werden Tae 
reliniöfe Einkehrſtunden Br die 
ngmännex abgehalten. Sie ſtehen unter der 
iſe: „Chriſtus und der kath. Jungmann“. 


eter. Während dieſer Zeit hält Jeſuitenpater Hoffe 


mann aus Düſſeldorf Vorträge. 
* Poſtdienſt zu Pfingſten. Am E hr o 


einmalige Briefzuſtellung ab 10 Uhr, Paketzuſtel⸗ 
lung. Geldzuſtellung ruht. Pfingſt igſtmontag 
ruht die geſamte Zuſtellung. Schalterdienſt an 
deen eg e ge e 
am eigſtelle Hi Tta ei 
rae) wie an Sonn Die Bwei tele Do- 
rotheenſtraße 60, die tagentur und die Poſt⸗ 


ſtellen bleiben geſchloſſen. 


* Männergeſangverein „Sängertreu“. 
Verein hielt feine Generalverſammlung ab. Dem 
deutſchen N aruh folgt der ausführliche 
Jahresbericht Geſchäftsführers Georg 
Noras. Lehrer 8157 ch wird einſtimmig 
zum 1. Vorſitzenden wiedergewählt. Er beſtimmte 
pien nde Sangesbrüder zu feinen Mitarbeitern: 

orſitzender und 1. Liedermeiſter Muſiklehrer 
Alfded Kutſche, 2. Liedermeiſter Lehrer 


. Bettina! 


ROMAN VON KURT J. BRAUN 
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blonde Fräulein auch die Tür ber 83 grauen Anzug, hatte ein von Kälte 


nd Winden gehärtetes Geſicht unter einem dün⸗ 
en blonden Scheitel und bewegte fih mit den 
langſamen Geſten von Menſchen, denen der Auf ⸗ 
enthalt in engen Räumen ungewohnt iſt. 
ging über knarrende Dielen ebenſo gewichtig, 
als ob er über Felder ginge. 

Und ‚bonn verzog plötzlich etwas wie ein 
Lachen den Mund dieſes Mannes, hinter der 
Mauer feines Geſichtes entbkößten fih ein paar 
weiße Zähne, und er ſagte: 

„Tia — — da ſind wir wieder mal.“ 

An dem Lachen erkannte ſie ihn. 

> ur näher und ſtreckte zögernd die 


"Yag, Betting. 
= legte ihre Hand in die feine. 

Guten 8 — Arnold.“ Eine kurze Pauſe, und 
dann: „Ich freue mid wirklich, dich zu ſehen!“ 
P ch auch, Tinakind“, ſagte er. 

Ae dachte: was für harte, verarbeitete Hände 
hat er 
Hat er es wirklich ſo ſchwer gehabt? Man könnte 
auf der Stelle vor Mitleid weinen. Aber ſie 


4 


tat es nicht. Außerdem ſah er nicht jo aus, als] 


er es gern gehabt hätte. Sie lachte iogar 
ein zn unſicheres, hilfloſes Lachen. 

z dich doch. Sei nicht böſe, daß ich an 
dich "geicrieben habe. Ich habe eben erit erfahren, 
wo du pift —“ 

„Von Fabian?“ fragte er raih. 

„Nein —“ Sie ſchwieg beſtürzt. 
das heißt ja — auß „Umwegen — 

„Willen es viele?“ 

Sie ſprach haſtig. 

„Nein, irt niemand. Nur mein Bruder 
der Sekretär von Fabian. Der hat 
es mir auch geſagt. Fabian ahnt gar nicht, 
daß ich es weiß. Und von uns ſpricht niemand 
darüber, wirklich, du kannſt ganz beruhigt fein — 

Kirchhoff ſtand noch immer vor dem Tiſch 
und es ein wenig den Kopf. 

r nie beunruhigt. Es iſt mir völlig 
gleichaültie neworden, ob man e3 weiß, r ob 
ne es nicht weiß.“ Er blickte fie aufmerkſam 

„Das glaubft du wohl nicht?“ 


„Nein eu 


katholiſchen d 


Der] 9 


Wie hager er im Geſicht geworden iſt. Ode 


Gefüngnisſtrafe für Ba wey 


eeionlertie Verwendung der Sammlungen — die Reifen des 
Flüchtlingsvertreters 


ee 


Gleiwitz, 16. Mai. 

Die 5. Strafkammer am Landgericht Gleiwitz 
ſetzte am Mittwoch die Verhandlung gegen den 
Iejmerzeitinen Vorſitzenden des Bundes verdräng⸗ 
ter Heimatkämpfer, Albert Bawey. fort. Aus 
den Vernehmungen ging hervor, daß Bawey aus 
den zugunſten der verdrängten Heimatkämpfer 
beranitalteten Sammlungen Beträge verun⸗ 
treut hat, deren Höhe ſich einwandfrei nicht 
feſtſtellen ließ. Er hat außerdem den Sammlern 
willkürlich Beträge zukommen laſſen, in einem 
Fall 20 Prozent des geſammelten Betrages, in 
einem anderen Fall ſogar 30 Prozent. In mehreren 
Fällen hat Bawey nicht das tatiächlihe Ergebnis 
der Sammlung, ſondern geringere Beträge 
verbucht. 


Ferner hat Bawey Verdrängte dadurch ge- 


igt, daß er vorgab, ihre Entſchädigungs⸗ 
anſprüche zu vertreten und ſich Vorſchüſſe 
und Speſen zahlen ließ, ohne aber dann 


im Sinne feiner Auftraggeber zu arbeiten. Mehr- 
fach verwendete er Beträge, die er erhielt, um nach 
Berlin zu fahren und die Anſprüche der 
Antragſteller vor dem F zu 
vertreten, für andere Zweck 


Eine Poſtkarte, „Ihre Sache ſteht günſtig“, 

war häufig der einzige Troſt für die- 

jenigen Leute, denen Bawen Beträge abzu⸗ 
nehmen verſtanden hatte. 


In anderen Fällen nahm er Verdrängten, die 
Entſchädigungen erhielten, für feine Bemühungen 
recht erhebliche Beträge ab, in einem Falle 
1060 Reichsmark, in einem andern 520 Mark. 
Eine Frau, die vom Reichsentſchädigungsamt 
500 Mark erhielt, mußte 200 Mark an Bawey 
zahlen, da dieſer angeblich zwei Reiſen nach Ber⸗ 
lin unternehmen mußte, um den Betrag Heraus- 
zuholen. 

l fuhr Bawen mit zwei feiner Auftrag 
Eh r nach Berlin, wo er nicht nur auf deren 

oſten lebte, ſondern ſie auch noch gemeinſam mit 
einem Gaſtwirt durch erhöhte Rechnungen 
prellte. Die Geſchädigten mußten dann noch 
erleben, daß Bawey als Flüchtlingsvertreter vom 
Reichs entf ädigungsamt nicht anerkannt und aus 
em Hauſe gewieſen wurde. Bawey gibt 
an, er habe damals noch nicht gewußt, daß ihm die 
Berechtigung. die Flüchtlinge zu zu vertreten, ent⸗ 
zogen worden ſei. Das aus Sammlungen zu⸗ 
ſammengebrachte Geld diente mitunter dazu, 
Zechſchulden Ba weys zu begleichen. 


Bericht) 


Während der Verhandlung wurde auch ein 
Zeuge pernommen, der im Verdacht ſtand, an 
einem FR beteiligt zu fein. Er wurde 
unter Anklage geſtellt, und mit ſeinem 
Einverſtändnis wurde alsbald auch über dieſen 
Fall ver handelt. Der Staatsanwalt beantragte 
aber dann in dieſem Fall den Freiſpruch. 

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Michaletz führte 
in ſeinem Plädoyer aus, Bawey habe den Bund 
nicht in deſſen, ſondern in ſeinem eigenen Inter⸗ 
eſſe geführt. Bawey habe ſich guch Quittungen 
über höhere Beträge ausſtellen laſſen, als er tat« 

ächlich bezahlte. In mehreren Fällen habe er 
eträge für ſich oder jedenfalls zum Nachteil bes 
Verbandes verwendet. Er habe ſich 


der fortgeſetzten Untreue und darüber hins 
aus des Betruges in mindeſtens acht Fällen 
ſchuldig 


gemacht. Der Strafantrag lautete auf insgeſamt 
1% Fabre Gefängnis und brei Jahre Ehrverluſt. 
Für einen Mitangeklagten, der in zwei Fällen aus 
Sammlungen herrührendes Geld verwendet Hatte, 
um Schulden für Bawey zu bezahlen. wurde ein 
Monat Gefängnis, für einen weiteren 
klagten 150 Mark Geldſtrafe. für 
Mitangeklagte der Freiſpruch beantragt. 

Das Gericht ging über den Antrag des Staats- 
anwalts hinaus und verurteilte Bawey wegen 
fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit Unters 
ſchlagung und wegen Betruges in ſieben Fällen 
zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Ein weiterer Angeklagter Artur 
Schnapka wurde zu drei Wochen Gefängnis 
verurteilt, die übrigen Angeklagten wurden 3 
geſprochen. 

In der F hob Bande 
gerichtsdirektor Dr Murswieck hervor, daß 


die Verhandlung ein trauriges Bild davon ge⸗ 
geben habe, wie in dem Bund verdrängter Hei⸗ 
matkämpfer gewirtſchaftet wurde. icht nur 


Bawey habe ſich Verfehlungen zuſchulden kommen 
laffen, ſondern auch andere Perſonen, vor allem 
ein Teil der Sammler habe den Pede Teil 
der geſammelten Beträge nicht den 

zugeführt, ſondern für 1 Í 

braucht. Bawen habe offenbar abſichtlich 
eine fo ſchlechte Buchführung eingerichtet gehabt, 
5 daß nicht genau zu ermitteln war, welche 

eträge veruntreut worden find. 


oſef Roſenberger, 1. Schriftführer Büro 


mter Georg Nor as. 2. 5 kfm. 
Ungeitell Tt ef Noras, Kaſſierer Büro- 
aſſiſtent Karl Wrobel, 2. 2. Gallierm Bankange⸗ 


ſtellter Paul Bienik, 1. Notenwart Schriftſetzer 
einrich Simonides, 2. Notenwart Kauf⸗ 
mann Georg Junger, Beiſitzer: Lehrer 
Sacher, Büroaſſiſtent H. Konitzek, Kauf⸗ 
mann O. Wale zuch, Büroaſſiſtent A. Cem- 
boliſta. Die Sangesbrüder Franz und Paul 
Bieniek und Emanuel Pienti wurden für 
regelmäßigen Probenbeſuch geehrt. 
* Bewerber von Wohnlauben. Der Oberbür⸗ 
germeiſter teilt mit: Die Stadt baut auf dem 


ſtädtiſchen Gelände an der Burchardiſtraße / 
Schwalbenweg Woh nla = en. Es haben fih 
hierfür eine ganze Rei rn vormer⸗ 


ken laffen, jedoch können 15 einige Wohnlauben 


vergeben werden. Hierfür ift Vorausſetzun g. 


daß die Bewerber entweder Zwangsmieter find, 
oder ungeſunde, ſchlechte Wohnungen inne habe, 
und außerdem zur Finanzierung einen Bau⸗ 
koſtenzuſchuß von 250 Mark einzahlen, der 
bei Aufgabe der Wohnlaube in voller Höhe zu- 
rückgezahlt wird. Bewerbungen ſind im Liegen⸗ 
ſchaftsamt, Stadthaus Zimmer 509. anzubringen. 

* Der Kriegerverein Alt⸗Zabrze verband feine 


em ſchwer zu alauben — ſagte Bettina 

Aber ſchon während des Sprechens 

fühlte d fie, 1 Er gar un ſchwer war, wenn 
man ihn nur anſah. 16 brach por du dich denn 
dort draußen — — Sie b brach ab. 


3 „Verſteckt? Sag's rubia. Ich habe mich wirt- 
f 1 Bere Nicht da Posen Zune, als 
ich über Nacht wegging, da ich mi Wa 
ſteckt. Da habe ich mich verkrochen. 

habe ich gem einſach Angit bekommen. Nich 
vor. der Kriminalpolizei. Die hätte mir nicht 
viel tun können, glaube ich. Vor dem Haß habe 
ich Angit bekommen, vor der Wut, die mir nad- 
geſpuckt hat. Wo mein Name auftauchte, haben 
ſie ihn ja in den Dreck getreten. Ein Kindes⸗ 
mörder war ein Engel gegen mich. habe i 

Angſt bekommen. vor jedem Menſchen überhaupt.“ 
Er ſprach kurz, ſtoßweſſe. Dann hielt er plötzlich 
inne, ſchob langſam die Schultern hoch, breitete 
die Hände aus und lachte. 

So ae war dieſes Bild nach ſeinen 
Worten, daß Betting ihn nur ganz benommen 
anſehen konnte. Was für ein Lachen, dachte 
ſie, was für eine Ruhe, was für ein nn! 

„Heute?“ fante dieſer Mann, — „heute ijt 
mir gleichgültig, ob ich nach Kruſen zurückgehe 
oder nach Berlin. Ich gehe von bier aus wieder 
nach Kruſen zurück, weil es mir lieber iſt. Ebenſo 
gut könnte es umgekehrt a 

Er zog einen Stuhl heva 

3 darüber wollten wie wohl nicht reden. 
% Auch darüber“. 


ſagte Bettina ernſthaft, — 
„über alles.“ 
5 95 ein bißchen viel. Erlaubſt du, daß] e 


ich ra 
„Bit tte u 
Er griff in die Taſche und zögerte. 
„Auch 1555 som, ein elendes Kraut!“ 
” abe es früher immer gern gehabt, 
wenn du Pfeife geraucht haſt.“ Das war nicht 
wahr, fie hatte den Shaggeruch nicht leiden tön- 
nen, aber ſie hatte das Gefühl, daß ſie etwas 
Nettes ſagen mußte. 


ickte: 

„Du biſt 

Er hobite eine, pfeife als wäre es das 
Wichtigſte in der Welt, und Bettina ſah ihn 
unverwandt an. Als ex den Tabaksbeutel wie⸗ 
der in der Taſche unterbrachte, ſtutzte er plötzlich 
und holte die Veilchen heraus. Er war wirklie 
verlegen, als er fie auf den Tiſch legte: 
„Verzeih, — das iit das einzige, was ich 
dir mitbringen konnte.“ 

Bettina nahm ſich der armen, zerdrückten 
kia an und hatte ein kleines Schlucken in 
der Kehle: 


+ 
Z. 
ag 
I 
J)!!! 8 
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Generalverſammlung mit der Abſchiedsfeier für 
„Arnold E d 
„Nicht ſo wichtig“. brummte er. „Schlechte 


alte Angewohnheit!“ 

Sie war plötzlich ſehr froh, als ſie das 
winzig duftende Bündel in einem Glas unter“ 
brachte und nickte: 

„Ich freue mich, daß du noch immer ſo unhöf⸗ 
lich biſt wie früher 

ar ich on unhöflich?“ 
wehrend 

„Manchmal — Gottſeidank. Dann warſt du 
ſehr nett. Nur wenn du höflich wurdeſt, warſt 
du unausſtehlich.“ 

Sie errötete ein wenig bei dem Geſtändnis, 
aber er ſah es zum Glück nicht Er paffte 
andächtig und fragte erſt nach einer Weile: 

* es unausſtehlich höflich, wenn ich dir 
ſage daß du ſo aut ausſiehſt wie noch nie?“ 

Bettina hatte ernſtlich mit den Veilchen zu 
tun, die durch den ungewohnten Aufenthalt 
in einer Rocktaſche ſtark mitgenommen waren. 
und antwortete deshalb erſt nach einiger Zeit: 
„Wir wollen von dir ſprechen!“ 

Sie kam ſehr unbefangen zum Tiſch zurück: 
1 1 dir irgendetwas anbieten?“ 

Vielleicht ein Glas Portwein? das haſt du 
doch vor dem Eſſen immer gern gehabt 

Eine kleine Bitternis war doch in ihm, als 
er antwortete: 

„Ich habe feit mehr als einem halben Jahr 
keinen Schluck Portwein mehr getrunken!“ 

Sie klingelte und beſtellte. 

5 ſie ſich zum Zimmer zurückwandte, hatte 

ſich erhoben und ſtand ganz dicht vor ihr. 

„Ein Wort zuerſt, Bettina — wovon lebſt du?“ 

e fa Kea ihm =. hell in die Augen. 

Ben As Ich wohne mit Ulrich zuſam⸗ 
men. Er hat ſich ſcheiden laſſen. und wir ſchlagen 
uns zuſammen durch.“ 

Er atmete ſchwer. Dann drehte er fid heftig 
um, und ſeine Stimme wax etwas heiſer: 


fragte er ab- 


„Verzeih, — geht mich ja gar nichts an, was 
du machſt, aber — na ja. nur mand 
mal darüber nachgedacht, und — ift ſchon aut 


Und dann ging es auf einmal mit ihm bart 
und alles, was er bisher gejagt hatte, war ge⸗ 
logen: er ſtemmte die zen auf den Tiſch und 
alles, was ihn je n tte, wurde zu atem⸗ 
lofen Worten: „Wenn du mit einem Rolls Royce 
ier vorgefahren wäreſt, hätte ich dir auch nichts 
ſagen können. 7 müflen ihre Chance wahr- 
nehmen. Nur Männer müſſen arbeiten. Wenn 
ich einen Pfennig übrig ge hätte, hätt' ich 
ihn dir geſchickt, verlaß dich darauf.“ 
folgt), 


Av. 


Günftige Berſuche mit einem 
Rohſtaubfeuerungskeſſel 
Hindenburg, 16. Mai. 
In der letzten Arbeitstagung des Dber- 


ſchleſiſchen Bezirksvereins im Ber- 
ein Deutſcher Ingenieure vor Beginn 


120000 Kriegsobſen 
treffen ſich in Breslau 


Breslau, 16. Mai. 
In den nächſten Tagen werden in allen ſchleſi⸗ 
ſchen Orten Plakate auf das Zweite Oſtdeut⸗ 


SD ühriges dubllcum 
der Bahnitrede Tarnowig—Lublini 


Auf ihr 50jähriges Beſtehen blickt die © i fen- 
bahnlinie Tarnowitz—Lublinitz in `c- 
ua Jahre zurück. Als im Jahre 1884 .e 

echte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, die inzwi⸗ 
[hen eingezogen wurde, verſtaatlicht wurde, kam 


er Terios im Bibliotheksſaal w Feten man d . SE 

ütte hielt nach der Eröffnung durch den Vereins- 

führer Direktor Frantz, Gleiwitz, Ingenieur em 0 € en tonnen I 
Wilpert, Beuthen, einen intereſſanten Vortrag : Kattowitz, 16. Mai. 
über Verſuche mit einem Rohſtaubfeue-] Wie DNB. meldet, ereignete fi auf der 
zungskeſſel auf der Heinitzarube in[Hillebrandgrube in Antonienhütte 
Beuthen. In dieſer Feuerung kann ungemahlene am Dienstag abend ein Gebirgsſchlag, wos 
Staubkohle bis zu 3 Millimeter Korngröße mit | durd eine Strede an zwei Stellen in einer Länge 
gutem Wirkungsgrad verfeuert werden. Da nun von etwa 40 Meter zu Bruce ging. 18 Berg 


mre „ 3 Es lente, bie in biejer Strecke zur Zeit des Gebirge. 
dieſes Staubes anfallen, ift durch die Robitaub- ſchlages arbeiteten, wurden von der Außenwelt 


ſeuerung eine günſtige Verwertung dieſesabgeſchnitten. Nach mehrſtündiger auf. 
Staubes auf den Gruben ſelbſt gegeben. Der opferungsvoller Arbeit gelang es der Met. 
wirtſchaftliche und betriebliche Vorteil der Feue⸗[tungsmannſchaft, von einer Seite, die nur 
Kung 555 in En A De Ber acht Meter zu Bruche gegangen war, an die nbe 
riebskoſten einer Mahlanlage, ie Tonne geſchnittenen Bergleute heranzukommen. Sie 
| Kohle mit 1,50 bis 2,— Mark belaſten und baher konnten alle unberlett geborgen werden. 


die Einführung der Kohlenſtaubfeuerung auf ober- Ton 
Hence Gruben H tößerem Make 5 in-] Wie es ſich herausſtellte, waren die Bergleute 


erten. Man könne wohl jagen, daß die Roh- während des Gebirgsſchlags nicht an der Unfall. 
kaubfeuerung ein Mittel ift, um den bei den neuen ſſtelle beſchäftiat. Sie halfen von ihrer Seite 


ohleaufbereitungen anfallenden Feinſtaub, der - ; 8 
dollkommen unverkäuflich war und beffen Beſeiti- aus den Wen ins Freie zu bahnen und unterſtütz. f 


gung große Koſten verurſachte, nutzbringend zu [ten dadurch weſentlich die Rettungsarbeit ihrer 


ſche Kriegsopfertreffen, das am 3. Juni 
1934 mit Reichsführer Hanns Oberlindober in 
Breslau ſtattfindet, hinweiſen. Etwa 120 000 
Kriegsverletzte aus ganz Schleſien werden 

in der ſchleſiſchen Hauptſtadt erwartet, und die 
NSK OV. wird für ihren würdigen Empfang 
ſorgen. Bei dem Treffen wird die Reichs⸗ 
wehr durch eine Fahnenehrenkompagnie und 
wahrſcheinlich eine Abordnung des Reiterregi⸗ 
ments 7 vertreten fein. Ferner werden Abord⸗ 
nungen die ſudetendeutſchen Brüder ent- 
ſenden, und aus dem Saargebiet wird die 
ſchwarze Sturmfahne der NSKOV. aus Saar- 
brücken erſcheinen. Für die Teilnehmer an dem 
Treffen wird eine Feſtplakette in Form eines 
Eiſernen Kreuzes mit der Aufſchrift „2. Oſtdeut⸗ 
ſches Kriegsopfertreffen Breslau 3. 6. 34“ zum 
Preiſe von 60 Pfg. ausgegeben. Inhaber dieſer 
Feſtplakette erhalten bei der Reichsbahn bei Be⸗ 
nutzung des Sonderzuges 75 Prozent Fahr ⸗ 
preisermäßigung. 


elben Jahre die vollſtändige Erd 2770 der 
ahnlinie . ie zu 
erkehrs⸗ 


* 


verwerten und damit die Betriebskoſten zu jenten. | Arbeitskameraden. A EIRE 0h; ken paia 4 RETTET eee ee en 
l - JA beri Í e el- un 8 . 
Dil alter aus ADAN Me bie —.— gü i hütt tation haben, Das 5Ojährige Subilaum der] Uebungen an angenommenen Brandobjekten 
Reichs jahresbauperſammlung des VD. in der nigs e hnſtrecke Tarnowig—Lublinig ift darum niht) durchführen. > | 
allerlei wirtihaftliche und wiſſenſchaffliche Pro⸗ ört giebt aud ein Iubiläum der Station und alten| Ermäßigte Gefängnisitrafe. Vor der Großen 
bleme des Techniker im nenen deutſchen Staat h t auf zu beſtehen ergſtadt Tarnowitz ſelbſt. Fia rota ‚hatte fid 25 frühere . 
zur Erörterung ſtanden. Oberingenieur Roſe A; walter Seeliger megen Untreue zu en der 
aus Beuthen, der feinen Wohnort demnächſt nach Groß-Chorzow wird Tatſache Seltenes Glück früheren Salomonſchen Konkursmaſſe zu verant⸗ 
Stettin verlegt, verabſchiedete ſich aufs herzlichſte Kattowitz, 16. Mai. s , I worten. S., der in erſter Inſtanz zu acht Monas 48 
von ſeinen Kameraden. —t. Der Schleſiſche Sei ahm in feiner Tarnowitz, 16. Mai. ften Gefängnis verurteilt worden war, konnte ſich 
Mi 1 Ein Reiſender, der den Nachtzug von Kö auch in der Berufungsverhandlung nicht von den 
die Banken Sitzung am ittwoch den Antrag des Woiwod. nigshütte nach Tarnowitz benutzte, Vorwürfen reinigen. Mit Rückſicht auf die bis⸗ 
ſchaftsrates an, die beiden Ortſchaften Chorzow mußte bei der Ankunft in Tarnowi feſtſtellen, 


herige . des Angeklagten ermäßigte 
die Große Strafkammer die Strafe auf f echs 
Monate Gefängnis. Damit iſt die gegen 
S. verhängte Strafe rechtskräftig geworden. 

* Keine Milde für Heiratsſchwindler. Vor 
den Schranken der Großen Strafkammer hatte 
ich der Reiſende Weiß — Heirats⸗ 

windels zu verantworten. Weiß hatte einem 


daß er ſeine Brieftaſche mit 300 Zloty Bargeld auf 
einer Bank auf dem Bahnſteig in Könſospütte 
liegen 1 hatte. Begreiflich war die 
Freude des Verlierers, als durch ein Telephon⸗ 
eſpräch ſeitens des Tarnowitzer Bahnhofsvorſtan⸗ 

3 feſtgeſtellt wurde, daß die Brieftaſche immer 
noch unverſehrt auf der Bank am rrer W in 


am Pfingſtſonnabend geſchloſſen und Nen-Heiduk in die Stadtgemeinde Königs- 
Am 19. Mai find die Geſchäftsräume der hütte einzugemeinden und dieje in Groß. 
Gr A saas fi 2 a 7 0 ~ kame ar Chorzow umzubenennen. Damit gehört vo m 
und Hindenburg jowie die Kreisſparkaſſe Beuthen 1. Juli ab der Name Königshütte der Vergan · 
und Nebenſtellen, die Stadtſparkaſſe Beuthen, die genheit an. Groß-Chorzow wird mit einer Cin- 


Se Glenin mit gecko | mopnerzaht den 104 0% Grobkab l. — Des 


die Gtabtipa : Königshütte lag und von der Königshütter Bahn⸗ Mä i i $ 
Die Reichsbank in Beuthen ſchließt ihre] weiteren wurde das Geſetz zur Verſtaat Koynigshütte lag * g t ädchen die Ebe verſprochen, ſie dann dauern 
. , | Berwabruno genommen lust den sröhese Summen von dr 
u1¹»„ — | OTS in Kattowitz endgültig an fiten. Staatsanwaltſchaftsrat Holtze geißelte 


das häßliche Verhalten des Angeklagten. Die 

Große Strafkammer hatte keine Veranlaſſung 

das Urteil erſter Inſtanz abzuändern und verwa 

die Berufung des Angeklagten. ý A 


Rofenberg ' 


SA.-Mann verhaftet ſchweren Jungen 
Der SA.⸗Mann Flack beobachtete bei der 
Feldſcheune des Dominiums Schönwald 
eine verdächtige Geſtalt. Der Verdächtige wurde 
der Polizei übergeben, die feſtſtellte, daß es ſich 
um einen Ausländer handelte, der erſt vor 
kurzem eine längere Zuchthausſtrafe verbüßt hatte 
und ſich unbefugt in das Reichsgebiet 2 
eingeſchlichen hatte. Der Ausländer wurde f- 


genommen. 


d i überſiedelnden Vereinsführer, 
ene Net Ro. Sem bez Berein men | Anerfenmung der Zifsiplin der GA, 
li Dankesworten für die liebevolle * Ë i 

po ja beiten Wüniche nad) feinem nenen Eine bemerkenswerte polniſche . 
irkungskreiſe mitgab. Die Leitung der Vereins- Kattowitz. 16, Mai. 
eſchäfte wurde dem früheren verdienſwollen Bor- Das Blatt Korfantys die „Polonia“, bringt 

9 Hauptmann Rohlfs, übertragen. 35 — . Feier wu 3 98 82 ee 

Spend i eng. idung. Die iſsiplinierte ten eine = 

NG, T 35 lf teilt eier mit: zum Ausdruck. Nach dem Bericht des Blattes 

Von Donnerstag, den 17. Mai, bis einſchließlich hatten zwei deutſche Grubenarbeiter am Grenz. 

Sonnabend den 26. Mai, wird die Hitler übergang Buchatz im Kreiſe Tarnowitz zwei 

jugend (BDM. und Sungoolf) mit amtlichen aten her arme noae 5 5 gun 

li =- | beamte beſchim ; i = 
— e * iy licher SA.⸗Mann fei hinzugekommen und hätte 


* Kreisg des den Arbe ch T 
D ergime on ai 93 * tiant. Den 9 Zoe ber 5 


Verſchütteter Arbeitsloſer tot geborgen 
Laurahütte, 16. Mai. 
Der in einem Notſchacht bei Laurahütte 
durch nachſtürzende Erdmaſſen verſchüttete Ar- 
beitsloſe Paul Kuchta konnte nach achtſtündiger, 
ſchwerer Rettungsarbeit nur noch als Leiche 
geborgen werden. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Hohenlohehütter Lazaretts über⸗ 
geführt. —§. 


Schweres Verlehrsunglück 
bei Rybnik 


Rybnik, 16. Mai 


Dringenitraße, eine Baftelitube eingerichtet. würde, daß die Täter zur Verantwortung Auf der Raciborſkaſtraße in Rybnik verſuchte ; 
85 eh Sich t 1 s Aal Kar An = gezogen würden. der 5gjährige Bauunternehmer Robert S e rö» dem hieſigen Gerichtsgefängis zugeführt. n. 3 


der aus Niwiadom ein mit Langholz beladenes * 


Fuhrwerk mit ſeinem Motorrad zu überholen. 


Rundfunkſtö l und wirkſam bekämpfen i 
ypa De es enlige Mitarbeit Bahnſchranken folen verſchwinden 
b Da Sch. wohl nicht mit den über den Wagenrand 


aller freiwilligen Helfer fein, 83 Kattowitz, 16. Mai 


Arbeit und des Krieges helfen zu können. 4 À > 5 = ſte ſich hierbei eine unfheinbare Verletzung 

Kameradſchaft der Tat. Einen überzeugende Die Eiſenbahndirektion Kattowitz hinaus geladenen Hölzern gerechnet hatte, ſauſte * - iele Merl h 
Beweis agen Sozialismus —— ten bie beabſichtigt auf der ir x 1 N das Motorrad mit voller Geſchwindigkeit in die 3 arbeitete een ie blozen Fügen. 3 
bei der Kr ” eingegan | IB bie auf ber Oemanfung bon Pawlowig cele- Holzer hinein. Der auf dem Sozinsfig mitjahrende Blöplih irat eine ſchwere Entzündung 25 


32jährige Bürobeamte Alfred Soita wurde durch des Fußes ein, die ihre Aufnahme im hieſigen 
den Zuſammenprall jo unglücklich vom Rade ge. Städt. Krankenhauſe notwendig machte. Hier 
den Mitteil der Kreisbetriebaruppe find i ſchleudert, daß er mit dem Kopf auf einem Borb- bei De M mi ne mc ber Ente 
insgeſamt 2728.34 Mart eingegangen, was umio Einziehung von Stempelmarten itein aufichlug und [o ort tot war. Schröder ferung fach, ” 70 
r bewertet werden muß, als bier aus ſozialer Kattowitz, 16. Mai wurde mit einer ſchweren Gehirnerſchüt⸗ 
enſchen. und Samerabicbaftäpflicht bon, dur fe Laut einer Verordnung des Finanzminſſte- [terung und mehrfach gebrochenen Rippen in 
pa faft Node 775 pieri worden find. riums vom 9. Dezember 1 verlieren mit dem hoffnungsloſem Zuſtande ins Juliushoſpital ein- Dartei-Nachrichten 2 
ezten Gro ge —. 15. Mai d. J. die Stempelmarken zu 0,50, geliefert. Der Fuhrmann hatte fih mit feinem 
(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 
Hitle „ Anterbann IV/22. Am Donnersti 
riugend tag 


f eiäbetriebägtuppe „Bere Pa enen drei Bahnſchranken zu kaſſieren und an 
| Arbe ee S ai total Ihrer Stelle Warnungstafeln zu ie 
die Opfer der Arbeit auf Karſten⸗Centrum. a . 


Abonnentenwerber Joſef Kubina aus Hinden- den Umtauſch dieſer Marken gegen andere, 


konnten. —0o. 
Verhüngnisvolle Sprengkapſel 


Rybnik, 16. Mai. NEBD,, Areisleitung Beuthen. Auf W 
Der Arbeitsloſe Heinrich © p a 11e k beſah ſich |Sandesobmannes Oft der NESO. Pa f u ff de 
eine auf dem Felde bei Chwallowitz gefundene lau), werden von der Rechtsberatungsſtelle der DBeutſchen 


i nar 650 

1 0 1.— und 3— Zloty, ihre Gültigkeit. Sämtliche 3 dem gema 
in eg ee — Koft- unb Folz e nehmen his zum 31. Tia! rege elonalien * ae 

d. J . haben ſämtſiche Schüler und arbeitsloſen Fu en 

um 14,30 t im Rudi von⸗Henke⸗ Heim in 


Bericht Denen ers : a e vollgültige Marken vor. 

inheit mi etr rant - 
— . — Sibma age Behelitherne) Blig ſteckt Schule in Brand 
und verbrauchte den Erlös für ſich. In ſeiner Sosnowitz, 16. Mai. 


t t 
Dienſtkleidung zu erſcheinen. 
Abt. P. im Anterbann IV/22. 
* Š 


ng ain Aig oie er und, bah ein Wom anier In La a bei Bendzin der Blitz in 


f U . pile N b 

ä i i iber- [die ſiebenklaſſige Volksſchule ein. Das Gebäude wert N 
:: een 15 mer im $ 15 e eupIobierte|anisprint Beuken ieden, Denmestog um 30 A im 
; Ehrenrechte eifriger Löſcharbeiten nicht mehr gerettet werben. jund Spallek die Finger nien Hand wegriß. [Fun b In di f 
45 ek 90 n auf. Benn ber, Kür ii Mühe und Not gelang es, bie angrenzenden der unglückliche Finder noch weitere ſchwere das E AAK AA Ded e uch. para 
genier au ſchützen. a itani Lesch das zungsfragen „und wichtige Zagesfragen behandelt. i th 

i e it. 5 ner ſin nd» un tsgeri t Dr. 

randunglück außer r Schulzei —8 Nee heur ni iy 999 p srat Dr. Zdraler un 4 

NSDAP., Ortsgruppe Rokittnitz. Donnerstag, 20 Uhr, 
Shulungsabend im Parteilokal Zimni. Der 
Befuch dieſes Schulungsabends ift Pflicht für die Par- 
teigenoſſen und die übrigen NS. Organiſationen. 

RSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Amtsleiter ⸗ 
Schulun sabend 8 20 Uhr, in der 
Aula der ädchen⸗Mittelſchule, Helmuth⸗Brückner⸗Str. 
Für alle Amtsleiter ift das Erſcheinen Pflicht. f 

NS, Lehrerbund, Kreisgruppe Hindenburg. Don- 
nerstag, 20 Uhr, Organifationsſitz ung 1 
Seobels Bierſtuben, Adolf. Hitler⸗Straße, Ede Geyde- 
witzerſtraße. Zum Beſuch ſind alle Parteigenoſſen und 
eigen, die eine Einladung erhalten haben, vere 

et. í 


Verletzungen davontrug, mußte er ins Rybniker 
Knappſchaftslazarett aeaf werden. ag; 


| 
| 
| 
| 
| 


Loobſchüt Krauzburg 
„ Maikönigſchießen in Konſtadt. Konſtadt 
a fatt * Aisn 
f in ber find in Berufung in gleicher Eigenſchaft nach Branitz. 

3 a bie m Fa he in Zu B 5 Pastor Muſter][Kaper Schubert. Bei lun 
Schleſien vielfach bis zum Gefrierpunkt ge -aus Breslau⸗Hundsfeld berufen. weiter Ritter Fritz - * $ 1 Gi Gewinn⸗ 
junken. Vereinzelt N so ae paR ih „Vom YDM. Ringführerin Frl. Richter, bbb ed ee 2 Koch! wl 

getreten. Unmittelbar über bem bis auf Leobſchütz, hielt in Gläſen einen Vortrag mit dem mit einem 391 Teiler, 3. Sohara ll. 


i 3 Erfolge, daß dort eine Ortsgruppe gebildet f wS : 
- —2 bis —3 Grad geſunken. Die neue Störung b p t| „ Gemeinjame Feuerwehrübung. Zu einer 
25 C liegt mit ihrem Senttum über ber, Norb- a Meet 2 Sum dcn bei |gemeinfamen Seuermehrübung hatten fi) bie Beh- 
orderſei 15 ai e beauftragt ren von Saklung, Konſtadt. r 

* y Jakobsdorf, Berthelſchütz, Proſchli 


mit ehrlicher 6 x% 


Bewunderun s 
fragen, wenn Sie ſchon jetzt im Mat nach einem ei — 9 
zigen Sonnenbad braungebrannt nach Hauſe kommen. br 
ie wollen len, wie 18 das erreichen läßt? Ganz eins a 
fach: reiben Sie beim Sonnenbaden Ihre Haut gründ⸗ 3 
lich mit Leokrem ein. Leokrem Hilft ſchneller bräunen, weil 9988 
er Sonnen⸗Vitamin enthält! Dank feinem Fettgehalt 
verringert Leokrem zugleich die Gefahr jäme Se n be 
Sonnenbrandes. Doſen fon von 22 fg. ab in 
allen Chlorodont⸗Verkaufsſtellen erbältlich. 


— — dM — a 
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ändigeren Charakter an!] * Die NS, Frauenſchaft Leobſchü hielt unter und Kochelsdorf in Skalung eingefunden, 
nehmen, da auch von Süden Störungen Mittel- Vorſiß ihrer eöiterin Pg. Spiller ihre Mo» die unter Let Kreis 55 
europa bedrohen. N : natsverſammlung ab, die im Zeichen der Werbe- Schuſter, Kreuzburg, ſtand. Aufgabe der 
Aus ſichten für Oberſchleſien bis woche für „Mutter und Kind“ ſtand. Frau ren war es, trotz unzulänglichem Schlauchmaterial 
Donnerstag abend Mainka hielt einen mit vielem Beifall aufge» eine wirkſame Bekämpfung des chloßbrandes 
Südlicher Wind, zunächſt noch heiter und nommenen Vortrag. Zum Schluß ſprach Lehrerin durchzuführen. Nach Schluß der Aufgabe hielt 
trocken, später Bewölkungszunahme und vereinzelt Stähr in ihrer Eigenſchaft als Kreisjugend- Kreiswehrführer Schuſter die Kritik, in der 
Niederſchlag, nach kühler Nacht tagsüber Nile über die Zubereitung von Gemüſe und fer ausführte, daß Behr dingt notwendig iſt, daß 
milder Hülſenfrüchten. die einheimiſchen en des öfteren größere 
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Groß Streßlitz 

Kein Fenſter ohne Blumenſchmuck! Vertreter 
. der Tiſch⸗ 
lerin nung hatten ſich am Dienstag auf Ein⸗ 
ladung von Bürgermeiſter Dr Gollaſch zu 
einer Beſprechung im Magiſtratsſitzungszimmer 
eingefunden. Die Beſprechung galt der Weckung 
des Intereſſes für Grün bepflanzungen, 
um dem Stadtbild ein freundliches Ausſehen zu 
geben. Von der Stadtverwaltung iſt für Juni 
ein Wettbewerk für den ſchönſten Balton- 
und Fenſterſchmuck geplant. 


Oppeln 
Ehrung für Richard Schirrmann 


Der Reichsjugendführer hat an den früheren 
Leiter und jetzigen Ehrenvorſitzenden des Jugend- 
herbergswerks, Richard Schirrmann, anläß⸗ 
lich ſeines 60. Geburtstages ein herzliches Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem der Reichsjugendführer 
neben ſeinen perſönlichen Glückwünſchen ſeinen 
Dank für die von Schirrmann beim Aufbau des 
Jugendherbergswerks geleiſtete Arbeit 
ausſpricht. 


+ 

* Wiederſehensfeier. Die ehem. Königs: 
hütter „ trafen ſich in Op⸗ 
peln zu ihrer 4. Wiederſehensfeier, zu der auch 
eine Anzahl Gäſte aus Oſtoberſchleſien erſchienen 
war. Die Leitung bei dieſer Wiederſehensfeier 
hatte 1. Bürgermeiſter a. D. Salomon, Bres⸗ 
lau, der beſonders die Senioren der Vereinigung, 
Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik, Oppeln, 
und Apothekenbeſitzer Säftel, Breslau, be- 
geübte Die Vereinigung umfaßt gegenwärtig 
00 Mitglieder. Die Teilnehmer verlebten in 
Oppeln einige recht angenehme Stunden und 
tauſchten mancherlei Erinnerungen aus. Das 
nächſte Treffen wird Ende September in Bres- 
lau ſtattfinden. ; 


* Der Artillerieverein hielt einen Appell ab, 


der von dem Führer Kallus geleitet wurde und 


in dem auch eine Anzahl neuer Kameraden ver⸗ 
pflichtet werden konnte. Es folgte dann ein Be⸗ 
richt über den Kreiskriegerverbandstag, wobei 
beſonders betont wurde, daß unter Leitung des 
früheren Vorſitzenden, Major a. D. Reymann, 
die Zahl der Vereine in dem Verbande von 38 
auf 86 geſtiegen iſt. In Zukunft wird bei Teil⸗ 
nahme an Veranſtaltungen die neue blaue Ein⸗ 
heitsmütze getragen werden. Nach Kenntnis- 
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Inahme von ben neuen Bundesrichtfinen Burde 


lands, über all das, was nicht im Baedecker ſteht 


y 


rs R 


beſchloſſen, ſich am 7.—9. Juli in Kaſſel an dem 
Reichskriegertag mit Fahne zu beteiligen. Ebenſo 
wird eine Anzahl Kameraden an dem zweiten 
deutſchen ſchweren Artilleriſtentag in Dresden 
vom 2.—4. Juni teilnehmen. Der Sommeraus⸗ 
flug wird am 31. Mai zum Kameraden Nowak 
nach Bolko ſtattfinden. 


„Von der Volkshochſchule. Im Laufe dieſer 
Woche beginnt in der Volkshochſchule eine Anzahl 


Sportnachrichten 


Polizeiſportverein Chemnitz Germania Natibor in Beuthen 


neuer Kurſe, darunter die Vortragsreihe von Do⸗ chaftsmeiſterſ 
nald Han ley über das Thema „Land und in Gleiwitz Zur Manns 9 im Bogen 
Leute in England“. Hanley ſpricht u. a. über eine Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz gegen 


Ferienreiſe durch die ſchönſten Gegenden Eng. ſetzt die Reihe der Freundſchaſtstreffen mit einen Der KSK. 06 Beuthen tritt am Freitag, 
Spiele gegen den Polizeiſportvereinſ 20,15 Uhr, mit der dritten diesjährigen Groß⸗ 
Chemnitz fort. Die Poliziſten, die im Jahre] kampfveranſtaltung vor die Oeffentlichkeit. Im 
1932 dem Dresdener SC. das Nachſehen gaben Kampf um die Oberſchleſiſche Mann⸗ 
und als Sachſenmeiſter den Schleſiſchen Meiſter[ſchaftsmeiſterſchaft im Boxen ſtehen ſich 
Beuthen 09 mit 5:1 beſiegten, ſtehen auch dies⸗ an dieſem Abend der veranſtaltende Verein, der 
mal wieder in der vorderſten Front des mittel⸗ KSK. 06 Beuthen und Germania 09 Ratis 
deutſchen Fußballs. Die Chemnitzer, die erit am[bor gegenüber. Die Ratiborer Mannſchaft, die 
letzten Sonntag gegen die Spielvereiniaung Fürth] ihon lange Zeit nicht zwiſchen den Seilen ſtand, 
zu einem 5:1⸗Siege kamen, bringen einen Sturm wird an dieſem Tage zu beweiſen haben, ob die 
nach Gleiwitz, der es mit den Internationalen] Kampfkraft durch die lange Ruhepauſe nicht ver⸗ 
Helmchen bei den letzten Meiſterſchaftsſpielen loren gegangen ijt. In der Mannſchaft der Ger⸗ | 
auf 86 Tore brachte und damit die zweitmeiſten] manen befinden ſich einzelne ſehr gute und talens 
Treffer hinter dem HSV. in dieſer Verbands“ tierte Leute, u. a. der Oberſchleſiſche Bantam 
ſerie erzielte. Die aute Gleiwitzer Hintermann⸗ gewichtsmeiſter von 1934 Figura und der i 
ſchaft wird gegen dieſen Sturm die Feuerprobe zu Südoſtdeutſche Meiſter im Fliegengewicht Go: ö 
beſtehen haben. lombek. Ferner feien der Leichtgewichtler 
Die Gleiwitzer treten in ihrer bekannten n und der Halbſchwergewichtler Nies 
Mannſchaft auf, Polizei Chemnitz ne le Dota on Et erwähnt 
Leute ins Feld: Weggel: Lieberwirth. och; 
Müller I. Reicherdt, Kiehl: Mädler. Müller T, Ueberlegener Sieg Heuſers 


Munkelt, Helmchen, Schneider. George Brown gab in der 7. Runde auf. 


— John Bulls andere Inſel — Sind die Schotten 
wirklich ſo geizig? — und anderes mehr. 


* Schadenfeuer. In Bowallno brach wäh- 
rend der Abweſenheit der Beſitzersleute Paul 
Kloß in dem Wohnhaus ein Schadenfeuer 
aus. Obwohl die Ortswehr alsbald zur Stelle 
war und den Brand tatkräftig bekämpfte, iſt doch 
größerer Schaden entſtanden. Ein großer Teil 
der Einrichtung konnte gerettet werden. í 


Fortbeſtehen des Lobedabundes 


Entgegen einer Nachricht, daß die Lob eda 
chöre aufgelöſt werden, teilt uns die Leitung des 
Lobedabundes mit, daß ihr Fortbeſtehen ge⸗ 
ſichert iſt. Der Lobedabund wurde von der 
Reichsmuſikkammer in die Fachſchaft D 
als ſelbſtändiger Bund eingegliedert und in den 
„Reichsverband für Volksmuſik e. V.“ aufgenom- 


' d hat inſof i ite⸗ Die Sportfreunde der Reichshauptſtadt waren 
PR 55 e ah als fen Auch im Tennis vollzählig 3 we bee T md er ER 
Muſikgilden der DU. Aufnahme in den Bund ge- Weſt⸗ gegen Iſtoberſchleſien . . 18 5 ee Bera 


funden haben, der künftig den Namen „Lobeda⸗ 
bund der Chöre und Muſikgilden“ 
führt. Die Mitgliedſchaft in den Chören und 
Muſikgilden des Bundes kann jeder deutſche 
Volksgenoſſe erwerben, der an der erneuernden 
Muſizierart, wie fie der Bund feit Jahren pflegt, 
mitſchaffen will. Das zu Pfingſten in Würz⸗ 
burg ſtattfindende 2. Singetreffen des Bundes 
wird die Beſtrebungen der Lobedaſänger deutlich 
zeigen. Eine Reihe neuer deutſcher Chorgeſänge 
für Männer-. Frauen- und gemiſchten Chor geht 
am Pfingſtſonntag von 17,30—1830 Uhr als 
„Stunde der Nation“ über die Sender. 


ie ſportlichen Beziehungen zwiſchen Weſt⸗ und lauf, wenn es auch im Zeichen einer eindentigen 
1 ii i oa eine weitere Aus Ueberlegenheit des früheren Dentjğen Europas 


f En i : z meiſters ſtand. Von Beginn an fuhr Heuſer 
Sg = Pe Are 2 8 merites, Geſchütz auf. Er deckte feinen Gegner 
Juni ein Tennis-Repräſenta tio kampfſmit einem wahren Trommelfeuer von Schlägen 
vereinbart wurde. Erſtmalig wird dieſer Kampfſ zu, und dem Engländer blieb ſchließlich nichts 
in Kattowitz bei Pogon ausgetranen, während | weiter übrig, als feine Zuflucht hinter der D pi 
bie Reranche bann im Herbst wabrideinlih in Pere e df mae Sehe bife fab es fir 
Beuthen ſteigt Der Antrag joe DC Spielen Brown in der dritten Rude aus. Er war ſchwer 
ging übrigens von Polen aus. Einen Klubkampf erſchüttert, kam aber trozdem noch bis zur ſieben⸗ 
trägt Ratibor 03 demnächſt in Rybnikſ ten Runde, in der feine Sekundanten den für ihn 
aus vollkommen ausſichtsloſen Kampf aufgaben. 


Reiche N 7 16.00 Unterhaltungs l onzert (Schleſ. Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 
kogramm des Neichsſenders Breslau 00 un e debe A 5 Deutschlandsendung 
SSSSSSVSVSSPV!!!!!!!! k TERRA 18,10 Was bringen wir näi 0 Donnerst Mai. 
Breslau Welte gun s Gleiwig Welle 243,7 18.35 ow r ſch. sone heitere Rednererlebniſſe aus 9.00: Berufs- und Fa ee 72 10.10: Deutſche Sprache 
— 1. 25 de e ae dem T 
25 Morgenkonz 19.10 Der Zeitdienſt berichte Stund — 18.55: icht, anſchli y 
8.00 Schallplatten in der Frühe 19.35 Schle ai läuten den Sonntag ein erde für bie ae e Be erk ae 
10.10 Schulfunk: Hörbericht aus einer 19.45 London: Chorkonzert des Madrigalchors — 19.40: Aus München: Oeſterreich⸗Vortrag. — 20.15: Stunde der 
12.00 Nürnberg: Mittagskonzert (NS. Frankenorcheſter) 20.25 Die Mujit der Operette „Der Page des Königs“ Nation: Aus Stuttgart: „Feuertrunken“. Szenen aus Schillers 
13.35 Aus deutſchen Gauen (Schallplattentong 21.15 Unterhaltungskonzert der Schleſiſchen Philharmonne Jugend. — 21.00: „Das Heidefeuer“. Hörſpiel. — 22.30: Kriegs 
15.10 Heinrich Anacker lieft aus neuen 22.35 Stuttgart: um Tanz (Philharmoniſches Orcheſter) erklärung an die Nichtſchwimmer. — 23.00 —0.30: Eine Stunde 
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Kattowitz 9:00: Volksliedſingen. — 9.40: Geſchichte aus dem Weferland. 


17.35 Siege Technik. Ein M — 10.10: ii s pt. 
18.00 Hoehe Sieden m Kompofttionen fener Yeitgeiofen | Freitag, den 18. Mai 1130: gür die Mutter, — 11.50: Sinder und Anderung — 
18.30 Jugendfunkt Aus der Geſchichte des Saargebiets 5 12.05: Konzert des Salonorcheſters Thadäus Seredynſti. — 15.20: 15.15: Fürs deutſche Mädel. — 15.40: Der deutſche Gedanke. — 
19.00 Der Zeitdienſt b. i 6 p * a Frag AR > 17.30: Der Albrechtshammer in Ohrtruf. Hörbericht.. — 18.00: 
ammergau: Reichsſendung: Jahre Ober⸗ angsvor arie Mokrzyeki. — 16.20: Bücherſchau. — 16.35: Für — 18.55: icht, ies 
n ee E p Wiefiner. — 1040: Muft. = 1030: Maviervortrag Baroia Auen Pend Mefterberih für dle Sandwich — 19.00: Mas bet Det 
20.15 Deutſchlandſender: Reichsſendungt Mut im deutſchen der Vortragsfolge: Die Siteratur Polens. — 17.50 Die Berufsschule, en 7 2 2 Arndts. 8 6 3 
a rr rs an e e y 9755 — t i 22 Id» — 21 205 . Hlandfender liest Sat pe 8 
enes en vom Schloßplatz Breslau : Der heimiſche Gärtner. — 19.10: Auf ſchwerer rte. Jagd- Piel. — 21.0: . 2 
ur Ernſt und z (Schallplatten) ve erinnerung. — 19.25: Unterhaltung. — 20.02: Mufitalifche Blauderei. — lieniſche Volkslieder. — 23.000,30: Uebertragung aus Köln: 
5 — 20.15: Symphoniekonzert. Warſchauer Philharmonie unter Otto Nachtmuſik und Tanz. 
23.30 Geiſtliche Abendmuſik aus der Michaeliaktrche Klemperer. — In der Pauſe: Stanislaus Witkiewicz — ein Dichter und 
$ W Maler, — 22.40: Tanzmuſik. — 23.00: Briefkaſten (franzöfifh). Sonnabend, 19. Mai. 
3 r "aes Sonnabend, den 19. Mai ; 9,40: Mehr Freude im Turnen und Spiel. — 10.10: Funt 
6.25 Gleiwig. Morgenkonzert (SA.-Standartenkapelle 196) 12.05: Dorfmuſik. — 15.20: Das Wiener Boheme⸗Orcheſter ſpielt file. —11.30: Rudolf Tarnow: „Köſter Klickermann“ und andere 


l 10.40 Käthe Doering: Funkkindergarten guft 
11.50 Königsberg: Witta stongert des neten o rs 16.15: Vort über den Fond m S des M . — 16.20: — 15.15: Kinderbaſtelſtunde. — 15.45: 
ut Cut . Gabe nend Franzöfſch für Goctgejepeitiene, 14 95 Neutt plaudert mit Kine [ Während der Pauſe von 17.00—17.10: Die Sonne als Freund und 

appich: Der ſchleſiſche Menſch unter dem Geſetz der dern. — 17.20: Geſchichtsvortrag: Batorys Idee. — 17.40: Unſere Aus. Feind des Menſchen. — 18.00: Sportwochenſchau. — 18.15: Zeit⸗ 


. Heitere 


13.35 Freut Euch des Le 
43410 5.2 


Berichte 
15.45 Wie ſtellt man einen Strafuntrag? 


Walzer. — 15.35: Luftſchutz und Gasihuß. — 15.40: Für die Kranken. — Dichtungen. (Sprecher: Ernſt Auguſt eee ge 
u. — 


fuhrausſichten — Tätigkeitsbericht Profeſſors Dr. Bartels. — 18.00: — 18.25; : Liebesliederw . 18.50: : 
Maiandadt. — 19.10: Die Mathematit der Bahplonier. — 1925: He.] Ymbhme Being: == 19.00: Tolkstomſter und re, 


1 8 chleſi Erde 
15.30 Dee utherbücher. Eigene Schriften und zeitgenöſſiſche dichtvor träge. — 20.03: Variationen für Klavier — Boleslaus gen ] mente. — 19.55: Glockengeläute der Friedenskirche in Nürnberg. — | 
wE 


mie Werke polniſcher Komponiſten. — 20.40: Violinkonzert — Fritz 20.10: ad lingsfreude. — 22.20: Kamerad 
reisler auf Schallplatten. — 20.55: Vortrag (franzöſiſch): „Was trägt 10. Tang Srühlingsfreude. 20, Kameradſchaſtsa 
Polen zur — 2 der Weltliteratur weile 2 35 Tangmufff der Sportler. — 23.00 —0.30: Aus Stuttgart: Tanzmuſik. ; 
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Berlin, 16. Mai. 
Stadt Berlin und 
urg 
Ben, Bommern, Sachſen und Hannover 
iſt zur Arbeitsſchlacht in der Haupt- 
tabt Berlin ein Aufruf ergangen u. a. 
dom Staatskommiſſar von Berlin, Lippert, 
don Oberbürgermeiiter Dr Sah m. Oberpräfident 
Kube unterzeichnet it. 

In dieſem Aufruf heißt es u. a, daß der 
Preußiſche Miniſterpräſident bereits vor Eröff⸗ 
nung der Arbeitsihlacht durch den Führer die 

‚notwendigen Anweiſungen zur Aufnahme des 
ampfes zur Freimachung der Haupt. 
ſtadt von Arbeitsloſen durch den Staats- 
kommiſſar der Hauptſtadt Berlin gegeben hat. Die 
Vorarbeiten find nun abageſchloſſen; der Une 
Tif? wird vorgetragen. Bei der aroßen Zahl 

3 r Arbeitsloſen kann die Stadt Berlin dieſen 
Kampf allein nicht durchführen. Die benade 
barten Provinzen ſind mit der Wirtſchaft der 
Reichshauptſtadt auf Gedeih und Verderb ver- 
en. Sie find damit naturgemäß in den Ber 


An die Bevölkerung 
der Provinzen Brand 
Grenzmark 


Brüffel, 16. Mai. Nach einer Meldung aus 
ons ereignete ſich am Dienstag in dem Roh- 
lenbergwerk don Fief de Lambrechie in Paturages 
eine Schlagwetterexploſion auf der 
B1-Meter-Soßle. Die Stollen find mit Gas 
gefüllt, und Geſteinsmaſſen verſperren den Zu⸗ 
gene zu der heimgeſuchten Stelle. Die Kataſtrophe 
42 Todesopfer gefordert. Man nimmt 
an, daß die in der Grube ums Leben gekommenen 
Bergleute einen raſchen Tod gefunden haben. 
m Mittwoch nachmittag waren im ganzen elf 
Leichen geborgen. Die Bergungsarbeiten be⸗ 


* Hannover, 16. Mai. Am 16. Mai um 

11,7 Uhr entgleiſte bei Langwedel in der 
Nähe von Verden auf der Strecke Bremen 
Hannover der D-Zug 131. Die Maſchine und 
die vorderen Wagen fielen dabei um. Drei Tote 
und 8 Schwerverletzte ſind bisher ermittelt wor⸗ 
den. Die Urſache des Unfalles iſt vermutlich zu 
ſchnelles Befahren einer Umbauſtelle. 

Auf die Nachricht von dem D-Bug-Unglüd in 
Langwedel wurden in Verden ſofork Sanitäts- 
kolonnen und 8 alarmiert, die 
ſogleich mit allen verfügbaren Fahrzeugen an die 
Unfallſtelle eilten. annſchaften vom Verde ⸗ 


ner Artillerieregiment übernahmen die 
Abſperrung. In der Nähe wurden verſchiedene 
er bandsplätze eingerichtet. In Bauern- 


äuſern wurden etwa 20 Leichtverletzte unters 
gebracht. Mehrere Zuginſaſſen waren ſofort nach 
dem Unglück damit beſchäftigt, den Brand im 
peiſewagen zu löſchen, das Beyer griff je⸗ 
doch außerordentlich ſchnell um ſich und erſchwerte 
Rettungsarbeiten. So kam es, daß der Lotos 
motivführer und der Heizer bisher noch nicht ge- 
borgen werden konnten. Vermutlich ſind beide 
ums Leben gekommen. Die verichiedenen 
Aerzte und das Sanitätsperſonal, die inzwiſchen 
eingetroffen find, ſorgten für ſchnellen Abtrans⸗ 
port der Verletzten in das Verdener Krankenhaus. 
Sanitätswagen wie Privatkraftfahrzeuge über ⸗ 
nahmen den Transport. 


Als Todesopfer des ſchweren Eifenbahn- 
unglücks in Langwedel bei Verden ſind zu beklagen 

er Lokomotivführer, der Heizer und 
die Wartefrau des Unglückszuges. 

Der D. Zug 131, der ſich auf der Fahrt von 
Bremerhaven über Bremen nach Dresden befand, 
iſt wahrſcheinlich infolge zu hoher Geſchwindigkeit 
auf dem Bahnhof Langwedel entgleiſt. Die Wa⸗ 
gen des Zuges ſind völlig ausgebrannt. 
Zum Glück war der D-Zug nicht febr ſtark beſetzt, 
ſonſt hätte das Unglück leicht größere Ausmaße 
annehmen können. 

; Die im Krankenhaus Verden untergebrachten 
Verletzten find, bis auf einen, gußer Lebensgefahr. 
Vermißt wird noch eine Schülerin aus 
Dsnabrück. Es ift aber möglich, daß ſie in- 
diſchen in ihrem Elternhaus eingetroffen ift. 


Maßnahmen 
gegen Preisſteigerungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 16. Mai. Der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter hat eine Verordnung gegen Preig- 
ſtei gerungen erlaſſen. Sie beſagt u. a., daß 
für lebenswichtige Gegenſtände des 
täglichen Bedarfes und lebens wich ⸗ 
tige Leiſtungen zur Befriedigung des täg⸗ 
lichen Bedarfes bis auf weiteres ohne Einwilli⸗ 
gung der zuſtändigen Preisüberwachungs ſtelle von 
Verbänden ober anderen Zuſammenſchlüſſen 


Plan zur Befreiung Berlins 


Von der Arbeitslosigkeit 


[Telegraphiſche Meldung) 


der] liner Arbeitskampf eingeſchlofſen. 
en-] „Berliner Plan“, der 
Poſen-Weſtpreu⸗ Plan“ 


42 Todesopfer 
des belgiſchen Grubenunglücks 


(Telegraphiſche Meldung.) 


D-3ug-Entgleifung bei Berden 


[Telegraphiſche Meldung) 


wehen. 


Schwere Belastung 


Der 
. die Bezeichnung „Göring 
trägt, umfaßt folgende Maßnahmen: r; 
1. Verhinderung des Zuzuges Arbeit- 
ſuchender nach Berlin. N 

2. Die Inangriffnahme aroßer Werte 
ſchaffender Arbeiten, die Zehntauſen. H 


den neue Arbeitsplätze geben. haben. Gleich zu Begin 5 f 
8. Unterbindung jeder Schwarzarbeit der Vorſitzende den 5 8 5 ob er die Hand 


k granate geworfen habe. Der Angeklagte antwor⸗ 
4. Beſetzung von Frauenarbeits |tete mit „Ja“ und Jawohl. Er erklärte, 
plätzen, die für Frauen ungeeignet 


die volle een ſagen zu wollen und be⸗ 
ſind, durch verheiratete Männer. ann mit der Schilderung ſeines Lebenslaufes. 
5. Rückführung Ingendlicher N 


m 5 5 1923 pie “e i 4 
t n 1. 
Laub. und Hauswirtſchaft. A ngehorſams, tätlichen Angriffs auf 0 
Der „Berliner Plan“ wird, ſo heißt es dann, 


geſetzten und unerlaubter Entfernung vom Heere 
u 1% Jahren Gefängnis verurteilt worden. Nach 
zur Hebung der Kaufkraft. zur Stärkung des i 
Innenmarktes führen bis zu dem Ziel einer 


einer Entlaſſung aus dem Militärdienſt habe er 
\ 1 ein Mitglied des Rotfront⸗Kämpferbundes kennen 
organiſch aufgebauten feſtgefügten Wirtichaft. 
Zunächſt jedem einen Arbeitsplatz 


gelernt, ohne ſich jedoch aktiv zu beteiligen. 
D. beir 
dann jedem ſeinen Arbeitsplatz. 


Berlin, 16. Mai. Am Dienstag begann vor 
dem Berliner Sondergericht der Prozeß 
egen den Bljährigen Kommuniſten Exwin 

chulze, der beſchuldigt wird, am 21. März 
Unter den Linden aus einem Dachraum eine 
andgranate auf die Straße geworfen zu 
der Verhandlung fragte 


in 


Vorſ.: „Dann ſind Sie aber der sk 
getreten. Haben Sie ſich dort beſonders betätigt? 


u für eine „national-fommuniftifde 


Er habe für feine Firma Renovierungsarbeiten 
im Hauſe Unter den Linden 76 ausgeführt. Zur 
Zeit der Tat habe er die Jalouſien des Dad- 
raumes in dem Haufe geftrid 
der bisher alle Fragen flüſſig und klar beantwor⸗ 
tet hatte, begann nun vor jeder Antwort lange zu 


überlegen. i 
Als er erwähnte, daß er den Boden des ee 
durchſtöbert und dort Bücher und Beitun 
ger gefunden hätte, fragt der Vorſitzende den 
ngeklagten, ob er dabei noch etwas ande ⸗ 
res en Soße 
Der Angeklagte f don minutenlang. Auch 
— 5 — . orſitzenden, ta er bie 
anate irgendwo gefun 
wenn er 80 zugebe, eben zu 
haben, gibt Schulz keine Antwort. 
Nach langem Schwei bricht er plötzlich in 
Tränen aus. Er er t lauter Stimme: 
„Das ift die Wahrheit, daß ich es nicht ge- 
tan habe. Beſtrafen Sie mich nur für meinen 


nen weiterhin großen Schwierigkeiten, da 
auernd neue Einſtürze in der Grube er⸗ 

folgten und das Feuer noch nicht auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden konnte. Das 
fährdete zeitweiſe ſogar die ganze 
anlage. 

Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Graf Adel⸗ 
mann, hat der Belgiſchen Regierung das V ei- 
leid der Reichsregierung und ſeine perſönliche 
Anteilnahme an der entſetzlichen Grubenkata⸗ 
ſtrophe ausgeſprochen. 


keine Mindeſtpreiſe, Mindeſtverarbei⸗ 
tungsſpannen, Mindeſthandelsſpannen, Höchſtnach⸗ 
läſſe oder Mindeſtzuſchläge für den inländiſchen 
Geſchäftsverkehr verabredet, feſtgeſetzt oder emp⸗ 
fohlen werden dürfen. Soweit bisher Behörden 
auf Grund der Verordnung vom 8. Dezember 
1931 Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt haben, werden dieſe 
aufgehoben. 

Glei i it Diele rordnu t 
Neigen e ea o re ER u 
die Preisüberwachungsſtellen gerichtet. in dem er 


er 
Jnſaſen 
nſaſſen zu retten. ` 

Wie das franzöſiſche Marineminiſterium Mitt- 
woch früh mitteilt, ift die Bejagung des am Dieng. 
tag auf der Höhe von Dünkirchen ins Meer ge- 
ſtürzten Marineflugzenges von dem deutſchen 
Dampfer „Dresden“ gerettet worden. 


Schwindel. Die Handgranate habe ich nicht 
geworfen. Es war nur eine Angſtlüge von 
mir. Jetzt liege ich drin. Keiner glaubt mir. 
Wenn ich die Handgranate geworfen hätte, 
würde ich es zugeben. Ich bin in eine Sache ver. 
wickelt worden, mit der ich gar nichts zu tun 
babe.” n 5 
Der Vorſitzende weiſt den Angeklagten ſehr 
ernſt und eindringlich darauf hin, daß er doch 
sechs Geständnisse abgelegt und dabei 
Einzelheiten angegeben habe, die nie- 
mand wissen könne als diejenige Per- 
son, die die Handgrante geworfen hätte. 
von Preisſteige⸗ i 5 č 
rungen weitere Befugniſſe übertragen. Bei Felt- | e. Der Angeklagte erwidert, daß er während der 
tellung ungerechtſerkigter Preiöfteinerungen wer Arbeit eine Detonation neh habe und ane 
den die Verbände aufgelöſt werben, Der Reichs- nächſt geglaubt habe, eine Flaſche fei geplatzt. Als 
wirtſchaftsminiſter wird auch notfalls die Schlie fer auf die Straße hinuntergeeilt fei, habe er die 
zung von Betrieben anordnen und gegen den Polizei ſtehen ſehen. 
Schuldigen mit den ſchärfſten Maßnahmen vor“ Trotz eindringlicher e blieb der 
gehen. Angeklagte bei dem Wider ruf ſeines Geſtänd⸗ 
i i niffes und ſchweigt verſtockt. 
Ausnahmezuſtand in Lettland f 
Zahlreiche Verhaftungen / Auch öfter- 
reichiſche Schutzbündler 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Riga, 16. Mai. Die Lettiſche Regierung hat 
den Aus nahmezuſtand verhängt, da fie von 
Vorbereitungen zu einem bewaffneten 
Staatsſtreich Kenntnis erhalten hatte, fers 
ner wegen der Unfähigkeit des Parla. 
ments und der Unmöglichkeit, die notwendigen 
Maßnahmen zu ergreifen, um die wirtſchaft⸗ 
lichen Gefahren zu beheben. Der Ueber- D 
gang zur autoritären Staatsführung 
hat ſich einftweilen in aller Ruhe vollzogen. 
Außer der Polizei wurden die Schutz wehr und 
Teile der Niger . a o Eine 2 
Reihe von öffentlichen Gebäuden wurde beſetzt. 
Auf dem marxiſtiſchen Volkshaus fah man zum 
erſten Male ſtatt der roten Marxiſtenfahne die 
rot-weiß rote lettländiſche Staatsflag ge 
Bei dem marxiſtiſchen Parlamentsprä⸗ 
ape Dr Kalnin wurden bei der Qan?» 
udung Revolver, Gewehre, 1 Maſchinengewehr 
und Munition gefunden, bei zwei ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten zuſammen 47 Revolver. Wei- 
tere Verhaftete find zum größten Teil ſozialdemo⸗ 


kratiſche Parlamentsabgeordnete. Ferner wurden Savas meldet über die Rettung der Bejagung 
öfter Ad AE eika irl B eingelie · des Nag Salz Militärflugzenges durch den 
fert, die nach den Wiener Ereigniſſen nach Riga deutſchen Dampfer „Dresden“: 


gekommen waren. x Dresden“ hatte Rettungsboote ausgeſetzt, und 
ne ! „einem biefer Boote war es gelungen, bee Infaſſen 

Wie die „Eſſener Nationalzeitung“ des Wa erflugzeugs aufzunehmen, aber die 

erfährt, ift der sverbandsführer ark „Dresden“ konnte infolge des hohen Wellenganges 

des erf — — . Goernemann, das Rettungsboot nicht wieder an Bord nehmen, 

Düſſeldorf, in Schutzhaft genommen worden. und dieſes wurde abgetrieben. Um 0,45 Uhr ſich⸗ 

* tete der franzöſiſche Schlepper „Pingonin“, 


ausgeſandt woden war, das 
gelang dem Steuermann, durch 
Inſaſſen des Bootes 
ſich zunächſt als uns 


Die fe mmenen drei Entführer des Pe- 
e Gettle ſind bereits 24 AR 
den nach ihrer Verhaftung zu lebenslänglicher 

bery worden. 


der von 8 
kn, nad her rteilt 


Rettungsboot. 0 f 
ein gewandtes Manöver die 


zu übernehmen, nachdem es 


eichswehrſoldat wegen 


fig | Deutſchland gegen ihn verübt worden 


chen. Der Angeklagte, den f 


en müſſe, | fage 


Wer hat die Handgranate geworfen? 


Schulze widerruft vor dem Sondergericht seine Geständnisse 


durch Augenzeugen 


Zeleorappiihe Meldung) 


Vors.: „Ich habe das Gefühl, als wenn das 
Geſtändnis zwar ſtimmt, der Angeklagte jetzt nur 
Angſt davor hat, die Einzelheiten der Tat 
zu ſchildern. 

Der Angeklagte bleibt bei ſeiner Darſtellung, 
daß er nach der Detonation auf die Straße 
elaufen ſei, obwohl der Vorſitzende ihn darauf 
inweſſt, daß die Maurer, die im zweiten Stock 
des Hauſes gearbeitet hätten, ausgeſagt hätten, daß 
der Angeklagte nicht auf die Straße ge⸗ 
laufen ſei. \ 


In der Beweisaufnahme 


wird zuerſt nach der Eidesbelehrung der 79 Zeu⸗ 

gen der 54 Jahre alte Kaufmann Oliver ver⸗ 
nommen, der am 21. März in einer Taxe die Er. 

ploſionsſtelle paſſierte. In mehreren ausländi- 

ſchen Zeitungen iſt ſeiner Zeit die Behauptung 

aufgeſtellt worden, daß dieſem Zeugen der An⸗ 
ſchlag gegolten hätte, der, im Zuſam menhang mit 

dem Verbot des Films „Katharina die 1 et 
ei. T 

Zeuge erklärte unter feinem Eid. daß er dieſen 

Berichten gänzlich fernſtehe und ſich nicht er⸗ 

klären könne, wie ſie entſtanden ſeien. 

Der Zeuge Chauffeur Kaape, der die Droſchke, 
in der Oliver fab, ſteuerte, hörte plötzlich einen 
Knall vor feinem Wagen und bemerkte, 
als er ausſtieg, daß er leicht verletzt worden war. 
Die Verletzung des nächſten Zeugen. Krauſch, 
der als Fußgänger die Linden überſchritt, war 
etwas Br Nach feiner Anſicht muß die 
Handgranate aus großer Höhe geſchleudert wor ⸗ 
ein. 

Nach der Mittagspauſe wird der Zeuge Willi 
Noack vernommen, der als Jalouſienbauer zu⸗ 
jammen mit dem Angeklagten Schulze in dem 
gleichen Raume gearbeitet hat. Als die Explo⸗ 
jion ertönte, fo fante der Zeuge aus, habe er ſich 
furchtbar erſchrocken und gedacht, eine Sauer ⸗ 
ſtoffflaſche fei explodiert. Soviel er ſich er⸗ 
innern könne, habe Schulze hinter ihmge⸗ 
ſtanden. Ob Schulze an ihm vorbei zum Fen⸗ 
ſter und wieder zurückgelaufen fei, könne er nicht 
n. Schulze fei die Treppe hinuntergelaufen, 
um feſtzuſtellen, was paſſiert ſei. Nach einiger 
Zeit ſei er zurückgekommen und babe erzählt, auf 
der Straße ſtände ein beſchädigtes Auto, und er 
nehme an, daß der Benzintank explodiert ſei. 

Es wird dann eine Reihe von Augenzeu⸗ 
gen vernommen, die ` 


übereinſtimmend ausſagen, das die Hand- 

granate aus der Dachluke des Hauſes 

Unter den Linden 76, in der Schulze 
arbeitete, geworfen worden iſt. 


„Die Reihe der Zeugen des Verhandlungstages 
wird mit der Vernehmung des Regierungsrates 
von Liebermann abgeſchloſſen. „Obwohl 
gegen den Maler Schulze“, ſo erklärt von Lieber⸗ 
mann, „noch gar kein Verdacht beſtand, 
zwang er die Polizei ſelbſt dazu, ſich mit ihm ge⸗ 
nauer zu beſchäftigen, weil er, ohne einen Grund 
iden 3 haben, verſuchte, die Spur auf alle mög- 

che 


* 


li Perſonen zu lenken und ſich hierbei zahl⸗ 
reiche Widerſprüche bemerkbar machten. 
Bekundung des Zeugen Noack erklärt Regie⸗ 
rungsrat von Liebermann. daß fih auch Noack in 
der Vorunterſuchung mehrfach in Wider- 
ſprüche verwickelt habe. Dex Zeuge ſchildert 
weiter, wie der Angekl 125 im Laufe der polizei⸗ 
lichen Vernehmungen fünf Geſtändniſſe 

Er habe dieſen Geſtändniſſen deshalb Glauben ge⸗ 
ſchenkt, weil Schulze Angaben machte, die tatſäch⸗ 
da den ſpäteren Ermittlungen im Einklang 
anden. s > . 


Zu der 


„Dresden“ 
rettet franzöſiſche Marineflieger 


[Telegraphiſche Meldung) N $ 


möglich erwieſen hatte, das Boot ins Schlepptau 
an re n bem Boot befanden fih außer den 
ranzöſiſchen Fliegern fünf deutſche 1 
Erſt um 1,45 Uhr konnte der „Pingonin“ guch das 
Boot bergen. Das Waſſerflugzeug iſt wahrſchein⸗ 
lich untergegangen. i 
Bei den franzöſiſchen Flotten⸗ und Qufte 
manövern hat fih ſchon wieder ein Flugzeug⸗ 
unglück ereignet. Ein Marineflugzeug, das am 
Mittwoch wegen einer Benzinpanne im Kanal 
5 mußte, meldete feine gefährliche Qa 
durch Funkſpruch, antwortete aber auf Funkrück⸗ 
frage nicht mehr. Die Marinepräfektur von Cher⸗ 
bourg hat mehrere Schlepper zur Hilfe entſandt. 
* 


London, 16. Mai. Das Flugzeug „Leonardo 
da Vinci“, das von Amerika nach Rom unterwegs 
war, iſt in Irland gelandet. Bei der Landun 
geriet das Flugzeug in einen Graben, und da 

ntergeftell wurde beſchädigt, die Flieger blieben 
aber unverletzt. Sie erklärten, — ihr Brenn⸗ 
per nahezu erſchöpft geweſen ſei, weshalb 
ie gelandet ſeien. 


Der Reichsleiter des Kampfbundes für Deut⸗ 
ſche Kultur, Alfred Roſenberg, hat Staats- 
kommiſſar Hans Hinkel, Md. auf feinen An- 
trag hin infolge Arbeitsüberlaſtung von dem 
Poſten des Reichsorganiſationsleiters im Kampf⸗ 
bund für Deutſche Kultur entbunden. 


ablegte. 


* 


4 
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Deutsche Absatraussichten in Holländisch-Indien? 


Zu den kommenden deutsch-holländischen Handelsbesprechungen 


Die deutsch - holländischen Besprechungen i 
über e 2 euen Ha 187 vertrag zwi- Ueber 9 iiy 
Zur Ronstoftersorgung 


schen den beiden Ländern stehen dicht bevor. 
JVC ee Si 
Dresdner Bank befaßt sich in einem Bericht 


essant, einmal zu untersuchen, welche Export- 
aussichten für Deutschland auf Grundlage eines] mit der Konjunkturlage in Deutschland. Ein- 
künftigen deutsch holländischen Handelsvertra- leitend wird festgestellt, daß eins der wesentlich- 
ges entstehen könnten, Dabei ist vor allem an] sten Anzeichen für die Konjunkturentwieklung 

. Ma k 4 die Bewegung der Großhandelspreise ist. 
8 den indischen Markt zu denken, essen | War Deutschland in den Jahren 1927 bis 1920 
$ Export den Holländern sehr am Herzen liegt.] eines der billigsten, wenn nicht das billigste 


22 Da Deutschland stets ein guter Kunde Indiens Land, so ist es seit 1931 das teuerste. Die 
% war, ist anzunehmen, daß man es künftig auch | Folge 5 ene f e Devisenlage. 8 ar 
Ach als Lieferanten Indiens stärker berücksichtigen sen a ; ann gesagt: Wine 25 — Sh 


regierung hat schon wiederholt 
kundgetan, Preiserhöhungen unter allen 
Umständen zu verhindern. Ist dies der 
Fall und ist danüber hinaus dafür Sorge getra- 
gen, daß die aus dem gebesserten Inlands- 
geschäft erzielten höheren Gewinne vor allem 
für Preissenkungen verwendet werden, s0 
kann bei gleichzeitig sich ambahnender Preis- 
erholung im Auslande die gegenwärtig noch zwi- 
schen dem deutschen und dem ausländischen 
Preisniveau bestehende Spanne allmählich ver- 
ringert und schließlich zum Verschwinden 
gebracht werden. Hierdurch müssen die 
Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Zahlungs- 
bilanz-Ausgleichs, die gegenwärtig die ganze 
Rohstoffversorgung Deutschlands bedrohen, auto- 
matisch gelöst werden. Es ist aber selbstver- 
ständlich, daß dieser Erfolg nicht ohne eine 
zielbewußte Mitarbeit, der ganzen 
deutschen Wirtschaft erzielt werden 
kann, (d.) 


wird. Dies würde vor allem der deutsehen 
Textilindustrie zugute kommen, die auf 
diese Weise die Hoffnung nähren darf, in naher 
Zukunft einen Teil der Rolle übernehmen zu kön- 
nen, die bislang Ja pan inne hatte, die es aber 
‘infolge der indischen Einfuhrkontingentierungen 

zu einem Teile wieder eingebüßt hat, 


Da die Beziehungen handelspolitischer Art 
zwischen Holland und England zur Zeit 
nieht so gut zu sein scheinen wie die zwischen 
Holland und Deutschland, besteht die Aussicht, 

daß die deutsche Textilindustrie sich auch der 
englischen gegenüber auf dem indischen Absatz- 
Ti markte wird durchsetzen können. Beson- 
IK ders die Tatsache, daß Indien in der letzten Zeit 
x qualitativ weit anspruchsvoller geworden ist, gibt 
dier deutschen Textilindustrie eine Chance, vor 
alem den Japanern gegenüber, Es ist also zu 
hoffen, daß der deutsch-holländische Handelsver- 
trag recht bald und unter recht günstigen Zei- 
chen zum Abschluß kommen wird, 


Die Transterfrage eine Ausfuhrfrage 


Die Transferkonferenz sieht Deutschland: mit 
nüchternem Tatsachensinn an: Was Deutsch- 
land geliehen hat, ist wieder ausgegeben worden 
durch den Irrsinn der Reparationen. 
Dazu gehören auch jene Summen, die zwar als 

` privatwirtschaftliche Schulden bereingenommen 
wurden, aber doch eben als politische Zahlungen 
„wieder Verwendung fanden. Wenn jetzt unser 
Außenhandel in der Ausfuhr eine weitere 
S ung aufweist, wir aber eine Mehreinfuhr 
an industriellen Rohstoffen aufzuweisen haben, 
so liegt es doch klar zutage, daß die Bezieher- 
länder sich irgendwie bequemen müssen, von uns 
mehr Pertigwaren aufzunehmen. Insbesondere 
muß hier auf die Rückgänge im Export 
nach den Vereinigten Staaten, Ka- 
nada, Südamerika und Australien ver- 
wiesen werden, deren Abnehmer wir steigend ge- 
worden sind, Das gilt insbesondere von der 
Wolle. Wir haben aus Argentinien und 
Kanada in erhöhtem Maße Metalle und Metall- 
erze und aus Niederländisch-Indien Kau t-f: 
~. „sehuk und Zinn bezogen. Gerade die Ueber- 
~ Seeländer miissen sich zu einer stärkeren Ab- 
nahme deutscher Fertigwaren verstehen. wenn} 
wir ihre guten Abnehmer bleiben sollen. Deutsch- 
land hat seinen guten Willen, Handelsver- 
‚träge „abzuschließen, mehr als einmal 
unter Beweis gestellt. Der jüngste Handelsver- 
f 11 mit Jugoslawien ist ein erneuter Beweis da- 
für. Das Transferproblem ist eine Aus fuhr 
frage Wer bösen Willens unsere Ausfuhr 
schmälert, schädigt unsere Gläubiger. 


Anbietungspflicht von Forderungen 
gegen Ausländer 


Berlin, 16. Mai. Die Justizpressestelle Berlin 
teilt mit: Am 15. Mai 1934 läuft die Frist zur An- 
bietung aller bis jetzt entstandenen Forderun- 
be in inländischer Währung gegen 

usländer oder Saarländer ab, Später erworbene 
Forderungen dieser Art sind in gleicher Weise 
anzubieten wie bisher die Forderungen gegen Aus- 
kinder oder Saarländer. Während also bisher 


sen bank in Verbindung zu setzen, 


Nürnberger Lebensversicherungsbank 
10 Dividende 


sabteilung erzielten Ge- 
winnes. Die Dividende der Aktio. soll 


amtenpensionsfonds sollen 60000,— RM 
überwiesen werden, 


Die Umschichtung im Zigarettenkonsum 


Im I. Quartal des neuen Jahres sind 

der Tabaksteuerstatistik 98160 dz Zigaret- 
tentabak in die Herstellungsbetriebe ver- 
bracht worden gegen 85 268 dz im gleichen Quar- 
tal des Vorjahres. Das von den Zigarettenfabri- 
ken übernommene Rohstoffquantum ist also um 
etwa 10 Prozent gestiegen, was darauf 
schließen läßt, daß die Betriebe entweder gewisse 
Voreindeckungen in Anbetracht der Gestaltung 
der Devisenlage vorgenommen halben oder aber, 
daß sie angesichts der Abnahme der Arbeits- 
losigkeit mit einem künftighin steigenden Ziga- 
rettenkonsum rechnen. Aus den verkauften Ta- 
baksteuerzeichen läßt sich schließen, daß die Ab- 
wanderung zu den billigsten Zigaret- 
tensorten bis in die letzte Zeit hinein unver- 
mindert angehalten hat. 


Das Schaubild zeigt die Entwicklung der Zi- 
garettenproduktion, oder besser gesagt: die Ge- 
staltung des Zigarettenabsatzes, wie er 
sich aus den verkauften Tabaksteuerzeichen be- 
rechnen läßt. Wie das Schaubild erkennen kift, 
ist der Absatz der teureren Zigaretten bis zu 
5 Rpf. (nämlich über 4 bis zu 5 Rpf.) bis in die 
letzte Zeit hinein zurückgegangen. Der Absatz 
im ersten Quartal 1934 machte bei diesen Sorten 
nur mehr etwa den vierten Teil des Absatzes im 
vierten Quartal 1931 bezw. ersten Quartal 1932 
aus. Auch der Absatz der Zigaretten bis zu 3% 
(über 2% bis zu 3% Rpf.), der im Jahre 1932 bis 
zum II. Quartal 1988 kräftig gestiegen war, ist in 


Butter gegen Margarine 


Starker Produktionsrückgang 
der Margarine 


Die Auswirkungen der Margarine-Kon- 
tingentierung, die zur Hebung des deut- 
schen Butterabsatzes durchgeführt wurde, lassen 
sich jetzt einigermaßen übersehen. Wie das Fachr 
blatt des Reichsnährstandes „Die Landware“ 
mitteilt, hat sich die deutsche Margarine- 
produktion im Durchschnitt der letztem 
Jahre — bis einschl. 1932 — zwischen jährlich 
480 000 bis 500 000 To. bewegt. Nach den vor- 
läufigen Ermittelungen der Margarineindustrie 
ist die Margarineerzeugung in Deutschland im 
Jahre 1933 auf 380.000 bis etwa 400 000 Tonnen 
zurückgegangen; hierbei ist zu berücksichtigen, 
daß die Kontingentierung der Produktion im 
ersten Vierteljahr 1933 noch nicht wirksam war. 
Auf der Grundlage des gegenwärtigen Kontin- 
gentierungsschlüssels ist — ohne Bewilligung be- 
sonderer Zusatzkontingente — aber mit einer 
Jahresproduktion an Margarine von rund 360 000 
Tonnen zu rechnen. Die Mindererzeugung an 
Margarine, der im Jahre 1933 ein Rückgang 
der Buttereinfuhr nach Deutschland von 
69,500 auf 59,100 To. gegenübergestanden hat, ist 
ausschließlich der Förderung des Absatzes von 
inländischer Butter zugute da der 
Fettkonsum info) der steigenden Ver 
brauchskraft der Bevölkerung nicht nachgelas- 
sen, sondern eher zugenommen hat. hd. 


9 
der Folgezeit leicht zurückgegangen. Dagegen 
zeigen die billigsten Zigarettensorten bis zu 2% 
Rpf. eine beinahe ununterbrochene und kräftige 
Steigerung. Sie halben diie anderen Sorten (außen 
denen bis zu 3% Rpf.) der Absatzmenge nach er- 
heblich überflügelt. Gemäß der vor kurzem er- 
folgten Einigung zwischen Zigarettenfabrikanten 
und -händlern muß ab 1. Oktober bei den 2%- 
Pfennig-Zigaretten jede Zugabe von Bildern, 
Blumenmustern und dergl. unterlassen wef- 
den. Es wird abzuwarten sein, ob diese Neurege- 
lung zu neuen Absatzverschiebungen führen wird. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) j 16. Mai 1934. 
u 9 15 — | entene: lele 11,75 
Tendenz: ohne Geschäft Feen gef 

ý ` _ Roggenkleie 1125 . 
N w — tester e 
Tendenz: stetig iktoriaerbsen 50 kg 20,00 — 22.00 
Braugerste — l. ee ee re 
raugerste, ga. ; 172-106 Wieken, 25 
7 Leinkuchen _ Ir 
ek |Troekenschnitzei 5,15-5,20 
Hater Märk. 171—176 | Kartoffelflocken 7, 
Tendenz: fester Kartotfeln, weiße | — 
Weizenmehl* 10) kg 26.25-27.00 2 blaue — 
Tendenz: stetig 3 gelbe * 
R enmehl* 22.75—23,00 $ Industrie — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke * 
) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse GE 
nennen 
Getreide 1000 K g 16. Mai 1934. 
W hI-Gew. 75½ kg — W erste 61/62 kg — 
— 2 * 188 2 68/69 kg — 
? kg = | Tendenz: ruhig 
68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, sches. 73kg 157 f Weizenkleie - — 
74kg — | Roggenkleie > — 
70 kg — !Gerstenkleie ‚ — 
Hafer 45 kg 148 | Tendenz: 
ie Berlin, — Mehl 100 kg 


Weizenmehl (68% “ 26 
Roggenmehl (81,5% 22 
Auszugmehl — 


1; Heu, lose 8,50-—4.00, gepreßt 4,20—4,50. 
Resi der Notierungen unverändert. Stimmung 
ruhig 


‚Londoner Metalle (Schlußkurse) 


10. 5. 
Kupfer untegelmätig]___ 16-5. ausl. entf. Sicht. 
Stand. p. Kasse | 32%s—32%. | offizieller Preis 11% 

3 Monate 32% 33 | inoffiziell. Preis | 110% 118% 
Rente es 367% [ausl. Settl.Preis| 1 
Best selected 57 J Zime sane t 
Slam un, eee eee, 1 
8 z 5 9991423334 inoffiziell. Preis 14 

3 Monate 22820 80% entf. Sicht. 6 

Settl. Preis 232 offizieller Pre 1 
> inoffiziell, Preis | 147/s— 1415/18 
Straits * gew., Settl. Preis 14% 
Blei: stetig y Gold 136 
Silber (Barren) | 19% —20% 
e Silber-Lief.(Barren) 18% — 20% 
inoffiziell, Preis 1015/6—111/8 | Zinn- Ostenpreis — 


* 

Berlin, 16. Mai. Elektrolytkupfer (würebars) 
prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in Mark: 4750. 

Berlin, 16. Mai. Blei 16% B., 15% G. Zink 
19%. B., 19% G. 


Berliner Devisennotierungen 


| Far gener, 16. 5. BE: 
en rag Geld | Briet | Geld | Brief 


ri ; i Industriegerste 8 11 2 
* NE 2 Sa ý o { endenz: r 7 
Berner Börse — Ver, Bonner Mintchwerke tions B gegen itat e 5 IE e FF 
. $ Ueberwiegend fester ; Notiz. Auch Banken ungleichmäßig, Kom- Breslauer Schlachtviehmarkt Ja iYon| 0708 9795 0,256 0,758 
Berlin, 16. Mai. Wenn auch die bevorstehende] merzhank plus 1%, Dedibank minus . Von - London 1 Pia . in | 1298 | 12770 | 1200 
Feiertagsunterbreehung keine größere Unter-]Hypothekenbanken Meininger minus 2%.| 16. Mai 1984 810 800 New York 1 Doll.] 2, 2503 | 2501 | 2507 
nehmungslust bei der Kundsch Trotz Geschäft Schlußkurse ziem-] Der Auftrieb betrug: (95 Rinder nate Rio de Janeiro 1Milr. | 21 0.243] ozir | 0.213 
nehmungsl ndschaft aufkommen zu | + } zo 179 Kälber 3145 Schweine Rottd. 100 Gi. | 169,53 7. | 169 169,87 
lassen scheint, so herrschte doch zu Beginn des lich behauptet, BMW., Daimler und Salzdetfurth] Ochsen 70 Stuck Andere Kälber Alben. 100 Draohm: | sars | "ea | “oars 77 
heutigen Börsenverkehrs eine freundlicheſfest. Von Ausländern Warschau - Wiener vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 48 - 50 | B Antw. 100 Bl 846 | 38,58 58,48 | 58,58 
Grundstimmung vor. Eine weitere Er-] Eisenbahn fest (8% Geld), Bukarester] wertes I. jüngere - 30—31 | mittl.Mast-u.Saugkälber 43—47 | B t 100 Leif 2488 2,492 „188 | 2,492 
2 t a ihen wei ; 2, ältere — geringere Saugkälber 38-42 | 5 100 Gulden | 81,58 81,74 81,58 81,74 
der Neubesitzanleihe auf 17% |Stadtanleihen weiter schwach (7 resp, 7%). Auch | sonsti e vollfleischige 27—29 geringe Kälber 30—37 Italien 100 Lire | 2128 | 2132 Faro | 2183 
fand allgemein Beachtung und machte einen gu-] Sofia-Stadtanleihe auf 5 rückgängig. Neubesitz- fleischige 22—25 Jugoslawien 100 Din. | 5,664 | 5673 | 56864 | 5,676 
e hd K 15 anleihe schließt mit 17% a gering genährte 17—21 | Lammer, Hammel und | Kowno 100 Litas | 42,06 42,14 42,12 42,20 
ezis en dr > nach den ersten ursen dann * i Bullen 439 Stück Schafe Stück Kopenhagen 100 Kr. | 5 5711 53,04 53,10 
See fome pii 16 i Fet hi ren! wurde Frankfurter Spät i jg.vollf.h.Schlachtw. 30 beste Mastläimmer 45-48 | Lissabon ‚100 Baeado er A uga 115 ß 
das ( verschiedenen etwas börse ` f sonst.vollfl.od.ausgem. 27— Fe 2 5 
Mir yras mini zumal auch noch seitens đer Kulisse P ET DT fleischige wege. 3398 eg D a Pm ba 190 . rye 19255 wa IAA 
5.7 sbedürfnis besteht. Zu den ersten Kur-| _ reundlich è 20—22 | Stailmastbammel 38-43 | Riga 100 Latts | 7792 | gs | T792 | 7808 
den war die Entwieklung noch etwas uneinheit-f Frankfurt a. M., 16. Mai. Aku 59%, AEG. 25%, Eoia Tara Aula. ee b 
„dich, aber überwiegend fester. Papiere] 1G. Fanben 183%, Lahmeyer 16, Rütgerswerke Ig. volli: h. Schlachte. 26—29 mittlere Mostläimmer u „ ,, Botia ee re 2125 47 | -3438 
mie Maschinenbauunternehmungen, Orenstein, Ju- 4454, Schuckert 90, Siemens & Halske 13234, fechten e. 627 er. Lammer Hammel — | Stockholm 100 fe. 6338 -| dow? | usas v2 
uus Berger und Bremer Wolle waren um 1% bis Reichsbahn- Vorzug 109%, Hapag 20%, Nord-] gering genährte 10-15 Schate Wien ER 100. 2 a Kim — — un 
291% gebessert. Andererseits büßten Mansfelder | deutscher Lloyd 4%, Ablösungsanleihe, Neu- Färsen 98 Stück beste Schafe 1 5 
1, Stöhr 14% und Wasserwerke Gelsenkir-] besitz 18%, Reichsbank 150%, Buderus 72%, | vollfi. ausgemästete höchsten | mittlere Sohafe u Valuten-treiverkehr 
chen 1%%) ein. Einige Elektropapiere wie] Klöckner 63%, Stahlverein 41. Schlachtwertes 30-3. | geringe Bertin, den 16. Mai. Polnische Noten: Warschau 
A ’ volltleischige 28-29] Schweine Stück 47.23 — 47,33, Kattowitz 41,28 — 47,83, Posen 47,23 — 47.33 
ng eng a ee Be gering genährte 20 | Fettschw.b.300Pliuhgen. 50 | ir Zloty 47,19 — 42,80 
um rozent zurück. nter- -20 | Fleischschwein 33-42 i 
esso bestand für Daimler im Hinblick auf die e Produktenbärse Fronnor 24 Stik [vollen „ 2-40 
Bilanzsitzung. In Nachwirkung des bereits ge- f nverändert r nls 
‚stern erwähnten Essener Urteils setzten Stahl-] Breslau, 16. Mai. An der Gesamtlage des] Kälber (Sonderklasse) | „ unter 10 — 8 
vereinsbonde, ihre Aufwärtsbewegung um Brotgetreidemarktes hat sich kaum etwas ändern | P°PPellender best. Mast: — | Sauen 2 9 87 Bank Polski 84,50—85,25 
‚% Prozent fort. Sonst waren festverzine-|können. Die Mühlen disponieren weiter abwar- | Schweins tte. : Rinder mittel, Kälber und Schafe gut, Lilpop 11,75 
liche Werte eher vernachlässigt. Auch Aus-|tend. Weizen wie Ro gen werden preis- Starachowice 10,65—10,95—10,80 


landsrenten sehr ruhig, Ungarn eher etwas 
gefragt. Reichsschuldbuchforderungen uneinheit- 
lich, späte % höher (4%). Auch Umtauschdollar- 
bonds wenig verändert. Geld unverändert, Im 
Verlauf ziemlich einheitliche Kursbesserungen 
von % bis % Prozent, Montanwerite treten 
in den Vordergrund, Stahlbonds abermals um % 
Prozent gebessert. Daimler bei größeren Um- 
sätzen 1%% höher, Neubesitz auf 17,70 steigend. 

Kassamarkt uneinheitlich, Enzingerunion 
plus 7%, Deutsche Schachtbau minus 3, Deutsche 


/ 


mäßig im Rahmen der Festpreise umgesetzt. 
Hafer gewann an Stetigkeit bei besserer Preis- 
gestaltung. In Gersten wird Futter- 
gerste lebhafter gehandelt. Am Mehlmarkt 
liegt Roggenmehl nach wie vor im Vordergrund 
des Interesses. Weizenmehl tendiert still. Fu t- 
termittel haben teilweise kleine Preisbefesti- 
gungen zu verzeichnen. Im übrigen liegt der 
Markt ruhig. Speisekartoffeln begegnen 
aur begrenzter Nachfrage, Fabrikkartoffeln kom- 
men nicht mehr zur Notiz, 


Posener Produktenbörse 
_—_— [002 


Posen, 16. Mai. en, Or.-Pr. 12,753.00, 
Roggenmehl, I. Gatt. 55% 20,00 21,00, I. 65% 
18,50 —19,50, II. 55—70% 15,50—16,50, Weizen- 
mehl I. A 90% 28,00 —29,00, I. B 45% 26,00—27,50, 
I. C 60% 24,25—25,75, I. D 65% 2, 7524.00, 
II. Gatt, 45—605% 19,75—21,75. Senfkraut 43,00 — 
45:00; Lupine, gelbe 8,009.00, blaue 7.00 —7, 75, 
blauer Mohn 44,00 —50,00, Sonnenblumenkuchen 
13,5--18,75, Stroh, lose 0,80—1,00, gepreßt 120 


Dollar privat 5.27, New Vork 5,28%, New 
‚York Kabel 5,29, Belgien 123,70, Holland 358,85; 
London 27,04%, Paris 34,94, Prag 2,05, Schweiz 
172,12, Italien 45,04, Berlin 209,35, Stockholm 
139,40, Oslo 135,85. Bauanleihe 3% 44,75, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 65,25—65,50, Eisenbahn- 
anleihe 5% 58.00. Dollaranleihe 6% 76,00, Dollar- 
anleihe 4% 53,00—53,%, Bodenkredite 44% 
49,0. Tendenz in Aktien uneinheitlich, in De- 
visen überwiegend uneinheitlich. AA 


— 


